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VORWORT.

]) ie  kriegerischen Ereignisse im Sommer 1866 erreichten 
ihren H öhenpunkt im W affengange von Königgrätz.

In  gleichem Maße, als sich damals, von  diesem E n t ­
scheidungsschlage an, das Interesse der Mitwelt an den Vorgängen 
auf dem Kriegsschauplatz© abschwächte, verm indert sich auch der 
Anteil, den die Militärliteratur an der zweiten Feldzugsperiode nimmt.

U nd doch sind es besonders k r i t i s c h e  T a g e ,  die dem A b ­
märsche der kaiserlichen Kordarmee aus Olmütz vorangehen und 
dessen erste E tappe  bezeichnen.

Soweit das nicht allzu ergiebige Quellenmaterial ausreichte, 
wurde in der folgenden Darstellung der Versuch gemacht, den 
Zeitraum zwischen dem Eintreffen des H auptquartiers  der öster­
reichischen Nordarmee in Olmütz am 9. Ju li  bis zum Erlöschen 
der Kämpfe bei Tobitschau und Roketnitz am 15. Ju li  der all­
gemeinen K enntnis  näher zu bringen.

Im  Mittelpunkte der im 1. und 2. Abschnitte  wiedergegebenen 
"V orgänge steht der Dienstverkehr des kaiserlichen A rm ee-H aupt­
quartiers zu Olmütz, dessen eingehende Behandlung aus dem 
Bestreben hervorging, zur Charakterisierung von Personen und  h e rr­
schenden Anschauungen in dieser R ich tung  umso wesentlicher bei­
zutragen, als private Mitteilungen l e i t e n d e r  Persönlichkeiten aus 
der U m gebung des Feldherrn  nicht mehr zu erlangen waren.

Mit der weitgehenden Benützung des publizistischen Quellen- 
materiales, welche vielleicht hie und da mit dem ernsten Charakter 
dieser A rbeit im W iderspruche steht, verband sich die Absicht, 
der Darstellung dieser bald vier Dezennien zurückliegenden E r ­
eignisse soviel als möglich die F arbe  der W irklichkeit zu ver­
leihen und mit E inzelzügen und biographischen Detailschilderungen



der an die militärische Geschichtschreibung der Gegenwart mit 
R ech t gestellten F o rd e ru n g  nach Vertiefung in das persönliche 
Moment nachzukommen.

Als Quellen dienten hauptsächlich die Fe ldak ten  des k. u. k. 
Kriegsarchivs, das österreichische, preußische und sächsische General­
stabswerk, dann sämtliche bisher erschienenen Regimentsgeschichten 
beider Parteien.

Die w eiteren  für die Bearbeitung  benützten Publikationen, 
insbesondere jene  v o n V e r d y ,  L e t t o w - V o r b e c k ,  B e s s e r ,  B l u m e n ­
t h a l ,  C a r d i n a l  v o n  W id d e r n ,  W e r t h e r n ,  R o d a k o w s k i  u n d  
K i r c h b a c h ,  sind im Texte bezeichnet.

Außerdem wurden dem Verfasser vom preußischen K riegs­
archiv in Berlin in entgegenkommendster Weise wertvolle Auf­
schlüsse erteilt, endlich — was der Arbeit sehr zusta tten  kam — 
waren einige der hervorragendsten Mitkämpfer gern  bereit, Auf­
zeichnungen zur Verfügung zu stellen oder besondere an sie ge­
richtete F ragen  zu beantworten.

Da sich die topographische Beschaffenheit des Raumes um 
Olmütz seit 1866 n icht wesentlich verändert  hat, wurde den 
Beilagen das gegenw ärtige Kartenm ateria l zugrunde gelegt.

W ie n ,  im Oktober 1903.



1. ABSCHNITT.

Allgemeine Kriegslage bei Vereinigung der 
Nordarmee im verschanzten Lager von Olmütz.

i.

Beuedeks Ankunft in Olmütz.

Als FZM. R it te r  von Benedek am 9. Ju li  nach siebzehu- 
tägiger Abwesenheit wieder in Olmütz eintraf, war aus dem ge­
feierten Helden von Mortara und S. Martino ein besiegter F e ld ­
herr gew orden; zur Tragik solchen Geschickes gehört es, daß sich 
auch die Unberufensten sofort berechtigt hielten, über den bisher 
vom glänzendsten Schlachtenruhme umstrahlten General den Stab 
zu b re c h e n 1).

Benedek war am Morgen des 9. Ju li  von Konitz aufgebrochen
und rit t  um 10 Uhr vormittags durch das Theresientor in Olmütz
ein. E r  nahm Quartier im Gebäude der Schulkom pagnie; seine
W ohnung während der Jun itage  in der erzbischöflichen Residenz
blieb für den Kronprinzen von Sachsen reserviert. In  Begleitung
des Feldzeugmeisters befand sich vorübergehend der Minister des 

•  •

Äußern FML. Graf Mensdorff, der schon am 5. im Hauptquartiere  
eingetroffen war und am 10. wieder nach W ien zurückreiste. Seine 
Mission darf als bekannt vorausgesetzt werden.

Der Entschluß zum Rückzüge auf Olmütz soll hier nicht ein­
gehend kritisch erörtert w e rd e n ; seine damalige Motivierung hat 
unstreitig  manches für sich. Der Gegner wurde zur Teilung seiner 
K raft v e r le i te t ; weiters schien es angezeigt, den ermüdeten und 
in ihrem Gefüge gelockerten Truppen eine Retablierungsfrist bis 
zur tunlichst baldigen W iederaufnahme der Offensive zu gewähren,

0 Er sch re ib t an diesem Tage an die G attin : „Mir w äre  jedenfalls besser, 
eine K ugel h ä tte  mich getroffen . . .” F r ie d ju n g : „Benedeks nachgelassene 
P ap ie re” .

D ie k r it ischen  Tage von Olmütz im  Ju li 1866. 1

Eintreffen  des  
A rm ee­

kom m andos in  
der F estu ng .

Situation  der 
N ordarm ee.



wozu sich im verschanzten Lager eine besonders geeignete Zu­
fluchtsstätte eröffnete. Das 8. Korps z. B., das in den K äm pfen 
des 15. Ju li  vorwiegend in Betracht kommt, ha tte  seit der Schlacht 
von K öniggrätz  eine durch keinen R asttag  unterbrochene tägliche 
Marschleistung von durchschnittlich 21 km h inter sich, die F o r t ­
setzung des Rückzuges auf W ien konnte die weitere Operations­
fähigkeit seiner, durch die unglücklichen Kämpfe erschütterten 
Truppen ernstlich in Frage  stellen.

Am 9. Ju li  waren die Hauptkräfte  der Nordarmee noch auf 
etwa ein bis zwei Märsche vom Bereiche des verschanzten Lagers 
entfernt, auf ihre Vereinigung bei Olmütz konnte  daher erst für 
den 11. gerechnet werden. Mit dem Armee-Hauptquartiere waren 
noch die Armee-Geschützreserve und die technischen Truppen in 
der F es tung  eingetroffen.

D a s  10. K o r p s  befand sich im Abtransport nach Wien.
Das un ter  Befehl des FML. Prinzen Holstein aus der

1. leichten, der 1., 2. und 3. Reserve-Kavalleriedivision gebildete 
K a v a l l e r i e k o r p s  sollte nach einem vom Armeekommando aus­
gegebenen Marschtableau auf W ien zurückgehen, die Bew egung 
auf den vorgeschriebenen Linien, ,,jedoch nur in dem Maße fo rt­
setzen, als der Fe ind  mit überlegenen Kräften  hiezu n ö t ig te " 1). 
Da jedoch dieses Korps in V erkennung seiner Aufgabe anfänglich 
seine Marschetappen nicht nach dem Fortschreiten  des Gegners be­
messen hatte, w ar es eigentlich schon am 9. Ju li  aus der Opera­
tionssphäre der Nordarmee getreten. Sonach verfügte Benedek nur 
mehr über 7 Korps und eine Kavalleriedivision.

Diese Heeresteile ha tten  bei ihrem Einlangen bei Olmütz 
folgenden streitbaren S ta n d :

1. K o r p s ........................................... . 14.700 Mann, 350 R eiter, 12 G eschütze
2. „ ........................................... . 22.000 „ 600 ii 80 ii
3. „ ........................................... . 21.300 ii ii 49 n
4. „ ........................................... . 17.000 ii 3 0 0 n 46 ii
6. „ ........................................... . 15.900 500 ii 60 ii
8. ,, ....................................... .... . 18.800 „ 600 ii 70 ii
Sächsisches K o r p s ...................... . 20.000 2100 ii 57 ii
2. leichte K avalleriedivision . . • 2700 ii 13 ii
A rm ee-G eschützreserve (lO B atter ien) — ,, — ii 53 •i

Sum m e . . 129.700 Mann, 7150 R eiter, 470 G eschütze '2)

*) Ö sterreich isches G eneralstabsw erk .
2) N ach den O rdres  de bataille  vom 10. J u l i ; das 3. K orps  nach  den 

A ngaben des österreich ischen  G enera lstabsw erkes (IV, 60), da in den F e ldak ten  
von diesem K orps eine Ordre de bataille fü r den 10. Ju li  n ich t en tha lten  ist.
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Die Situation am Abende dieses Tages läßt die Beilage 1 
entnehmen. Von der Schilderung der Märsche der einzelnen Korps 
nach Olmütz und in die nächste U m gebung der Fes tung  wurde 
abgesehen, da die für jeden  Tag zusammengestellten Situations­
skizzen hierüber ausreichenden Aufschluß erteilen. —

Vor dem 13. Juli, konnte mit Rücksicht auf den Zustand der 
Truppen an keine bedeutendere gegen den Fe ind  gerichtete U n te r­
nehm ung gedacht werden, selbst an diesem Tage hätte  die Armee 
nach ihrer Vereinigung bei Olmütz kaum 24 Stunden Ruhe und 
die keineswegs bedeutenden Ressourcen des verschanzten Lagers 
genossen.

Die L eiden  der T ruppen, nam entlich  der In fanterie , au f  dem M arsche 
sch ildert eine R egim entsgesch ich te  folgenderm aßen:

„N ach der dam als vorgeschriebenen M arschordnung , w ie sie w enig­
stens  beim 1. A rm eekorps schon von H au s  aus gehandhab t w urde, m arsch ierte  
die In fan te rie  n u r  selten  au f der Straße, sondern  gew öhnlich beiderseits  d e r­
selben. Den S traßenkörper b en ü tz ten  K avallerie  und A rtillerie sowie der Train , 
w ährend  die F u ß truppen  m it ,K om pagnien au f gleicher H ö h e ’ en tw eder au f 
die B anke tte  gew iesen w aren  oder aber sich außerhalb der S traßengräben 
K olonnenw ege tre te n  mußten. — — — —

Auch w urde  die In fan terie  niem als bequartie rt, sie bezog g rundsätz lich  
s te ts  Biwaks. — — — —

D a überd ies  die T ruppenbagagen  größtenteils  verloren  gegangen  oder 
aber in dem R ückzugsgew irre  abgekom m en w aren , auch nahezu  die gesam te 
M annschaft sich der T o rn is te r  en tled ig t hatte , so ging na tu rg em äß  der B e ­
kle idungsstand  sowie das äußerliche A ussehen der T ruppe rap id  z u r ü c k . ------

N icht m inder s tö rend  w a r  es, daß fas t gar  keine K ochgesch irre  beim 
R eg im en te  vorhanden w aren . — — —

E s w urden  dem nach täglich K ochgefäße requiriert. — — — —
Im  Ja h re  1866 w ar  m an noch der Ansicht, daß der Genuß frischen 

W asse rs  w äh ren d  der M arschbew egung dem M anne schädlich, ja  n ich t selten 
tödlich sei. Im  dam aligen D ienstreg lem en t w ard  dem nach das W asse r  trinken  
un te rw egs  au f  das s trengste  u n te rsa g t . '’

Nicht lange nach dem Eintreffen in Olmütz erhielt der F e ld ­
zeugmeister aus W ien  den nachstehenden B e fe h lx) :

,, . . . Um die Verteidigung von W ien und der Donaulinie 
„einigermaßen zu ermöglichen, hat das Armeekommando nach 
„Tunlichkeit n o c h  e i n  A r m e e k o r p s  mittelst E isenbahn von 
„Olmütz nach W ien  abzusenden, welches gleich dem bereits hier 
„eintreffenden 10. Armeekorps aus dem Verbände der Nordarmee 
„ausgeschieden wird.

D irek tiven  ans  
W ien .

2) Alle in dieser A rbeit zi t ie rte  n S chriftstücke, b ei w elchen keine andere Quelle 
an g e fü h rt  ist, sind den F eldak ten  des k. und k. K riegsarch ivs  entnom m en.
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„Mit den übrigen Teilen der Nordarmee, welche in Olmütz
,,konzentriert  zu bleiben hat, ist nach Tunlichkeit aktiv zu wirken,
„um den Feind  in seinem Vordringen gegen W ien  aufzuhalten,

 • •

„dabei aber mit jene r  Vorsicht und Überlegung vorzugehen, um 
„die Armee vor weiterem Unglück zu b e w a h re n /’ —

Um die Auffassung der Lage, aus welcher diese Direktiven 
entsprungen sind, kennen zu lernen, muß auf die Vorgeschichte 
näher  e ingegangen werden.

Dem Rückzüge auf Olmütz un ter  Abzweigung des 10. und 
des Kavalleriekorps auf W ien lag, wie das österreichische General­
stabswerk ausführt, die Absicht zu gründe, „nebst dem größeren 

„Teile der Südarmee nur  noch zwei bis drei K orps der Nord- 
„armee bei W ien  zu konzentrieren, den größeren Teil der 
„letzteren aber (fünf bis sechs Armeekorps) im verschanzten 
„Lager bei Olmütz zu belassen, mit der Bestimmung, von dort 
„gegen den Rücken des feindlichen Heeres zu operieren, während 
„fünf bis sechs Infanterie- und das Kavalleriekorps die Donau 
„direkt verteidigen sollten” .

Dieser Gedanke dürfte zur Voraussetzung gehabt haben, daß 
die französische Mediation durch gesteigerten Nachdruck den 
preußischen Vormarsch gegen die Donau in allerkürzester F ris t  
zum Stehen bringen würde. E in  rascher Erfolg, bevor diese In te r ­
vention zur E instellung der Operationen zwang, konnte für die 
preußische H eeresleitung dann eher noch in der R ich tung  auf 
Olmütz, wenn m an der zurückweichenden Nordarmee rücksichtslos 
nachsetzte, als in jen e r  auf W ien  gesucht werden. Erschien dem ­
nach an oberster Stelle die Haupt- und Residenzstadt zunächst 
weniger bedroht, dann konnten der Masse der Nordarmee die F ä h r ­
nisse eines Rückzuges an die Donau erspart werden, sie konnte zu 
ihrer Konsolidierung den Bereich des verschanzten Lagers aufsuchen.

W elche Rolle die F es tung  Olmütz vermöge ihrer Anlage 
im Operationskalkül der Nordarmee zu spielen vermochte, soll 
später im Zusammenhänge behandelt werden. Vorläufig erschien 
die Armee innerhalb der Gürtellinie in Sicherheit gebracht. Kam 
es alsdann zum W affenstillstände und hatten  die Preußen bis dahin 
keine weiteren nennensw erten  Erfolge errungen, so standen die 
Verhältnisse für die Friedensunterhandlungen besser, als wenn in 
der nördlich der Donau gelegenen Reichshälfte kein kaiserliches 
H eer das Besitzrecht zu vertre ten  in der Lage war.

Auch das persönliche Moment m ag auf Seite Benedeks gewiß 
viel zur N ährung der hier niedergelegten und in diesem Zeitpunkte



noch in W ien geteilten Anschauungen beigetragen haben. Die 
Möglichkeit, vor Verlust des Oberbefehles, dem Gegner, der 
vielleicht ohne ausreichende Sicherung der Operation auf die H aup t­
stadt losmarschierte, doch noch einen Erfolg abzuringen, um 
Königgrätz zu paralysieren, dürfte im Gedankengange des gebeugten 
Fe ldherrn  unzweifelhaft in die AVagschale gefallen sein, wenigstens 
läßt dies sein späterer passiver W iderstand gegen einen Rückzug 
der G e s a m t k r ä f t e  an die Donau vermuten.

Erzherzog Albrecht war anderer Ansicht. Der K om m andant
der Südarmee befand sich am 9. Ju li  in Vicenza, von dort gab er

0

das telegraphische Gutachten ab, daß eine wirksame Verteidigung 
des Reiches nur mehr durch die K onzentrierung aller Streitkräfte 
an der Donau denkbar sei. In  dieser M einungsäußerung spricht 
sich die Denkungsweise des erzherzoglichen Heerführers deutlich 
aus, dankte er doch seinen jüngsten  glänzenden Erfolg der rück­
sichtslosen Zusammenfassung aller auf den P unk t  der Entscheidung  
herbeidirigierbaren Streitkräfte. Mitbestimmend für die von ihm aus­
gesprochene Ansicht über die Lage m ag auch die traurige V erm utung 
gewesen sein, daß sich F ühre r  und T ruppen  der Nordarmee nach 
der K atastrophe des 3. Ju li  n icht m ehr zur Bew ältigung der 
schwierigen operativen Aufgaben eignen würden, welche eine von 
Olmütz ausgehende Offensivunternehmung von ihnen erheischte *). 
W an d te  sich aber K önig  W ilhelm mit seiner H auptkraft  gegen 
den Feldzeugmeister, dann erhob sich vor den Augen des E rz ­
herzogs das drohende Gespenst einer Einschließung der Nordarmee 
in Olmütz, wenn letztere den schwer zu erkennenden Zeitpunkt 
zum Abmarsche versäumte.

Diese Ü berlegungen gipfelten in militärischen E rw ägungen . 
Auch politische Gesichtspunkte m ußten aber für die E ntsch luß­
fassung zur Geltung kommen.

W ar  der K rieg  n icht eigentlich schon zu Ende, wenn sich 
Napoleon ernstlich anschickte, die Fortse tzung  des preußischen 
Siegeslaufes zu verbieten? W ürden  sich die Preußen einer en t­
schiedenen D rohung des Franzosenkaisers gegenüber n icht sofort 
zu frieden anbahnenden U nterhandlungen  bereit erklären ? Und 
wenn nicht, sollte das Glück der Waffen an der Donau nochmals 
erprobt und weitere blutige Opfer in einer Zeit innerpolitischer

Ö A llerd ings fo rd erte  sp ä te rh in  der E rzherzog  am  17. Ju li  den Feld- 
zeugm eister auf, sich den .Rückzug au f  P ressb u rg , w enn  ihn der F e ind  v e r ­
w ehren  sollte, durch  einen k rä ftigen  Offensivstob m it v ier K orps der 
N ordarm ee freizum achen.
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.Beurteilung  
der g e g n e ­

r isch en  L age  
vom  S tan d­
punkte des 

A rm ee-H au p t­
quartiers in 

Olm ütz.

W irren  von den Völkern verlangt werden, in einem Momente, wo 
eine zweite große Niederlage vor den Toren der Kaiserstadt die 
Situation verhängnisvoll verschlimmern konnte?

AVenn das Generalstabs werk ausführt, daß auf Grund des Tele- 
grammes aus Vicenza der Rückzug der ganzen Nordarmee an die 
Donau beschlossen ward, so entsprechen dem gegenüber die Direk­
tiven vom 9. Ju li  im AVesen noch immer dem erstgefaßten E n t ­
schlüsse, denn: d ie  A b s e n d u n g  e i n e s  e i n z i g e n  K o r p s  n a c h  
AVien w i r d  b e f o h l e n  . . . entweder ergingen somit die Direktiven 
vor Eintreffen des erwähnten Telegrammes oder der Erzherzog war 
mit seiner Ansicht noch nicht durchgedrungen.

Offensivoperationen der g e s a m t e n  Nordarmee konnten, da  
s ie  b e i  O l m ü t z  k o n z e n t r i e r t  b l e i b e n  s o l l t e ,  nach dem AVort- 
laute der Direktiven nur dann unternom m en werden, wenn sich 
gegnerische Heereskörper der Fes tung  näherten. Es scheint daher, 
daß das Schreiben nur kurze Offensivunternehmungen einzelner 
Armeeteile ins Auge gefaßt hatte, da es auch wenig wahrscheinlich 
ist, daß man in AVien, nach der furchtbaren Enttäuschung  von 
Königgrätz, je tz t  schon die A nregung  zu einem nochmaligen E n t ­
scheidungsschlage geboten hätte.

In  E ntsprechung des erhaltenen Befehles bestimmte der F e ld ­
zeugmeister das 3. Korps zum Abtransporte nach AVien.

Im  H auptquartiere  der Nordarmee war man während des 
ganzen Feldzuges über die Bewegungen des Feindes — wie leicht 
begreiflich, da sie sich im eigenen Lande abspielten — vorzüglich 
un terrich te t;  die Organe der politischen Verwaltung entwickelten 
in dieser Hinsicht eine rege Tätigkeit, ihre zumeist nach AVien 
gerichteten Meldungen wurden im AVege des E rs ten  General­
adju tan ten  Sr. Majestät, des FML. Grafen Crenneville, an das 
H auptquartier telegraphisch vermittelt. AVeiters ergänzte ein vor­
züglich organisierter Kundschafts dienst die AVirksamkeit der K ava l­
lerie, die in der ersten Feldzugsperiode geradezu als vorbildlich 
gelten kann.

Daß man im H auptquartiere  schon am 9. Ju li  e rkannt habe,
wie sich von der Masse des preußischen Gesamtheeres nur die
2. Armee zur Verfolgung der Nordarmee losgelöst hatte, muß auf
Grund späterer Schriftstücke als ausgeschlossen erachtet werden.

• • • •

Übrigens, selbst wenn man damals jenen  Überblick besessen hätte , 
wie ihn heute die B etrach tung  der Beilage 1 ergibt, konnte die auf 
B rünn abzielende Vorrückung der preußischen H auptkraft  immer
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noch den Beginn einer Schwenkung bedeuten, welche die 1. Armee 
im großen Bogen wieder an den südlichen F lügel der 2. Armee 
— also Olmütz gegenüber — zu setzen bestimmt war.

Besonderes Interesse riefen die Nachrichten über das feind­
liche Streifkorps in Schlesien hervor. Am 5. Ju li  war in Troppau 
das D etachem ent des GM. von Knobelsdorff in der Stärke von 
3 Bataillonen, 4 Eskadronen und 1 B a t te r ie *) eingerückt. Das 
Kriegsministerium in W ien hatte  als Gegenmaßnahme am 7. Ju li 
befohlen, nach Prerau  Truppen der Festungsbesatzung von 
Olmütz zu verlegen und die dortige Gegend bis zum Eintreffen 
der Nordarmee zu behaupten. Hiezu wurde die Halbbrigade 
GM. von Böheim (3 Bataillone, V4 Eskadron und Vä Batterie) 
b e s t im m t2).

Die K enntnis  der Vorgänge in Schlesien wurde durch das nach­
stehende, um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags eingelangte Tele­
gramm e rw e i te r t :

,,Der Erste  Generaladjutant der Armee an FZM. Benedek
in Olmütz.

„Wien, am 9. Ju li  1866.
„Landeschef telegraphiert aus Tetschen : F re is täd ter  Bezirks- 

V o rs teh e r  meldet, daß Preußen die beschädigten Eisenbahnbrücken 
„in A nnaberg  und Oderberg seit gestern früh energisch instand 
„setzen, was zwei bis drei Tage dauern wird, daß hierauf bei 
„R e ichw a ldau3) größeres Korps aufstellen, un ter  dessen Schutz 
„die ganze Bahnstrecke gegen Prerau  instand setzen wollen, um 
„Bahn zum Transporte von Truppen und Material gegen Olmütz 
„schleunigst benützen zu können.

„Oderberger E isenbahnbeam ten wurde bedeutet, daß nächstens 
„zu tun bekommen werden.

„Gleiches bestä tig t  Oderberger Bürgerm eister und ein an- 
„gekommener Eisenbahnbeamter. T roppau seit D onnerstag durch 
„4000 Preußen, Infanterie  und Kavallerie, dann eine Batterie 
„besetzt, Patrouillen gehen ab und zu bis S labow itz4), Grätz und 
„Kommorau, Verpflegung auf Kosten der Stadt.

0 Die O rdre  de bataille  dieses D etachem ents  is t  aus A nhang 1 zu 
e n tn e h m e n ; spä te r  t r a t  noch das In fan te rie reg im en t Nr. 63 hinzu, das 
u rsp rüng lich  zu r B esa tzung  von Glatz und  Neisse bes tim m t war.

2) Diese T ruppen  rü ck ten  nach A blösung durch  das 1 . K orps am 1 1 . 
w ieder nach Olmütz ein.

3) N ordöstlich M ährisch-Ostrau.
4) D ürfte  S tablow itz  heißen.
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,,Nachfolgendes für W ien an Staatsminister. Bevölkerung 
,,höchst gespannt auf offizielle Bestätigung der Nachricht des 

abgeschlossenen Waffenstillstandes.7'
K urz darauf langte folgende Konfidentennachricht ein:

,,In Freiw aldau 278 Mann des Infanterieregiments Nr. 68 
,,und 18 Husaren gewesen — am 8.; 6 Uhr früh ausmarschiert. 

, ,Für nächste Tage 6000 Preußen angesagt.7’
Die preußischerseits mit solcher Energie  in Angriff genommene 

E isenbahnherstellung konnte im Arm ee-H auptquartiere  nur damit 
erklärt werden, daß die B enützung der Linie über Oderberg und 
P rerau  zur Heranschaflüng von Belagerungsmaterial für Olmütz in 
Aussicht genommen sei, denn große Truppentransporte , wie 
solche im Telegramme angekündigt sind, waren nach der E v i­
denz der preußischen Streitkräfte  aus dieser R ich tung  kaum mehr 
zu e rw a r te n ; immerhin war auch die Möglichkeit einer beabsich­
t ig ten  Täuschung nicht von der H and zu weisen. Von Troppau 
erreichte man in  der am wahrscheinlichsten anzunehmenden A n­
näherungsrich tung  gegen die Nordfront von Olmütz diesen Platz 
über S ternberg  in drei Märschen, die R ichtung  über F u lnek  nach 
P rerau  führte in etwa vier Märschen an die Bahnlinie. W eniger  
die Sicherung durch A bsendung des Detachements Böheim nach 
Prerau, als die ausgiebigste A ufklärung der gegen Troppau ge ­
richteten Straßenzüge erschien zunächst österreichischerseits geboten, 
mit Sicherungsmaßnahmen konnte man sich umsomehr Zeit lassen, 
als für Truppenverschiebungen die E isenbahn zur Verfügung 
stand. Die dem Konfidentenberichte zu entnehmende Quartier­
ansage in Freiw aldau ließ vermuten, daß GM. von K nobels­
dorff seinen Marsch auf dieser, ihm sicheren Anschluß an die
2. Armee gewährleistenden Linie bewerkstelligen würde.

E ine  weitere K lärung erfuhr die Lage durch einen vom 
Generalstabsmajor von Pollatschek um 9 U hr 45 Minuten abends 
überbrachten  Bericht des 2. Korpskommandos.

Dieser lautete :
,,K orps-Hauptquartier Mähr.-Neustadt, 9. Ju li  1866.

,,Ich erstatte die gehorsamste Meldung, daß ich gestern  am 
,,8. d. M. nachm ittags h inter dem 4. Armeekorps, welches ich 
„am 7. d. M. nach Tattenitz  dirigiert hatte, von Landskron 
,,durch das Defile der Sazawa abgezogen bin, bei welcher Ge­
diegenheit der Feind  gegen A bend schon mit größeren Kavallerie- 
,,massen (dem Vernehm en nach drei Kavalleriebrigaden un ter  
,,GL. H artm ann) die Fühlung , namentlich mit der 2. leichten



„Kavalleriedivision hergestellt ha tte  und hart  h in ter  der Arriere- 
„garde des 2. Armeekorps in Landskron mit Reitern einrückte.

„An diesem N achm ittag  fand die 6. Eskadron des diesem 
„Armeekorps beigegebenen Ulanenregiments Kaiser Franz Josef  
„Nr. 6 in Abtsdorf Gelegenheit zu einer erfolgreichen Attacke 
„au f  eine starke, preußische Ulanenabteilung (angeblich 2 Eska- 
„drons), bei welcher Gelegenheit der Fe ind  mit Verlust geworfen 
„und der K om m andant desselben durch den H errn  Oberlieutenant 
„Grafen Pejacsevich niedergehauen wurde.

Thun FM L .”

Unter den Vorgängen am 9. Ju li  auf österreichischer Seite 
muß noch erwähnt werden, daß FML. Fre iherr  von Jabionski an 
Stelle des erkrankten FML. Baron Vernier das Festungskom mando 
in Olmütz übernahm.

II.

Die Bedeutung des verschanzten Lagers von Olmütz für die 
Nordarmee.i

Das verschanzte Lager von Olmütz bestand aus dem Noyau 
— der alten, sehr starken Fes tung  mit vielen Außenwerken — und 
den starken, modernen F orts  Tafelberg und Galgenberg, weiters 
aus einer größtenteils perm anenten, modernen Gürtellinie, deren 
Lage aus Beilage 2 zu entnehm en ist. Der größte Durchmesser 
dieser Gürtellinie in der R ich tung  K rönau—Holitz mißt 10 km, 
der kleinste, etwa vom W erke X I I I  bis Chwalkowitz 8 km , endlich 
der Um fang 29 km.

Zur V erteidigungs-Instandsetzung, zu welcher überdies zahl­
reiche Um- und  Neubauten und Kom munikationsarbeiten hinzu­
traten, waren, um die H auptarbeiten  bei den Erdw erken  in acht 
^  ochen und bei den perm anenten W erken  in  zwölf W ochen zu 
vollenden, durchschnittlich 10.000 Mann und 800 Fuhrwerke täglich 
notwendig, doch kamen anfangs viel weniger und erst später im 
Tage bis 17.000 A rbeiter und 1200 F uhren  in Arerwendung.

J  Die angeführten  D aten  s tam m en aus M itteilungen des durch  sein 
ausgezeichnetes W irken au f fortifikatorischem  Gebiete bekannten  FM L. Moritz 
L i t t  er von B runner, heu te  S ek tionschef im R eichskriegsm inisterium , im  Ja h re  
1866 O berleu tnan t im 1 . G enieregim ente und O bjek tskom m andant im n eu ­
erbau ten  L agerw erke X, w eiters  aus den „M itteilungen ü b er G egenstände der 
Ingenieur- und K riegsw issenschaften . H erausgegeben  vom  k. k. Geniekom itee. 
J a h rg a n g  1868”.

9

FML. F reiherr  
von Jab ionsk i  

F e stn n g s-  
k om m and an t.

A n lage  des  
versch an zten  

L agers *).
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Als bemerkenswerte Arbeiten müssen erwähnt w e rd e n : der
vollständige Neubau der Erdw erke N  und X V II I  mit bom ben­
sicheren U nterkünften  aus Holz und Erde  und mit bedeckten Ge­
schützständen, deren Stirnen mit Eisenbahnschienen gepanzert 
waren, die Anlage provisorischer Munitionsdepots in m inengang­
artigen Galerien zunächst der Forts  Tafelberg und  Galgenberg, die 
Herstellung eines Teiles der Gürtelstraße, die Vorbereitung von 
Steinfougassen auf den Glacis zahlreicher Erdwerke, endlich aus­
gedehnte  Hindernisanlagen. Trotz dieses beträchtlichen A rbeits­
quantums war die Verteidigungs-Instandsetzung beim Erscheinen 
der preußischen 2. Armee der Hauptsache nach vollendet.

Die Kriegsbesatzung ist aus der Ordre de bataille der bei 
Olmütz auftretenden beiderseitigen Streitkräfte zu en tnehm en U

Aus diesen D aten geht hervor, daß Olmütz im Jah re  1866, 
mit Rücksicht auf die damaligen Geschützporteen, die räumlichen 
Dimensionen einer modernen Lagerfestung au fw ies ; der In n en ­
raum bot, trotz, vorwiegend im Nordost-Sektor, ausgebreiteter 
Inundationsfiächen hinreichend Platz  für die U nterbringung  der 
gesamten, im Verpflegsstand über 150.000 Mann zählenden N ord­
armee.

Die einzelnen W erke der Gürtellinie, teils in permanentem, 
teils provisorischem Stile ausgebaut, waren in hohem Grade 
sturmfrei, doch entsprachen die an einzelnen Stellen übergroßen 
Intervalle  keineswegs der Geschützwirkung der Verteidigungs­
artillerie ; die Arm ierung war qualitativ und quantita tiv  nicht auf 
der der fortifikatorischen Anlage entsprechenden Höhe.

Der Geist der Besatzung wird von Augen- und Ohrenzeugen 
als zufriedenstellend geschildert, wenngleich der Aufenthalt der 
von den Niederlagen auf den böhmischen Schlachtfeldern kommenden 
Nordarmee nicht zu dessen H ebung  beitrug ; als traurige Begleit­
erscheinung eines über eine W oche währenden, ununterbrochenen 
Rückzuges trieben sich mehrere Tage eine Anzahl von Versprengten, 
Nachzüglern und ranzionierten Gefangenen um die Armee herum, 
von denen vornehmlich die ersteren ein zersetzendes E lem ent 
repräsentierten.

W enn  man zur Darlegung der fortifikatorischen Verhältnisse 
von Olmütz noch hinzufügt, daß der March als Hindernislinie 
keinesfalls die B edeutung zuerkannt werden kann, welche die 
Prämisse der Anlage für einen Manövrierplatz ersten Ranges

!) A nhang  I.
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bildet, wofür das damalige Olmütz in sonstiger Hinsicht gelten 
konnte, so ist mit diesem wesentlichsten Punk te  die Charakteri­
sierung des festen Platzes für die Zwecke der nachfolgenden Aus­
führungen erschöpft. Die numerisch unbedeutende Bevölkerung von 
Olmütz vermochte keinen F ak to r  für die Beurteilung der W ider­
standsdauer der Festung  zu bilden, wie ein solcher, vier Jah re  
später, bei Straßburg, Metz und Paris mit einem die militärische 
Aktion lähmenden Gewicht in die W agschale f ie l*).

E in  anschauliches Bild der S tim m ung in der B evölkerung en tw irft W illi­
bald  M üller in seiner „G eschichte der königlichen H a u p ts ta d t  O lm ütz” .

In  einem hierin  en tha ltenen  Tagebuch über die E re ign isse  jen e r  Z eit 
finden sich folgende A ufzeichnungen:

„9. J u l i .i 7

D er Befehl zur A bräum ung der F e lde r  is t  an säm tliche G em einden in 
einem groben Bogen an der Süd- und  W estse ite  der S tad t ergangen. Große 
B estü rzung  der G rundbesitzer über den V erlust der heurigen E rn te , w ofür 
die kom m issioneil zu erm itte lnde E n tsch äd ig u ng  n u r  einen geringen E rsa tz  
bieten dürfte. Schw erw iegend  is t  dieser V erlust auch für viele Lebensbedürf- 
nisse der S tad t und  ih ren  von nah  and  fern besuch ten  M arkt von edleren 
F eld früch ten , denn der bes tku ltiv ie rte  Boden der U m gebung, je n e r  von Neu- 
stift, Pow el, Schnobolin u. s. w., ein w ah re r  G em üsegarten , is t  m it­
betroffen. A u f d iesen der V e rw ü s tu n g  ü b e ran tw o rte ten  F e ld e rn  schlug die 
N ordarm ee, die in s ta rken  A bteilungen heran rü ck t, ih r L ag e r  auf. D ie Spitze 
des Zuges h a t  vor K ozuschan ha ltgem ach t und schon d rän g t sich au f  der 
N im lauer H eide W ag en  an W agen , w ährend  die K e tte  der nachfolgenden 
F u h rw erk e  noch gar n ich t abzusehen  ist. Die ganze L änge der S traße  bis 
K rönau  au fw ärts  is t  fo rtw ährend  dam it bedeckt. — — —

Die g rünen  W iesen  bei K loster-H rad isch  längs der E isenbahn beginnen 
im schm utzigen Schlam m w asser un te rzu tauchen . Die Schanzen an je n e r  Seite 
w erden  durch kein B uschw erk  m ehr den Blicken verdeckt, in den G räben der 
F es tu n gsw erk e  liegen um gehauene Bäum e aufgehäuft und  diese V erödung 
pflanzt sich w eith in  bis au f  entlegene P u n k te  fort. So wird eben an die schöne, 
wohl eine S tunde lange Allee m eist a lte r  L inden  an der galizischen S traße 
°is zur V erzw eigung des W is te rn itz e r  F ah rw eg es  die A xt gelegt. Die S te in­
reihen und  S chotterprism en längs der Chausee w erden in den S traßengraben
geworfen. — ____

10. J u l i .
— —- E in  A rm eekorps um s andere kom m t herangezogen. Endlos sind die 

K olonnen, welche sich gegen Olmütz bewegen, auffallend sind die verschiedenen 
G rade des V erlustes, w elchen die einzelnen T ruppenkörper aufzuw eisen haben. 
H in te r  beinahe vollzähligen P e ih en  m arsch ieren  w ieder fu rch tbar gelichtete,

1) N ach der V olkszählung vom J a h re  1869 be trug  die B evölkerung von 
Olmütz 15.229 Seelen, der V erpflegsstand der anfänglich  (nach A nhang Ii 
fixierten B esa tzung  e tw a 13.000 Mann.
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B edeutung von  
Olm ütz für die 

konkrete  
K riegslage .

auch w ohl V ersprengte , nach allen F arben , in H aufen. Ebenso verhält es sich 
m it dem  Besitz und  Z u s tan d  der W affen und  der A usrüstung . D er Anblick 
des geschlagenen H eeres, als ein bloßes Schauspiel au f  geschichtlichem  H in te r ­
g ründe  betrach te t, w äre  einzig in seiner A rt und  durch die V erk e ttu n g  von 
U rsache  und W irk u n g  lehrreich wie kein anderes, allein w er verm öchte  in 
diesem Augenblicke ein Z usch au er  zu bleiben und die ganze Größe der all­
gem einen T rauer, die zerm alm ende W ucht des hereingebrochenen U nglücks 
in  bew eg ter  Seele n ich t m itzuem pfinden ?

Ü ber die V erpflegung im Felde w ird  von den Soldaten außerordentlich  
geklagt. Das hielier zu rückgebrach te  B ro t is t  z. B., w ahrscheinlich  weil es 
bei R egen  in den B ahnhöfen herum gelegen, ganz schimmelig.

Die S tad t b ie te t nun  ein überaus bew egtes  Bild. Ü berall w im m elt es 
von Soldaten, welche alle B äckerläden und  sonstigen  Verschleiße von L eb en s­
m itte ln  auskaufen , üb er w elche sie sich m it w ahrem  H eißhunger stü rzen . 
A uch Tabak, fertige  W äsche, Schuhe, K le idungsstücke , Nähzeug, F e d e r  und  
P ap ie r  sind sehr gesucht. — — —

11 . J u l i .
D er noch im m er w ährende A ufm arsch  der N ordarm ee erinnert an eine 

V ölkerw anderung, die U nzahl w eidender P ferde  und R in d er  an einen unerm eß­
lichen M arkt. Vom W ege nach der N eugasse ü b ers ieh t m an einen großen Teil 
der Lagerp lä tze . W e r  in einem  P an o ram a ein weitläufiges Lagerb ild  beschaut, 
h a t  davon eine V orste llung  im  kleinen. U n se r  Bild in N atu rg röße  is t aber 
zugleich unendlich belebt, lange Reihen von R eite rn  re iten  a u f  den F eld ra inen  
dahin, einzelne sprengen m it M eldungen von einem L agerp la tze  zum ändern, 
a u f  den S traßen  begegnen  e inander endlose Züge von L astw ägen , welche 
häufig ins Stocken und  zusam m engeraten , überall flackern F euer, schallen 
Stim m en, rasse lt  die Trom m el und sch m ette r t die T rom pete. Die W irk u n g  des 
R ückzuges u nsere r  A rm ee soll längs der d u rchw anderten  S trecke derjen igen  
eines verheerenden  S trom es gleichen. Überall, wo der Z u g  sich lagerte, w ar 
es um  die E rn ten  geschehen u n d  die H offnung des L andm annes sank  ze r tre te n  
u n te r  den H ufen  der Rosse zu Boden.

D as U rteil der Offiziere lau te t fü r  die F ü h ru n g  verdam m end. B enedek 
soll ü b rigens  m it fa ta lis tischen  Ä ußerungen  über das oft im M unde geführte  
Soldatenglück, w elches auch n ich t im m er treu  sein könnte, sich selbst und  
seine U m gebung über die erlittene  N iederlage t rö s te n .” — — —

Bei E rörte rung  des in B etracht kommenden Einflusses der 
Fes tung  auf die Operationen wird jen e r  Fall auszuscheiden sein, 
der eine E inw irkung auf die ausschließlich über B rünn gegen W ien  
gerichtete Vorrückung der gesamten preußischen Streitkräfte betrifft.

Die E n tfe rnung  bis zur östlichsten Marschlinie des Gegners 
be träg t  von Olmütz gegen Konitz nach Brüsau 54 Jcm, zwei sehr 
starke Tagmärsche ; die Besatzung wäre auf die F ü h ru n g  des kleinen 
Krieges gegen die feindlichen Verbindungslinien angewiesen ge­
blieben. W äre  die Nordarmee nicht auf Olmütz zurückgegangen, so 
dürfte anzunehmen sein, daß man sich preußischerseits nur zur
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Abzweigung verschwindender Bruchteile der Kraft gegen das ver­
schanzte L ager  entschlossen haben würde, während die Massen des 
Heeres ohne Aufenthalt den Marsch an die Donau fortgesetzt 
hätten. Allerdings ist die Bew ertung der Fes tung  von Seite der 
preußischen Heeresleitung nicht mit Sicherheit festzustellen; nach 
Ansicht verschiedener Schriftsteller (darunter Frobenius) schwankte
man in der Beurte ilung zwischen Überschätzung und Unterschätzung.

• •

U ber das operativ Zulässige e i n e s  R ü c k z u g e s  d e r  g e ­
s a m t e n ,  s i e b e n  K o r p s  s t a r k e n  N o r d a r m e e  n a c h  d e m  I n n e n ­
r a u m e  d e r  F e s t u n g  soll noch später gesprochen werden, die 
Motivierung dieser tatsächlich bewirkten Maßnahme findet sich in 
dem Bestreben der Führung, den erschöpften Truppen a b s o l u t e  
Ruhe zu gew ähren; kein Vorpostendienst, keine nächtlichen Alar­
mierungen, kein Freilager, sollten die angestrebte H ebung  der psy ­
chischen und physischen Leistungsfähigkeit beeinträchtigen.

W as war nun  von preußischer Seite zu erwarten?
A n g e n o m m e n ,  M o l t k e  h ä t t e  s e i n e  G e s a m t k r ä f t e  a u r  

O l m ü t z  g e g e n  d i e  z u r ü c k g e h e n d e  N o r d a r m e e  g e w e n d e t .
Daß Benedek während der hiedurch notwendigen N eu­

gruppierung  des Feindes offensiv über ihn herfallen werde, ist 
in seiner vielfachen Unwahrscheinlichkeit gar nicht zu erörtern, 
daß er sich mit sieben Korps ruhig  in der F es tung  einschließen 
lasse, war dem alten Helden nicht zuzumuten, blieb also, un ter  
dem Schutze der Fortskanonen eine Verteidigungsschlacht zu 
schlagen, wofür sich der vor der W estfront der Fes tung  liegende 
P la teaurand  K irw e in—N ebotein—Nedweis anscheinend geeignet 
erweist. Scheiterte der Angriff, so war ein wertvoller Erfolg er­
rungen, wurde aber die Nordarmee in die Fes tung  hineingeworfen, 
wie Bazaine nach G ravelotte— St. Privat, so blieben doch immerhin 
bedeutende preußische Kräfte vor Olmütz gefesselt.

F ü r  eine Zernierung oder einen belagerungsmäßigen Angriff 
waren mindestens 5 Korps bei der ca. 110.000 Schritt  langen E in ­
schließungslinie erforderlich; da der erübrigende Teil der preußischen 
Streitkräfte für die Offensive auf W ien nicht m ehr ausreichte, blieben 
in diesem Falle  alle drei Armeen an den Platz  gebunden. Hiedurch 
verlor der Fe ind  Zeit, während welcher die Mediation Napoleons 
Terrain gewinnen konnte.

FML. R it te r  von B runner beziffert die W iderstandsdauer von 
Olmütz, vom Beginne der Einschließung gerechnet, auf wenigstens 
drei Monate. Hiebei ist angenommen, daß die ungünstige R ichtung 
der zur Heranschaffung des Belagerungsmateriales auszunützenden
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Bahnlinie über Prerau  dazu nötigte, die Entscheidung gegen die 
Südfront zu suchen.

W enn  der Oberquartiermeister der 2. Armee, General von 
Stoscli, in seinen „D enkw ürdigkeiten” daher meint, daß eine 
rücksichtslose Ausbeutung des Erfolges von Tobitschau schon am 16. 
zur Einnahm e von Olmütz hätte  führen können, so muß dies ernstlich 
bezweifelt werden.

Diese E rw ägungen  sprechen zwingend für den in W irklichkeit 
gefaßten Entschluß der preußischen Heeresleitung, vor Olmütz nur 
einen Bruchteil der Gesamtkraft zu belassen, mit allem übrigen 
aber die Operation auf W ien weiterzuführen.

W ollte  man also weder zernieren noch belagern und bot auch 
der gewaltsame Angriff wenig .Chancen, so konnte noch ein H an d ­
streich versucht werden, der bei den großen Intervallen  der G ürtel­
forts und den unleugbaren Schwächen in der H andhabung  des 
Vorpostendienstes auf ein oder das andere nicht perm anente W erk  
nicht ganz aussichtslos war 1).

W en n  man die historische Variante d u rc h d e n k t :
N o r d a r m e e  im B e r e i c h e  d e s  v e r s c h a n z t e n  L a g e r s ,

d a h i n  n u r  d i e  3V2 K o r p s  s t a r k e  2. p r e u ß i s c h e  A r m e e
d i r i g i e r t ,  so erscheint Benedeks Verbleiben bei Olmütz nicht mehr
vollkommen gerechtfertigt, da es nicht ü b e r l e g e n  e feindliche Kräfte
sind, die er hiedurch von der H auptentscheidung an der Donau
abzieht. F ü r  das von ihm weiter einzuhaltende Verfahren drängt sich

 •  •

die F orderung  auf, die momentane Überlegenheit vor Beginn des A b­
marsches zu einem taktischen Schlage gegen die Kronprinzenarmee 
auszunützen. Ob dieser offensiv geführt wurde oder ob m an sich 
nur verteidigungsweise verhielt, immer m ußte  darauf Bedacht ge­
nommen werden, den Bückzug in kürzester R ichtung auf W ien — 
Pressburg  un ter  keiner B edingung  preiszugeben. W ie schwierig sich 
eine Offensive der Nordarmee aus der Zusammenpackung von 
Olmütz entwickelt haben würde, erhellt aus der späteren Beurteilung 
der Rückzugsanordnungen. Ob unter  der früheren Voraussetzung 
die 2. Armee die Stellung der kaiserlichen Truppen am P la teau­
rande angegriffen hätte, bleibt allerdings fraglich.

Das Zusammenschieben der Nordarmee innerhalb des F o r ts ­
gürtels von Olmütz benahm  ihr jede  operative Armfreiheit, es 
erscheint hier derselbe übertriebene K onzentrationsgedanke wieder,

M FM L. von B runner h ä lt einen D urchbruch  zwischen den G ü rte l­
w erken  X  und X I  noch am  ehesten  für möglich.
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der die Armee Ende Ju n i  in den kaum zu entwirrenden Knäuel 
von Dubenetz geführt hatte.

Die Verfolgung durch den Kronprinzen war nicht mehr 
sonderlich hitzig, so daß die Zufluchtsstätte Olmütz unbedingt hä tte  
aufgesucht werden m ü ssen ; in A nbetracht des räumlichen A b­
standes vom G-egner, der Glacis der F es tung  und endlich der 
m it Vorteil auszunützenden Marchlinie war die wünschenswerte 
Verteilung der Nordarmee auf einen größeren Kaum immerhin 
möglich. Dirigierte man je  zwei Korps auf Olmütz und Prerau, 
je  ein Korps auf Brodek, Tobitschau und  Czeltschitz, so konnten 
den Truppen bequeme K antonierungsräum e geboten werden, die 
Armee war für eine Offensive nach Kraftverteilung und D ichtung 
der Kom m unikationen günstig  gruppiert,  zu einer Verteidigungs­
schlacht, etwa am Plateaurande K irw ein—Nebotein—Nedweis, 
binnen Tagesfrist zu versammeln, endlich standen in Olmütz und 
Prerau  je  ein Korps für den Bahntransport nach W ien  bereit, wenn 
ein solcher noch verlangt wurde. Basiert man die hiezu notw endigen 
Bewegungen der Armee auf die Situation am 9. Juli (Beilage 1), 
so konnte eine solche Aufstellung am 11. Ju li  im großen und 
ganzen bezogen sein.

in.
Die wichtigeren Vorgänge bis zum Abende des 9. Juli auf 

preußischer Seite.

Schon am 6. Ju li  hatte  die preußische Heeresleitung die 
Rückzugsrichtung der Hauptmasse der österreichischen Nordarmee 
auf Olmütz e rk a n n t ; nach dem deutschen Generalstabswrerke wurden 
folgende Entschlüsse g e fa ß t :

1. Zweite Armee folgt auf Olmütz,
2. erste und Elbe-Armee rücken auf AVien,
3. Olmütz zu belagern, wird nicht in Aussicht genommen, 

zweite Armee deckt nur  linke Marschflanke der e r s te n ;
4. Offensive der Nordarmee möglich, sodann Rückzug der 

zweiten Armee auf Schlesien; bei Abmarsch des Feindes nach AVien 
dem Gegner fo lg e n ;

5. einstweilige Direktion der zweiten Armee auf Mährisch- 
Trübau, deren Basierung soll auf Glatz gewechselt werden.

Uber die Entschlüsse 1, 2 und 3 ist kein AVort zu verlieren, 
sie waren einwandfrei; welche tiefgehenden Frik tionen jedoch  durch 
jene  4 und 5 hervorgerufen werden sollten, findet später Erwähnung.

E n tsc h lü sse  
der H e e r e s ­
le itu n g  vom  

6. Juli.
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B efeh l des 
groß en  H au p t­
quartiers vom  

8. Juli.

S itu ation  am  
A ben d e des  

9. Juli.

E rgeb n isse  des  
A uf klärun gs-  

dien stes .

Am 8. Ju li  wurde der 2. Armee der Befehl erteilt, „ in  d ie  
L i n i e  L i t t a u  — K o n i t z  e i n z u r ü c k e n ,  d i e  R e t a b l i e r u n g  d e r  
f e i n d l i c h e n  A r m e e  in  O l m ü t z  n a c h  K r ä f t e n  zu  e r s c h w e r e n  
u n d  s i c h  a u f  d i e  G r a f s c h a f t  G l a t z  zu  b a s i e r e n ” .

Die Situationsskizze für den 9. Ju li  (Beilage 1) veran­
schaulicht die N ächtigung der drei preußischen Armeen.

General von Verdy erzählt in seinem fesselnden W erke „Im 
H auptquartier  der 2. Armee 1866” , daß am Morgen des 9. Ju li  
das Armeekommando außerstand war, die Verhältnisse zu über­
sehen und weder über das Verbleiben der bei Zw ittau  gestandenen
gegnerischen Kraftgruppe, noch über das Verhalten des vor dem

•»

eigenen linken Flügel befindlichen Feindes, ausreichende Übersicht 
besaß. Dies war die Konsequenz der seither allgemein als unzweck­
mäßig erachteten Unterstellung der Kavalleriedivision H artm ann  
un ter  das 5. Korps.

Charakteristisch für die wenig geklärte Lage im Hauptquartiere  
ist es, wenn der Chef des Stabes, General von Blumenthal, noch 
am Abende dieses Tages in Leitomischl in sein Tagebuch schreiben 
k o n n te :

„Unsere Spitzen sind bei Zwittau und Landskron noch 
„auf den Feind  gestoßen und scheint es, als wenn derselbe 
„sich nicht nach Olmütz, sondern hauptsächlich in der Dichtung 
„auf B rünn zurückgezogen hat. W ir  folgen noch einen Tag, 
„dann  müssen wir aber wirklich etwas Ruhe haben ; viele 
„Truppenteile biwakieren bereits mehr wie 14 Tage und die 
„Kranken fangen an, sich sehr zu mehren, besonders beim 
„1. Armeekorps.

„Ich bin wirklich recht neugierig, ob sich der Feind vor 
„W ien noch einmal gegen uns setzen wird. E r  wird nun gewiß 
„die italienische Armee heranziehen und vielleicht das Letzte 
„versuchen. — — —”

Diese Aufzeichnungen erklären es auch, warum sich das 
beschleunigte Verfolgungstempo der 2. Armee nach dem 8. Juli 
bedeutend mäßigte. Namentlich das Pferdematerial hatte  
empfindlich gelitten, sonst hätten  der Kavalleriedivision Hartmann, 
selbst bei der nicht nachahmenswerten Disponierung, bedeutende 
Erfolge g e w in k t ; so verursachten es aber diese beiden mißlichen 
Umstände, daß die kaum gewonnene Füh lung  mit der Nordarmee 
wieder abriß.
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Das Arineekonimando in Olmütz am 10. Juli.
«

Da die Ereignisse an diesem Tage die den Armeekörpern 
gesteckten Marschziele nicht beeinflußten, wird auf die am Abende 
des 10. Juli erreichte, in Beilage 3 dargestellte, Situation ver­
wiesen.

Den Direktiven vom vergangenen Tage entsprechend, erging 
an  das 3. Korpskommando der nachstehende Befehl:

,,Armee-Hauptquartier Olmütz am 10. Ju li  1866.
,,Vom 3. Armeekorps werden das H auptquartie r  m it den 

„Stabstruppen etc., die vier Brigaden, die Korps-Geschützreserve, 
„die Sanitätskompagnie samt Ambulanz und Bespannung mittelst 
,,E isenbahn nach W ien in Marsch gesetzt werden.

,,Die erste Brigade ha t  heute um 5 U hr nachmittags zum Bahn- 
,,hofe zu rücken, dort zu lagern und des Befehls zum Ein- 
„waggonieren gewärtig  zu sein.

„H err  Oberstleutnant Nemethy des Generalstabes leitet den 
„Transport, daher der Generalstabs - Souschef des Korps sich 
,,sogleich von demselben die W eisungen bezüglich der Nach- 
„rlickung der übrigen Abteilungen zum Bahnhofe einzuholen hat.

„Die übrigen, in diesem Erlasse nicht genannten  Abteilungen 
„des Korps marschieren stationatim  und wird der bezügliche 
„Befehl nachfolgen.”

Die Stationseinrichtungen des Bahnhofes in Olmütz begünstigten 
den Transport in keiner Weise. D er notwendige Abschub von etwa 
2000 K ranken, sowie zahlreiche Yerpflegstransporte erwiesen sich 
der Truppenbeförderung hinderlich, umsomehr als man sich lange 
nicht zu durchgreifenden Maßregeln entschloß ; so blieb z. B. der 
Zivilverkehr noch immer  aufrecht. Nichtsdestoweniger verkehrten 
täglich 9 bis 10 Züge ä 200 Achsen, also Doppelzüge.

Mit der Beförderung des 3. Korps konnte erst am 11. be­
gonnen werden. In  der R eihenfo lge : Brigaden Julius K irchsberg 
und Prochäzka, Korps-Hauptquartier, Brigaden Benedek und Appiano, 
Korps-Geschützreserve, Sanitätskompagnie und Korpsambulanz 
durchgeführt, war es erst am 13. möglich, den Transport des 3. Korps 
zu beendigen.

Vom Ersten  Generaladjutanten tra f  folgendes Schreiben ein: 
„An Seine des H errn  wirkl. geh. Rats, Feldzeugmeister, K om m an­
danten der Nordarmee etc. etc. R itte r  von Benedek, Exzellenz.

IV.

S itu ation  am  
10. Juli.

E ise n b a h n ­
transport des  

3. Korps.

Erzherzog
A lb rec lit

Arm ee-Ober-
kom m andant.



18

K om m uni-  
kationszerstö-  

r ungen.

B ese tzu n g  des  
B ahnhofes von  
Lundenburg.

A n ordnung  
zum  E ise n ­

bahntransport  
der S ach sen  
nach  W ien .

,,Seine Majestät der Kaiser haben mit Allerh. Befehlschreiben 
„vom heutigen Tage Seine k. k. Hoheit den durchlauchtigsten 
„ H errn  Erzherzog Albrecht zum K om m andanten  und den 
„FML. F ranz  Fre iherrn  von Jo h n  zum Generalstabschef der ge­
t a r n t e n  operierenden Armeen Allergnädigst zu ernennen geruht.

„Ich beehre mich. E uer  Exzellenz hievon mit dem Beifugen 
„in die Kenntnis zu setzen, daß, Allerhöchster W eisung gemäß, 
„Hochdieselben vorläufig und bis zum Eintreffen Sr. k. k. Hoheit 
..das Kom m ando der Nordarmee noch fortzuführen haben./ 7

„W ien, am 10. Ju li  1866. ~ -r.n/rT
” ’ Crenneville, F M L .” 1)

Die kom m enden Ereignisse warfen ihre Schatten voraus, die 
Tage Benedeks als Arm eekom m andant waren gezählt.

Als Gegenmaßnahme gegenüber den preußischen W ieder­
herstellungsarbeiten an der E isenbahn bei Oderberg entsendete der 
Feldzeugmeister am Vormittage des 10. Ju li  eine Halbkompagnie 
vom 1. Bataillon des 1. Genieregiments, welcher sich in  P re rau  
eine Kompagnie vom D etachem ent Böheim als Bedeckung an­
zuschließen hatte, per Bahn über Leipnik hinaus, mit dem Aufträge, 
die Oderbrücke zwischen Pohl und  Zauchtl abzubrennen, weiters 
den Eisenbahnviadukt über das Jesern iker  Tal zur Sprengung  vor­
zubereiten. Die Holzbrücke bei H ohenstad t war bereits abgebrannt.

Zur Besetzung des Bahnhofes von L undenburg  war am 9. Ju li  
von dem abtransportierten  10. Korps die Brigade Mondei dortselbst 
zurückgeblieben; ihr wurde am 10. vom Armeekommando der Stab 
und  zwei Kom pagnien  des 1. Bataillons des 1. Genieregiments zu­
disponiert, um die Fortifizierung des Bahnhofes zu bewirken.

Inwieweit man durch die B ehauptung  dieses einzelnen Punktes 
die Benützbarkeit der ganzen Eisenbahnstrecke sicherzustellen 
geglaubt hat, bleibt fraglich.

FML. Graf Crenneville telegraphierte  am 10. Ju li  um 9 Uhr 
58 Minuten vormittags von AVien:

„Sobald als möglich das sächsische Armeekorps hieher mit 
„E isenbahn in Marsch setzen. Oberstleutnant Beck kommt heute 
„noch mit mündlichen A ufträgen.”

Die A nkündigung der Ankunft einer Persönlichkeit aus der 
nächsten U m gebung des Monarchen ließ die M utmaßung über be­
deutungsvolle in AVien getroffene Entscheidungen zu, für welche

Die V erlau tb aru n g  erfolgte am  12. Ju li  durch  einen Armeebefehl.
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die angeordnete A btransportierung der Sachsen die E in le itung  
bilden mochte.

So war es auch.

Oberstleutnant R itte r  von Beck tra f  noch am selben Tage 
gegen 4 U hr nachmittags mit einem Extrazuge in Olmütz ein ; das 
folgende, in den Akten des Armeekommandos befindliche Schrift­
stück wurde von ihm als Substra t der kaiserlichen A nordnungen 
n iedergeschrieben :

,,Seine Majestät der Kaiser befehlen, daß von der Nordarmee 
,,alle Armeekorps mit Ausnahme der vollständigen Besatzung von 
,,Olmütz, die durch Truppen der Armee so zu ergänzen ist, daß 
,,sie die sichere Verteidigung von Olmütz und nächster U m gebung 
,,garantiert, m ittelst E isenbahn nach AVien in Marsch gesetzt 
„werden 1).

„Das Armeekommando hat für die Sicherung der E isenbahn­
l i n i e  Olmütz—AVien Sorge zu t r a g e n ; die Brigade Mondei 
„des 10. Korps steht zu diesem Zwecke schon in Lundenburg.

„Solange die E isenbahn frei, hat der A btransport armee- 
,,korpsweise zu erfolgen, das sächsische, wenn tunlich, an 
„der Tete.

„Gleichzeitig ist die Armee-Munitionsreserve, Armee- 
,,Geschützreserve und Train auf dem linken Marchufer in Marsch 
„zu setzen.

„Is t  die E isenbahn einmal unterbrochen, so haben die übrigen 
„Truppen  ebenfalls in Fußm ärschen hinter der March an die 
„Donau abzurücken.

„Brigade GM. Müller ist aufzulösen und in die Regim enter 
„der Nordarmee gleich e inzu te i len2). Der nicht zur Nordarmee

*) H ie r  findet L ettow -V orbeck  die E rk lä ru n g  für die in  seiner ^Ge­
schichte des K rieges  von 18ö6 in D eu tsch lan d ” aufgeste llte  F rag e , m it w elcher 
B erech tigung  B enedek am  11. Ju li  befehlen konn te  : „Infolge A llerhöchster

,,A nordnung  Seiner M ajestä t des Kaisers h a t  die N ordarm ee m i t  A u s -  
,,n ä h m e  d e s  i m  v e r s c h a n z t e n  L a g e r  v o n  O l m ü t z  z u r ü c k b l e i b e n d e n  
„6. A r m e e k o r p s  so fo rt nach W ien abzurücken .” Nach dem kaiserlichen 

Befehle w urde  dem  F e ldzeugm eiste r  die B estim m ung  der T rup pen s tä rk e  für 
die B esatzung  von Olmütz überlassen. S ieht m an von der k riegerischen  G esam t­
lage ab, so w ar die B estim m ung eines K orps zur V erstärkung  der B esatzung  
m it R ücksich t au f  die B efestigungsan lage  das äußerste  M inimum, um  den B e­
sitz von Olmütz zu gew ährle isten .

2) Die A nordnung  zur A u flö su n g  dieser aus zw eiten  D epotdivisionen 
bestehenden  B rigade erfo lg te am nächsten  Tage.

B efehl zum  
Rückm arsch  

der gesam ten  
Nordarm ee.
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„gehörende Rest mit den halbinvaliden Offizieren ist nach W ien 
„zurückzusenden. Die E rgänzungen  für die Armee warten in 
„W ien  und wird überhaupt nichts mehr entgegengesendet werden.

„Die Approvisionierung von Olmütz ist durch Requisition 
„zu vervollständigen.

„Die leichte Kavalleriedivision Taxis bleibt dem Armee- 
„kommando zur Disposition und ist zu Streifungen zu verwenden, 
„um den Abmarsch der Armee zu decken, jedenfalls hat diese 
„Division den Schluß zu machen.

„Schuhe, W äsche und Kochgeschirre werden nach Möglich- 
„keit entgegengesendet von Seite des Kriegsministeriums. Die 
„ledigen Pferde haben hinter der March zu marschieren. Alle 
„Pionierkom pagnien und Brückenequipagen sind nach W ien 
„in Marsch zu setzen.

„Die Südarmee hat ihren Abmarsch aus Italien bereits be­
g o n n e n ,  die Tete des 5. Armeekorps trifft am 15. in Inns­
b r u c k  ein.

„Olmütz, am 10. Ju li  1866. Auf Allerhöchsten Befehl:
B e c k ,  Oberstleutnant.”

Oberstleutnant R itte r  von Beck arbeitete über Aufforderung 
des Feldzeugmeisters einen E n tw u rf  für den Abmarsch der N ord­
armee aus, in welchem das H auptgew icht auf den möglichst 
frühzeitigen Beginn der Operation gelegt wurde. Im allgemeinen 
sollten hiernach im Sinne der bereits ergangenen W eisungen das
3. und das sächsische Korps mittelst Eisenbahn nach W ien transportiert  
werden, die übrigen vier Korps (1., 2., 4. und 8.) hatten, vom 12. 
an, auf zwei bis drei Marschlinien rechts der March abzurücken 
und in zwei forcierten Gefechtsmärschen die Linie Austerlitz — 
Göding zu g e w in n e n ; zur tunlichst gesicherten H interlegung dieser 
in der westlichen Flanke bedrohten B ew egung waren die 2. leichte 
Kavallerie- und  die sächsische Reiterdivision an den westlichen 
Flügel zu dirigieren. Die Korps ha tten  in gedrängter  Form ation zu 
marschieren und mit verkürzten Distanzen zu nächtigen. Der 
gesamte Train wurde auf das linke Marchufer verw iesen1).

Gelang es der Nordarmee auf diese Weise, ohne Zusammenstoß 
an dem linken Flügel der Armee des Prinzen Friedrich K arl vor-

x) D as 6. K orps sollte nach diesem E n tw ü rfe  im Vereine m it der 
F es tu n g sb esa tzu n g  tun lich s t viele K räfte  des Feindes vor Olmütz binden ; lieh 
aber der G egner den P la tz  unberücksich tig t, so h a tten  diese T ruppen , im 
E inklänge m it dem aufzubie tenden  L an d stü rm e  gegen das K ückengebiet der 
preußischen A rm een zu wirken.
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beizukommen, was bei derart vorgeschobenem A uf bruchstage wohl 
im Bereiche der Möglichkeit lag, so war die denkbar rascheste 
Vereinigung aller gegen das preußische Heer aufgebotenen kaiser­
lichen Streitkräfte im Raume bei W ien gewährleistet.

Der K om m andant der Nordarmee, dessen prinzipielle Bedenken 
gegen einen Abmarsch an die Donau im weiteren Verlaufe noch 
wiederholt hervortraten, ließ sich erst nach einigem W iderstreben  
für den Beckschen E n tw u rf  gewinnen. Der Oberstleutnant reiste 
am Nachmittage des 11. ab und konnte bei seiner Ankunft in W ien 
berichten, daß aller Voraussicht nach der im Telegramme des E rz ­
herzogs aus Vicenza ausgesprochene Gedanke demnächst v e r­
wirklicht werden dürfte.

Leider hatte  man hiebei die Rechnung ohne Rücksicht auf 
den schwerfälligen Gang der bureaukratischen Maschine im H aup t­
quartiere zu Olmütz gemacht.

Noch leben einzelne Personen aus dem Stabe Benedeks, deren 
Schilderungen über die Tätigkeit der leitenden Geister des H au p t­
quartiers zur Genüge feststellen, in welch wenig g lück licherw eise  die 
Gehilfen des Feldherrn  an der Lösung der übertragenen Aufgaben 
mitwirkten. Man hat sich in den auf den Feldzug folgenden J a h r ­
zehnten daran gewöhnt, die Ursachen der großen Niederlagen bald 
hauptsächlich in dem Mangel an Befähigung des Feldherrn , bald in 
der verheerenden W irkung des Zündnadelgewehres zu erblicken, auch 
der nach keiner R ichtung klar erwiesene Ungehorsam hochgestellter 
Unterführer, das taktische Ungeschick der Truppen u. s. w. waren 
die in mannigfachen Schwankungen verschieden bewerteten Faktoren, 
aus denen das hereingebrochene Unheil entstanden sein sollte.

Es scheint, daß einem Um stande bei solchen Erörterungen  
zu wenig B edeutung beigemessen wurde. Dies ist die Konzeption 
der operativen Anordnungen. Gleich jene  für den Abmarsch von 
Olmütz, wirft ein grelles Streiflicht auf den geringen Grad von Be­
herrschung des mechanischen Teiles der Heeresbewegung, auf den 
Mangel geordneten  Funktionierens des gewöhnlichen Befehl- 
gebungsapparates, auf Erscheinungen einer heute unbegreiflichen 
Schwerfälligkeit. Noch siebzehn Jah re  vorher vermochte die öster­
reichische Heerführung auf den Gefilden Italiens Anspruch auf 
Mustergiltigkeit in Europa zu e rh e b e n ; sollte an den gegenwärtigen 
Verhältnissen nicht die zwiespältige Tendenz in der Vorbildung und 
Auswahl der Gehilfen der Führung  Schuld getragen haben?  Im 
höheren Generalstabe der Nordarmee gab es in erster Linie die 
zünftigen V ertre ter  einer stark doktrinär angehauchten ,,Kriegs-
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B etrach tu n gen  
über die ein- 

z ul eit ende  
Operation.

Wissenschaft” , die den eminent praktischen Forderungen  der Heer­
führung ziemlich fremd gegenüberstanden, dann im vollen Gegen­
sätze hiezu eine Anzahl von Personen, denen mangels jeglicher V or­
bildung das Verständnis für die von ihnen geforderten Leistungen fehlte 
und die trotzdem ein nicht immer bescheiden auftretendes E lem ent 
bildeten. Die tüchtigere Ju g en d  wurde mit g roßer Schroffheit n ieder­
gehalten und kam nicht zur Geltung. Daß sich im Verlaufe eines u n ­
glücklichen und kurzen Feldzuges solche Gegensätze nicht ausgleichen 
konnten, sondern sich aufs äußerste verschärften, ist einleuchtend.

D er sich ohne feindlicher Gegenwirkung vollziehende 
B ankero tt  der F ü h ru n g  bei Dubenetz gab von diesen Mißständen 
den ersten, auch dem Laien verständlichen Beweis. Schon damals 
gelang es dem von AVien abgeschickten Oberstleutnant R itte r  von 
Beck, einer sachgemäßeren Beurteilung der Lage die B ahnen zu er­
öffnen ; nun ist e r  es abermals, den der seiner E insicht vertrauende 
Monarch zur Bewältigung der in Olmütz aufgetürmten Schwierig­
keiten entsendet hatte. AVas im Augenblicke durch Angabe von Aus­
hilfen geschehen konnte, g e s c h a h  — den tiefer sitzenden Übeln
begann Beck erst 15 Jahre  später mit der ihm eigenen zielbewußten 
und zähen Nachhaltigkeit zu Leibe zu gehen, als er von seinem 
Kaiser zum Chef des Generalstabes ausersehen wurde. —

Somit war die Entscheidung im Sinne des neuernannten  
Armee-Oberkom mandanten g e fa l len ; un ter  Beiseitestellung aller 
Nebenzwecke wurde der kraftvolle Entschluß zur Versammlung 
aller verfügbaren Heeresteile zur E ntscheidung  an der Donau ge­
faßt . . . .  ein Grundaxiom der Theorie, jedem  Laien in der Kriegs-

• •

kunst geläufig, doch in der Übersetzung zur Tat nur charakter­
starken Fe ldherrnna tu ren  Vorbehalten.

V ersucht man die Gesichtspunkte zu entwickeln, unter welche 
die Maßnahmen des Kommandos der Nordarmee auf Grund des 
kaiserlichen Befehles gestellt werden mußten, so t r i t t  am schärfsten 
die Forderung  raschen Handelns h e rv o r1), es ga lt  die Nordarmee 
i n t a k t  an die Donau zu bringen — Zusammenstöße, auch wenn 
sie partielle Erfolge haben konnten, blieben besser vermieden.

J) V orgre ifend  w ird  h ier  festgeste llt, daß das A rm eekom m ando am  10. 
lediglich eine AVeisung ü b er den R ückm arsch  der A rm ee an die Arm ee- 
In tendanz erließ, a m  11. die M arschbere itschaft anordnete , in der A acht

i

z u m  12. die M arschdisposition verfaßte , a m  18. dem Gros des A rm eetra ins 
eine T agese tappe  ATorsprung  gew ährte  u n d  endlich e rs t f ü r  d e n  14. u n d  15. 
den A bm arsch  der T ruppen  disponierte.
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AYas durch die Schnelligkeit der Operationen an Marschverlusten 
von der Armee abfiel, kam je tz t  nicht m ehr in Betracht, denn in 
betreff dieses Umstandes war das Armeekommando durch den 
erhaltenen Befehl von jede r  anderen V erantw ortung außer der 
klaglosen technischen Anlage der M arschbewegung entbunden.

Der A btransport m ittelst Eisenbahn war im Befehle in die 
erste Linie gestellt. Hiezu waren, wenn alles klappte, für sieben 
K orps a 2 Tage, mindestens 14 Tage n o tw e n d ig ; begann der 
Transport am 11., so war er am 24. Ju li  b e e n d e t1). Unternehm ende 
feindliche Kavallerie der preußischen 2. Armee konnte aber leicht 
schon am nächsten oder übernächsten Tage südlich Prerau  die 
Bahn unfahrbar machen, 24 Stunden später war dies jene  
der 1. Armee imstande. Infanteriekräfte  der ersteren Armee waren 
längstens bis zum 13. in die Gegend von Olmütz heranzubringen.

Es ist also ersichtlich, daß der E isenbahntransport  nicht zum 
richtunggebenden F ak to r  der Operation zu machen war, da die 
Tat einer schneidigen feindlichen Reiterpatrouille  zum Schicksale 
für die Armee und ihre Rückzugsrichtung werden konnte.

Bezeichnet der 13. das mutmaßliche Ende des E isenbahn­
transportes, so waren höchstens, um dem Befehle zu entsprechen, 
zwei Korps für die Beförderung in Aussicht zu nehmen. Alle übrigen 
T ruppen  mußten in Fußmärschen in möglichst breitem Ecliiquier 
abrücken, um Marsch- und Verpflegsschwierigkeiten der bis zur 
Vereinigung mit der Südarmee n i c h t  z u m  K a m p f e  b e r u f e n e n  
Nordarmee tunlichst zu verringern.

Das Armeekommando ließ an die Armee-Intendanz ein Aviso 
zur Bereitstellung der VerpflegsVorräte für den Rückmarsch der 
Armee ergehen. Die K orpskom m anden erfuhren von dem be­
fohlenen Abmarsche noch nichts.

Von den wichtigeren Aktenstücken aus dem Dienstverkehre 
dieses Tages wäre der Bericht der 2. leichten Kavalleriedivision 
über die eingeleitete A ufklärung zu erwähnen. Die Tätigkeit dieser 
Division wird jedoch später im Zusammenhang behandelt werden.

Das Kommando des Kavalleriekorps te legraphierte  um 9 Uhr 
10 Minuten vormittags aus B rü n n :

,,Fe ind  entwickelt starke K räfte  gegen Division Edelsheim, 
,,daher Rückmarsch au f  den bekannten R ichtungen bald notwendig

A viso  an die 
A rm ee-In ten ­

danz.

Der son stige  
D ien stverkehr  

am 10. Juli.

*) Am 22. w urden  die Feindseligkeiten  bereits  eingestellt.
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,,werden wird, ebenso Druck fühlbar auf dem rechten F lügel bei 
„Brüsau. Nach Aussagen von Landleuten viele feindhche Truppen 
,,im Marsche gegen Trübau und L a n d sk ro n ; bei Zwittau L ager  
„von 2 Infanterie-Brigaden, sind vom 1. Korps Bonin. Nur wenn 
,,der Feind drängt, erfolgt der R ückzug.”

Diese Nachrichten entsprachen den Tatsachen, ergaben aber 
für das Armeekommando noch nicht die wünschenswerte K lärung  
der Situation, welche preußischen K räfte  vor der eigenen Front 
zu erwarten waren. Der Schlußsatz reflektiert auf  die dem K orps­
kommando bekannt gewordene Unzufriedenheit des Armeekomman­
danten mit dem bereits erwähnten zu sehr beschleunigten Tempo 
im Zurückgehen der vier Kavalleriedivisionen.

Auch Knobelsdorff spukt in den Mitteilungen und Meldungen 
des Tages mehr als billig herum und erreicht dadurch jedenfalls 
seine Absicht.

FML. Graf Crenneville telegraphierte  um 1 Uhr 40 Minuten 
n ach m it tag s :

,,Landes-Chef in Teschen meldet heute 10 Uhr vormittags 
,,dem Staatsminister: L au t Telegramm aus Freiw aldau am 6. in 
„ W eidenau neuerdings preußische Besatzung eingezogen . . . 
,,zog sich am 8. früh zurück.”

„Am 8. rückten 3 österreichische Bataillone Infanterie, 2 Es- 
„kadronen Ulanen und 1 B atte r ie1) vor Biala an, kampierten, zogen 
„am 9. früh 7 Uhr im Bialer Bezirk gegen die preußische Grenze. — 

,,Preußen in Dzieditz e ingerückt2).
,,Die Herstellung an den Eisenbahnbrücken in Annaberg und 

,,Oderberg werden durch Genietruppen und Zivilarbeiter unter 
,,Bewachung von 200 Mann Landw ehr sehr rasch und solide 
„wiederhergestellt und sollen nebst aufgerissenen Bahngeleisen 
,,bis 10. abends in fahrbaren Stand hergestellt werden. Das gleiche 
,,erfolgte mit Brücke bei Schönbrunn und Bahnstrecke bis Troppau. 

„Um Oderberg im Augenblick keine weiteren T ruppen  da. — 
,,Bevölkerung über Ungewißheit der Lage und über die un ­

g lü ck l ic h s ten  Gerüchte in höchster Aufregung.”
W eiters telegraphierte der Gendarmerieleutnant Schnabl von 

Freiw aldau um 8 U hr 53 Minuten abends :
,,Die in Jauernig, Barzdorf seit 8. d. M. gelagerten 1500 Mann 

„vom 63. Infanterieregiment, K om m andant Oberst Eckelsdorf,

1) D etachem ent GM. von Braisach.
2) Vom D etachem ent G eneral G raf Stolberg.
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„sind lieute 6 Uhr früh über Landek nach Habelschwerdt ab- 
„gerück t1).”

Die beim Armeekommando geführten Evidenzrapporte  be­
richten am 10. Ju li  über das Detachement Knobelsdorff:

„Am 9. standen in Troppau (wie Konfident angibt, nach 
„Mitteilung des Bürgermeisters) der GM. Knobelsdorff, das 6 3 L>). In ­
fan te r ie reg im en t  (ganz), 800 Mann des 19. Landwehrregim ents3), 
„500 Ulanen, 1 Zug braune Husaren4), 1 Batterie . . . zusammen 
„4100 Mann. — — — \

„Am 8. vor Eintreffen des Konfidenten waren auch 1 Dra- 
„gonerregiment (Landwehr), ferner Infanterie und Geschütze von 
„Troppau, in unbekannter Richtung, abmarschiert5).

„Ein anderer Konfident berichtet, dali am 8. morgens von 
„ Freiwaldau 18 braune Husaren und 276 Infanteristen (63er) nach 
„Neisse abgezogen waren. — — —

„Ein eben hier eingetroffener Konfident, der am 7. d. M. 
„in Oderberg war, fand dort eine Batterie und ca. 1 Bataillon 
„Landwehr. Bei Oderberg sowie bei T roppau  werden Feldver- 
„sclianzungen aufgeworfen. Am 8. - sollen in Ratibor 16 Züge 
„mit Truppen, angeblich Linienmilitär, aus der Gegend vonH irsch- 
„berg  und K upferberg  angelangt, dagegen die bei Troppau und 
„Um gebung gestandene Landw ehr zurückmarschiert sein6). Die 
„heute früh gemeldete Stärke der Besatzung von Troppau wird 
„von diesem Konfidenten bestä tig t .”

Nach 3 Uhr 15 Minuten nachmittags wurde beim Armee­
kommando noch ein Dienstschreiben des 2. Korpskommandos 
präsentiert, welches die Bitte enthielt, zur gründlicheren Reta- 
blierung der Truppen in den Bereich des verschanzten Lagers 
rücken zu dürfen, umsomehr, als der angewiesene Unterkunfts­

x) E in  te legraphischer Befehl des K riegsm in iste rs  überw ies das R eg im ent 
dem 4. K orps, vorläufig erhielt es das M arschziel H abelschw erd t; e rs t spä te r  
erfolgte die Z u te ilung  zum  D etachem en t Knobelsdorff.

-) Soll heißen: 62.
3) 4) Die A nw esenheit der L andw ehr und der H u saren  is t aus den p reuß i­

schen F e ldak ten  n ich t zu entnehm en. — (M itteilung des Berliner K rieg s­
archivs.)

5) In  T roppau  w a r  am 8. J u li  n u r  das ganze D etachem ent Knobelsdorff, 
w elches s tarke  P a tro u illen  gegen  Jägerndorf, R adun, W üst-Polilom , K iowitz, 
H rabin , Meltsch und  Stablow itz entsandte. (Berliner K riegsarchiv).

6) N ach den preußischen  A k ten  fand am 8. Ju li  kein  T ru p pen transport 
nach R atibo r s t a t t ; do rt s tan d  n u r  eine K om pagnie des L andw ehrreg im ents  
Nr. 6. (Berliner K riegsarchiv .)
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Situ ation  am  
10. Juli.

B e s c h la g ­
n ahm e d erP o st  

in M äh risch - 
Tr üb au.

bereich bei L ittau  durch die Ungunst der Terrainverhältnisse über­
mäßig viel T ruppen  für den Sicherungsdienst in Anspruch nehme.

Diesem Ansuchen wurde entsprochen und der 11. Ju li  findet 
die Nordarmee in einer, jede  Operationsfreiheit hemmenden Zu­
sammen drängung bei Olmütz konzentriert.

Y.

Das Hauptquartier der preußischen 2. Armee am 10. Juli.

Die nach Abschluß der Märsche dieses Tages von der Armee 
des Kronprinzen erreichte Nachtrahestellung ist aus der Beilage 3 
zu ersehen1).

Das 1. Armeekorps hatte  die 1. Infanteriebrigade und das 
Ulanenregiment Nr. 12, sowie eine Batterie  im Biwak bei Greifen­
dorf zur D eckung des an diesem Tage in Zwittau eintreffenden 
großen H auptquartiers  zurückgelassen. Schon die Dirigierung des 
genannten Armeekorps am Vortage, s ta tt  auf Schirmdorf gegen 
Osten, nach Zwittau gegen Südosten —- abweichend vom ent­
worfenen M arschtableau — trug  dem Umstande Rechnung, daß 
sonst, infolge der Marschrichtungen der kronprinzlichen und  der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl, die Chaussee auf Zwittau ohne 
Sicherung durch eigene T ruppen  und damit das königliche H a u p t­
quartier ohne Schutz geblieben wäre. Dieses M oment und der Zu­
stand des Pferdematerials bei der Kavalleriedivision H artm ann (per 
Regiment etwa 150 undienstbare Pferde, überdies durchwegs schad­
hafter Hufbeschlag), welche zu zweitägiger R ast gezwungen war, 
kamen der zurückgehenden Nordarm ee, indem die Verfolgung 
neuerdings gehemmt war, außerordentlich zustatten.

F ü r  das Oberkommando der zweiten Armee sollte nun  einer jene r  
seltenen Glücksfälle eintreten, die in spannungsvollen Lagen  den 
Nebel der Ungewißheit mit einem Schlage zerteilen und der F ü h ru n g  
eine sichere Basis für ihre A nordnungen schaffen.

Dies geschah durch die Beschlagnahme der Post in Mährisch- 
Trüb au. U nter verschiedenen Briefen und Papieren  fand sich der

x) A m  10. Ju li  t r a f  beim  ostpreußischen K ürass ie rreg im en te  Nr. 3 der 
Chef dieses K egim ents, GFM. G raf von W rangel, m it der B ew illigung des Königs 
ein, den F e ldzug  als V o lon tär m itm achen  zu dürfen. E in ige  V erstim m ung 
e rreg te  es beim  Ä rm eekom m andanten , als ihm  an diesem  Tage w ährend  des 
M arsches zu O hren kam , daß der alte  K äm pfer aus den F re ih e itsk rieg en  von 
der M annschaft fü r den O berkom m andierenden der Arm ee gehalten  w urde.
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vom Kommando der Kordarmee in Zwittau am 6. Ju li  ausgegebene 
Marschentwurf, aus dem sowohl die Abzweigung des 10. und des 
Kavalleriekorps auf Wien, als auch die Gewißheit zu entnehmen 
war, daß der Rückzug des Gros der Kordarmee auf Olmütz erfolge. 
Tiefen Einblick in die unglückliche Verfassung der gegnerischen 
Armee gewährten die aufgefundenen Briefe.

Im Mittelpunkte des Tagesinteresses für die Stäbe des Ober­
kommandos der 2. Armee und  des großen H auptquartiers  stand die, 
namentlich in der jüngsten  L itera tur vielerörterte und bereits 
unter I I I  gestreifte Debatte, die sich aus dem Ansuchen Blumen­
thals entwickelte, die 2. Armee statt, wie anbefohlen in die Linie 
L i t tau —Könitz, auf  Prossnitz gegen die Südwestfront von Olmütz 
führen zu dürfen.

Der vielleicht nicht allseits bekannte K am pf der Anschau­
ungen wird hier rekapituliert, weil in ihm die Keime aller späteren 
operativen Anordnungen des Oberkommandos zu suchen sind.

Moltke beurteilt  die Lage am (>. Ju li  in folgender A r t :
1. Olmütz einzuschließen, ist aussichtslos3).
2. E r  t rau t  der Kordarmee noch Offensivfähigkeit zu, infolge 

deren numerischer Überlegenheit müßte der Kronprinz dem tak ti­
schen Schlage ausweichen und zurückgehen.

a) Rückzugsrichtung gegen die auf W ien  vorrückende H au p t­
kraft nö tig t diese zur Umkehr, es ist aber für letztere wichtig, vor 
Eintreffen der Südarmee an der Donau zu erscheinen.

b) R ückzug auf Schlesien zieht Kordarmee nach.
v) Basierung auf das Glatz’sche erleichtert Verpflegung. 
R esu m e :
Zweite Arm ee gegen die K o r d  W e s t f r o n t  von Olmütz vor­

schieben, bei gegnerischem Rückzuge auf W ien folgt sie, bei Offensive 
weicht sie au f  Schlesien aus.

Das österreichische Generalstabswerk nimmt zu diesem Ge­
dankengang folgendermaßen Stellung:

„Die Argumentation des preußischen Generalstabswerkes bei 
„Besprechung obiger Disposition scheint n icht ganz glücklich. 
„Es heißt dort, daß man im preußischen Hauptquartier  dem öster­
re ich isch en  Heere noch immer genug inneren H alt zutraute, um

Die F rage  
L ittau —K onitz  
oder P ro ssn itz .

M oltkes A n ­
sch au un g am  

6. Juli.

A n sich t des  
österre ich i­

schen  G en era l­
stab swerk es.

•) Siehe ii



28

M oltkes A n ­
w ese n h e it  in  

M ährisch- 
Trübau.

„nach kurzer Erholung die Offensive gegen die Armee des K ron­
p r in z e n  mit bei weitem überlegenen Kräften wieder aufzunehmen. 
„W ürde nun in diesem Ealle die 2. Armee ihren R ückzug gegen 
„das Gros der preußischen Heeresmacht genommen haben, so 
„wäre dessen Vorrückung an die Donau gestört worden, während 
„durch den Kückzug nach dem Glatz’schen der Kronprinz die 
„österreichische Armee dahin nach sich gezogen hätte. W ir  fragen 
„nur: Konnte die Vorrückung gegen Wien, angesichts der sich 
..dort sammelnden kaiserlichen Heeresteile, ohne Störung fort­
g e s e t z t  werden, wenn der Kronprinz ins Glatz’sche zurückwich 
„und FZM. von Benedek, gestützt auf die Festungen  Olmütz, 
Josefstadt und Königgrätz, ganz Mähren und den östlichen Teil 

„Böhmens beherrschend, alle Verbindungen der preußischen H aupt-  
„armee un terbrach?  W äre  diese nicht in einer besseren Lage ge­
w e s e n ,  wenn sie, mit der 2. Armee vereint, den unumgänglich 
„notwendigen Rückschlag gegen die kaiserliche Nordarmee hätte  
„führen können? Mußte FZM. von Benedek notwendig dem 
,„Kronprinzen nach dem Glatz’schen folgen oder konnte er nicht 
„von ihm ablassen, ihn einige Tage lang durch untergeordnete 
,,Kräfte beschäftigen und diese gewonnene Zeit zu einer kräftigen 
..Aktion gegen die feindliche H auptm acht benü tzen?”

D ie  b e i d e n  l e t z t e n  S ä t z e  t r e f f e n  d e n  K e r n  d e r  F r a g e .

Mutmaßlich hatte  Moltke schon Kenntnis von divergenten 
Anschauungen im H auptquartiere  der 2. Armee, als er sich am 
Abende des 10. Ju li  von Zwittau nach Mährisch-Trüb au begab. Ihm  
gegenüber wurde geltend gemacht, daß die Aufgabe der 2. Armee 
darin gipfle, den Abmarsch des Gegners von Olmütz nach der 
Donau zu erschweren, daher entspräche statt der diesen Abmarsch 
nicht bedrohenden Aufstellung bei L i t ta u —Konitz, eine solche süd­
westlich von Olmütz.

Es ist bemerkenswert, daß der scharfsichtige Bismarck zur selben 
Zeit im großen H auptquartiere  die Aufgabe der Kronprinzenarmee 
gesprächsweise dahin präzisierte, eine Vereinigung der Nord- mit 
der Südarmee zu verhindern.

U nter Hinweis auf die Verpflegsschwierigkeiten, indem die 
Eisenbahnbeförderung über Turnau hinaus in der einen R ichtung  
durch Josefstadt, in der anderen durch die noch nicht betriebsfähige 
Strecke P ra g —Pardubitz  gehindert wurde, beharrte  aber Moltke bei 
der getroffenen Anordnung und kehrte in der Nacht nach Zwittau 
zurück.
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Ein Schreiben Blumenthals vom 10. kennzeichnet die Auf­
fassung des Armee-Generalstabschefsx).

Der Brief lautet auszugsw eise:
,,. . . E s  sind also bei Olmütz sechs xArmeekorps und  die 

,,Sachsen. Letztere waren noch am 9. morgens hier. Es werden 
„immer noch vereinzelte Gefangene eingebracht.

„Da die ganze H auptkraft  des Feindes je tz t  in Olmütz ver­
e i n i g t  ist, so erschien mir unsere, vom großen Hauptquartier 
„angeordnete Aufstellung vor Olmütz mit dem Rücken nach der 
„Grafschaft Glatz nicht nur für unsere Armee sehr gefährlich2), 
„sondern auch besonders für die des Prinzen Friedrich Karl, der 
„im unaufhaltsamen Yorschreiten auf W ien begriffen ist. Stehen 
„wir bei Hohenstadt, so kann der Feind  mit Leichtigkeit fast 
„unbemerkt auf dem linken Marchufer nach W ien gehen, sich 
„dort mit den von Italien herangezogenen Truppen vereinigen 
„und Prinz Friedrich  K arl sch lag en ; auch kann er schon vorher 
„irgendwo die March überschreiten und Prinz Friedrich K arl in 
„Flanke und Kücken angreifen, während die italienische Armee 
„ihn in der F ron t beschäftigt. Stehen wir aber mit der 2. Armee 
„südwestlich Olmütz, etwa bei Prossnitz, so ist die Möglichkeit 
„geboten, von dem Abmarsch des Feindes Kenntnis zu erhalten 
„und den Prinzen Friedrich Karl rechtzeitig zu unterstützen.

„Um 9 Uhr abends kam zufällig General von Moltke hier an; 
„ich tru g  ihm dies vor, fand aber kein G e h ö r ; statt mich zu 
„widerlegen, machte er nur Vorwürfe, wir wären zu langsam 
„marschiert. Ich  sprach nicht weiter über die Sache, sondern 
„überließ es seinem regen Geist, sie sich während der R ück­
f a h r t  zu überlegen. Gestern m orgens3) schrieb ich dann ein 
„Promemoria wegen der Aufstellung bei Prossnitz, das der K ro n ­
p r i n z  akzeptierte. Major Yerdy wurde damit um 11 U hr ins 
„große H auptquartie r  geschickt und kam um 5 U hr mit der 
,,Genehmigung zurück .

P Aus „T agebücher des GFM. G rafen von B lu m en th a l”.
2) U n te r  den Gründen, die Y erdy fü r die spätere  G enehm igung des 

V orschlages der 2. A rm ee anführt, s teh t M oltkes aus M ährisch-Trübau m itg e ­
b rach te r  E in d ru ck  obenan, indem  er n ich t m ehr an ein A usw eichen der K ro n ­
prinzenarm ee zu g lauben verm ag, sondern  m it der Ü berzeugung  h e im k e h r t : 
„ M a n  m a g  b e f e h l e n ,  w a s  m a n  wi l l ,  d i e  s c h l a g e n  s i c h  d o c h . ” M it dieser 
A nschauung s teh t die T extste lle  im B lum enthalschen Briefe in einem gewissen 
W iderspruche.

3) Die N iederschrift dieses vom 10. datierten  Briefes m uß am 11. und 12. 
fo rtg ese tz t w orden  sein.

Ein B riet  
B lum en th als .
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D en k sch rift  
des A rm ee­
kom m andos  

u nd  ihre B e­
an tw ortu ng .

„Die Marschbefehle waren vorbereitet und um 7 Uhr expediert ;
„am 15., hoffe ich, werden wir bei Prossnitz stehen. — Es war
„gestern ein recht schwerer Tag für mich, da ich nicht nur die
„geistige Aufregung, sondern auch den ganzen Tag Schreibarbeit • •
„hatte. Überzeugt, daß die Aufstellung bei Prossnitz ganz geeignet 
„ist, den Frieden herbeizuführen, während die Aufstellung bei 
„H ohenstadt beide Armeen entschieden trenn t und  in die Gefahr 
„bringt, aufgerieben zu werden, wurde ich recht aufgeregt. Gott 
„sei Dank, je tz t  ist es entschieden und kommt nur alles darauf 
„an, daß wir uns bei Prossnitz gu t  aufstellen und namentlich 
„unsere rechte Flanke decken.”

W enngleich  die W eiterentwicklung dieser F rage  auf den 11. 
hinüberspielt, scheint es doch, des Zusammenhanges wegen, geboten, 
dieselbe schon an dieser Stelle zu behandeln.

Am Vormittage des 11. wurde, wie dies der vorstehende 
Brief erwähnt, Major von Verdy mit folgender D enkschrift1) ins 
große H auptquartier  en tsen d e t :

„ . . .  Bei der vollständigen Trennung von der ersten Armee kann 
„hienach die zweite auf U nters tü tzung  nicht rechnen und bei der 
„Überlegenheit des Feindes ha t  sie daher auch wesentlich an ihre 
„eigene Sicherheit zu denken. Sie darf  dem konzentrierten Feinde 
„nicht zersplittert gegenüber stehen.

„Hieraus folgt, daß die vorgeschriebene Aufstellung den letzten, 
„und wie mir scheint, H a u p t z w e c k ,  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  
„ A r m e e  a m  A b m a r s c h e  n a c h  S ü d e n  zu  v e r h i n d e r n ,  voraus­
s ic h t l i c h  nicht wird erfüllen können. Eine sichere Aufstellung 
„vor Olmütz mit dem Bücken nach der Grafschaft Glatz kann 
„im allgemeinen nur in dem Terrain ,Littau, Luka, Busau, Lexen, 
„Müglitz4 vorgenommen werden, wenn nicht etwa das Terrain 
„es notwendig machen sollte, etwas mehr rückwärts zu stehen. 
„Das ganze Terrain südwestlich und südlich Olmütz kann dann 
„nur durch die, der feindlichen überlegene Kavallerie unsicher 
„gemacht und beobachtet und dadurch die E isenbahn von Brünn 
,nach W ildenschwert einigermaßen geschützt werden. Es ist ganz 

„unzweifelhaft, daß es dann dem größten Teil der österreichischen 
„Armee gelingen wird, w ährend der Nacht links abzumarschieren und 
„in Eilmärschen auf dem linken Marchufer Pressburg und W ien

r) E n tnom m en  aus Lettow -Y orbeck, „G eschichte des K rieges von 186b 
in D eu tsch land” .
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„unbelästigt zu erreichen. Jedenfalls wird sie allermindestens 
„vor der zweiten Armee einen Yorsprung von zwei bis drei Tagen 
„gewinnen, da diese, durch die F estung  Olmütz und durch das 
„Gebirge gehindert, nicht so schnell folgen und kotoyieren 
„kann.

„G ünstigerw ürden sich diese Verhältnisse entschieden gestalten, 
„wenn es der zweiten Armee gestattet werden könnte, eine Aufstellung 
„südwestlich Olmütz, etwa bei Prossnitz, Plumenau, Urtschitz zu 
„nehmen, von wo der Abmarsch des Feindes nach Süden früher 
„erkannt und den Folgen durch Vereinigung mit der 1. Armee 
„vorgebeugt werden kann. Es wird hiebei nicht verkannt, daß 
„durch teilweise Aufgabe der Basis (Grafschaft Glatz und Preußen 
„überhaupt) für die Verpflegung Schwierigkeiten entstehen könnten, 
„indessen sie sind zu überwinden, wenn das ganze Hinterland 
„Böhmen gehörig ausgebeutet und die Eisenbahnverbindung mit 
„B rünn—W ildenschw ert—P rag  benütz t wird. E ine Zerstörung 
„der Bahn Olmütz —L undenburg  würde dann auch leicht von der 
„zweiten Armee bewirkt werden können. . . V

In  Lettow-Vorbecks „Geschichte des Krieges von 1866 in 
D eutschland” heißt es dann weiter:

„Als der Ü berbringer dieses Schreibens in Zwittau eintraf, 
„lag die nachstehende Genehmigung bereits zur Absendung 
„ b e r e i t :

„Im  diesseitigen Befehl, Pardubitz, den 8. Juli, ist zwar 
„der 2. Armee die Linie L it tau—Konitz für ihre Aufstellung 
„gegen Olmütz und die Basierung auf Glatz angewiesen worden. 
„Bei der inneren Überlegenheit dieser Armee gegenüber dem 
„nach Olmütz zurückgegangenen Feinde und bei dem sich immer 
„mehr herausstellenden Zustande des letzteren, kann aber je tz t  
„keinerlei Gefährdung mehr darin erblickt werden, w enn die 
„2. Armee sich zur vollkommeneren Zernierung und Beobach­
t u n g  des Feindes in südlicher und südöstlicher Dichtung aus- 
,,breitet, wobei es insbesondere darauf ankommt, die Verbindung 
„zwischen Olmütz und W ien auf der Eisenbahn zu unterbrechen 
„und jeden  Zugang oder Abmarsch des Feindes auf dieser Linie 
„rechtzeitig  zu entdecken und zu verhindern.”

„General Blumenthal machte hiezu die B em erkung : „Von
„einer vollkommenen Z e rn ie ru n g 1) und Beobachtung kann wohl 
„nicht dem gewiß stärkeren Feinde gegenüber die Bede sein,

b  Siehe II.



32

„ sondern nur  von ganz konzentrierter Aufstellung, sonst würde 
„sich wohl das Unglück von Fredericia  vom 6. Ju li  1849 wieder­
h o l e n  1).”

,, An demselben Abend (11.) machte Blumenthal noch
„folgenden A ktenverm erk:

„Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß wir durch diese 
„Aufstellung entw eder noch einmal zur Schlacht mit der 2. Armee 
„bei Prossnitz kommen oder, was mir wahrscheinlicher scheint, 
„dadurch den Frieden  erlangen werden. — Der F e ind  muß die 
„große Gefahr erkennen und n icht alles aufs Spiel setzen. H ätten  
„wir bei Hohenstadt gestanden, so würde er zweifellos in der 
„R ichtung auf W ien  abgegangen sein, vielleicht die March über­
s c h r i t t e n  und dem Prinzen Friedrich  Karl in F lanke  und Rücken 
„gegangen sein, ohne daß wir es verhindern  konnten. J e tz t  kann 
„dies hoffentlich nicht mehr passieren.”

Verdy glaubt, daß Moltke bei seinem Aufenthalte im H au p t­
quartier der 2. Armee, welches an den Rückzugsspuren die Größe 
und den Umfang der E rschü tte rung  des Feindes in ausgedehnterem 
Maße erkannt hatte, als das große Hauptquartier, zur Anschauung 
gekommen war, daß eine österreichische Offensive zunächst aus­
geschlossen s e i 2).

Fesselnd sind die Betrachtungen, die Verdy in seinem „H aup t­
quartier der 2. Armee 1866” an diese Frik tion  der Meinungen 
knüpft.

Um diese durch ihre U nm ittelbarkeit in teressanten Beurtei­
lungen der Situation abzuschließen, möge noch der S tandpunkt 
des Oberquartiermeisters der 2. Armee, des Generals von Stosch, 
in der L i t tau —Prossnitzer F rage  wiedergegeben werden. Hierüber 
äußern sich seine „D enkw ürdigkeiten” :

„Benedek stand mit der Hauptmasse bei Olmütz. W ir hatten  
„von Moltke den Befehl erhalten, uns ihm gegenüber in eine 
„Stellung nordwestlich von Olmütz zu begeben. Blumenthal aber

q Bei Fredericia  w u rd e  am 6. Ju li  1849 der die schlesw ig-holsteinischen 
T ruppen  befehligende G eneral von  B onin  durch einen m it re la tiv e r  Ü berlegen­
h e it (17.800 D änen  gegen 7000 D eutsche) un te rn o m m en en  A usfall der D änen 
to ta l geschlagen, weil der von ihm  gezogene Z ern ierungsring  infolge n u m e­
rischer Schw äche lückenhaft w ar und der R eserven  en tbehrte . In  einer A uf­
stellung bei S to vstru p  h ä tte  B onin  m it versam m elter K ra f t  dem dänischen 
Angriffe ganz g u t w iderstehen  können.

2) N ich tsdestow eniger w ird  im  preußischen  G enera ls tabsw erke  in der 
D ars te llung  des 11. Ju li  nochm als die M öglichkeit einer feindlichen Offensive 
erwogen.
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„fand diesen geeigneten P unk t südwestlich von Olmütz bei Pross­
p i t z  mit dem .Rücken gegen W ien  und verfocht seine Idee mit 
„größter Zähigkeit. Mir erschien eine Aufstellung, die unsere 
„schon gefährdete Rückzugslinie völlig preisgab und  die V er­
p f l e g u n g  der Armee ganz ins Ungewisse brachte, gefährlich 
„und zweckwidrig. Moltke muß ähnlich argum entiert  haben, denn 
„er g ing  entschieden nur ungern  auf Blumenthals Absicht ein.

„U nd dennoch hatte dieser recht, denn gerade dadurch, 
„daß wir quer über der Linie Olmütz—W ien standen, wurde 
„Benedek gezwungen, zur W iederherstellung seiner Verbindung 
„mit W ien sofort den Abmarsch dorthin anzutreten *). Als ihn 
„aber unser Angriff bei Tobitschau darin störte, da verlegte er 
„seinen Rückzug nach Ungarn, gab W ien für mindestens zehn 
„Tage dem Angriff der 1. Armee preis und ermöglichte dadurch 
„das Gefecht von Blumenau.’7

Dem General von Knobelsdorff wurde von der 2. Armee be­
fohlen, mit seinem Detachement über Jäg e rn d o rf  und Röm erstadt 
nach H ohenstad t zu marschieren und hiebei die (72 1cm messende) 
Strecke Jäg ern d o rf—H ohenstadt in zwei Märschen zu bewältigen. 
Durch H eranziehung dieses Detachements sollte den Intentionen 
des großen Hauptquartiers hinsichtlich der Eröffnung der Ver­
b indung mit Glatz nach Tunlichkeit entgegengekommen werden.

VI.

Der 11. Juli im österreichischen Armee-Hauptquartier.

Infolge des nur  langsam fortschreitenden preußischen Vor­
marsches war es dem Feldzeugmeister gelungen, die Nordarmee 
hinter der Gürtellinie der Fes tung  zu v e re in ig en ; allerdings fiel 
je tz t  für das Armeekommando das Hauptm otiv  des zur Retablierung 
der Truppen auf Olmütz gerichteten Rückzuges fort, da der sofortige 
W eitermarsch nach der Donau anbefohlen war. Nur der nicht der 
Lage angepaßten Gemächlichkeit seiner E in le itung verdankten die 
Truppen die zweitägige Erholungsfrist am 12. und  13. Juli.

Die Unterkunftsbereiche der sechs innerhalb des verschanzten 
Lagers konzentrierten Korps sind in der Beilage 2 a n g e d e u te t ; die 
Gesamtsituation ist der Beilage 4 zu entnehmen.

x) T atsäch lich  w ar  dies n ich t der Fall, denn der A bm arsch der N ord- 
arm ee w u rd e  schon am 10. Ju li  von W ien  aus befohlen.

B efelil an 
G eneral von  
K nobel sdorff

S ituation nach  
B een d igu n g  
der T ages­
m ärsche.



Sich erung  der 
B ah n lin ie  Ol­
m ütz-Prerau-  
T j i indenbnrg .

E in g e la u fen e  
N achrichten .  

a) über das  
D etach em en t  
Knobelsdorff.

D er K ronprinz  von Sachsen w ar in der erzb ischöflichen  Residenz zu 
Olm ütz abgestiegen, wo er vom K ardinal, L andgrafen  von F ü rs ten b erg , feierlich 
em pfangen w urde. W ähren d  der w enigen  Tage se iner A nw esenheit in  der 
S tad t suchte  der ritte rliche  K ronprinz  w iederho lt den schw ergeprüften  A rm ee­
kom m andan ten  auf.

Mit dem Schutze der für den Abtransport notwendigen B ahn­
linie Olmütz—P re ra u —L undenburg  war in der Gegend von Olmütz 
das 6., bei Prerau  das 1. Korps bestimmt, während bei L unden­
burg die Brigade Mondei des 10. K orps in feldmäßig verstärkter 
Stellung stand.

W ie aus der Beilage 5 ersichtlich, sind die zur E isenbahn­
sicherung vom 1. und 6. Korps getroffenen Maßnahmen vornehmlich 
gegen U nternehm ungen des Detachements Knobelsdorff gerichtet, 
über dessen Tätigkeit allerdings die Masse der einlangenden 
Meldungen zu berichten weiß. F ü r  eine unternehm ende Kavallerie­
abteilung der 1. oder 2. Armee bot h ingegen die ungeschützte 
Strecke P re ra u —Lundenburg  das Feld  für Expeditionen, die auf 
Unfahrbarm achung abzielten. E iner  Eisenbahnlinie dieser Aus­
dehnung in  solcher Feindesnähe absoluten Schutz gegen Zerstörungen 
des Oberbaues durch feindliche Reiterei zu gewähren, wird übrigens 
immer als aussichtslos zu erachten sein.

Quantitativ am reichsten war die Tagesauslese der über das 
Detachement Knobelsdorff eingetroffenen Nachrichten. Bei der für 
die Nordarmee unbequemen A nnäherungsriehtung dieser feindlichen 
Gruppe, läßt sich die Überschätzung dieses Gegners und der um ­
fassende A pparat zur Abwehr und Sicherung, welchen das 1. Korps 
nach Beilage 5 inszenierte, immerhin einigermaßen erklären, ob­
wohl er von den gegen W esten  getroffenen dürftigen Maßnahmen 
eigentümlich absticht.

Die übereinstimmenden Nachrichten des 1. und 2. Korps, der 
Bezirksvorsteher von Friedek und Ostrau, sowie des Telegraphen­
beamten in ersterem Orte konstatieren an diesem Tage (11. Juli) :

1. in Troppau 4000 Mann Landw ehr und 12 Geschütze, in 
Jäg e rn d o rf  800— 1000 Mann ]).

2. Vortruppen dieser Kräfte  in Zuckmantel, W ürbenthal, 
Freudenthal, Grätz, Gr.-Pohlom, Schönbrunn. Patrouillen haben die 
Linie Römerstadt, Friedland, H of und Bautsch noch nicht über­
schritten.

J) In  J ä g e rn d o r f  w ar am 10. und  11. Ju li  das 3. B ata illon  des L and­
w ehrreg im en ts  Nr. 19. (B erliner K riegsarchiv.)
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3. W iederherstellung der E isenbahnbrücke bei Annaberg  wird 
heute beendet;  zu gleichem Zwecke sind bei Schönbrunn preußische 
Pioniere mit 2 Ulanenzügen eingetroffen.

4. Preußischer T ruppentransport soll bevorstehen.
5. Allerorten wurden P lakate  und Tafeln mit der Aufschrift 

,,Königreich N eupreußen '7 angebracht.
6. Viele Landw ehrleute  sollen ihre Familien mit sich ge­

nommen haben.

Von der 2. leichten Kavalleriedivision liefen am 11. folgende 
zwei belangreiche Meldungen e i n :

„1« Landleute sagen aus:  Feind  in Lassdorf und Thomigs- 
„ d o r f1), in Mährisch-Trüb au sehr viel feindliche Husaren und 
„ Ulanen 2)f

2. Telegramm, Littau, 11. Ju li  9 U hr 20 Minuten abends:
,,Sicheren Nachrichten zufolge steht Kronprinz mit vier 

,,Armeekorps bei Mährisch-Trübau. Morgen wird K önig  dort er- 
,,w a r t e t 3) und soll Angriff1 auf Olmütz stattfinden.”

3. W  eiters meldete der Bezirks Vorsteher von Konitz vom 10., 
11 U hr 30 Minuten nachts (eingelangt am 11., 2 Uhr 30 Minuten 
f r ü h ) :

„Preußische Brigade mit Infanterie, Kavallerie und A r­
t i l l e r i e  heute in Mährisch-Trübau eingerückt, Vorposten in 
„ T ü rn a u 4).”

1. Um 5 U hr 30 Minuten nachmittags t ra f  folgendes Tele­
gramm vom Kriegsministerium ein :

,,Laut telegraphischer Anzeige des Kavalieriekorps en t­
w i c k e l t  Feind starke Kräfte gegen Division Edelskeim, ebenso 
„Druck fühlbar auf dem rechten Flügel bei Briisau.

,,Avantgardedivision Nr. 15 GL. Schöler des 8. Korps 
,,— drei Kavallerie-, zwei Infanterieregim enter — stand am 9. in 
,,Deutschbrod, ein Regim ent in Iglau, dann eine Avantgardebrigade 
,,stand am 9. in Libinsdorf nördlich Saar, eine am 8. in Richen- 
,,burg; 3. schwere Kavalleriedivision wurde im Laufe des 10. 
„bis Namiest zurückgedrängt. Plienach könnte Marsch der Armee-

0 K avalleriediv ision  H artm an n .
2) K avallerie  des 1. K orps.
3) D er K önig  t r a f  am 10. in Z w ittau  ein und blieb do rt bis einschließlich

11. Ju li.
4) D ü rfte  die zum  Schutze des großen H au p tq u a r tie rs  bestim m te 1 . I n ­

fan teriebrigade gewesen sein.

b) über die 
preußische 2. 

Arm ee.

6-) über d ie  
1. A rm ee.
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d) über N e u ­
form ationen .

D asK avaller ie-
korps.

„Geschützreserve und des Armee-Munitionsparkes *) gefährdet 
„w erden ; beide in das AVaagtal dirigieren.”

2. Um 11 Uhr vormittags wurde im H auptquartie r  ein an das 
Festungskom mando gerichtetes Telegramm des Bezirksvorstehers 
von Blansko p rä s e n t ie r t :

„Der Fe ind  steht bereits in  Lettow itz .”
Volle Klarheit, daß es die Nordarmee zunächst nur mit der 

Armee des preußischen Kronprinzen zu tun  habe, war somit noch 
imm ernicht geboten, doch ließ die beträchtliche Ausdehnung des feind­
lichen Echiquiers nach W esten  den Vormarsch des rech ten  H eeres­
flügels auf AVien mehr als wahrscheinlich ansehen.

Dem Evidenzrapporte  dieses Tages ist zu e n tn e h m e n :
„Aus einem Kreuzzeitungsartikel geht die Absicht der 

„preußischen Heeresleitung hervor, aus 81 Ersatzbataillonen und 
„50 — 60 Bataillonen Landw ehr ersten Aufgebotes Neuformationen 
„für die Verw endung im Felde in der Stärke von etwa 40 B atail­
l o n e n  =  40.C00 Mann zu bilden.

„In  H annover erbeutete Geschütze sollen preußische E rsatz- 
„artilleristen zugewiesen bekommen haben .”

Das Kommando des Kavalleriekorps hatte  am 9. einen Marsch­
plan für seinen Rückzug entworfen, nach welchem die Erreichung 
der Linie Jetzelsdorf, Haugsdorf, Grussbach und Nikolsburg für den 
13. geplan t war. Das Armeekommando erblickte hierin mit Recht 
ein Nichteingehen auf seine klar ausgesprochenen In ten tionen  und 
richtete aus diesem Grunde folgendes Telegramm nach B r ü n n :

„Kavallerie scheint auf der ganzen Linie übereilt zurück- 
„zugehen, was ihrer Aufgabe durchaus nicht entspricht. W enn  
„nicht andere W eisungen von Wien, so hat selbe standzuhalten, dem 
„Nachdrängen des Gegners durch Offensivstöße E inhalt  zu tun und 
„nur dann langsam und sukzessive sich zurückzuzieh en, wenn sie feind- 
„licher Ü berm acht tatsächlich nicht länger zu widerstehen vermag.

„ S o v i e l  h i e r  b e k a n n t ,  s c h e i n t  F e i n d  n u r  m i t  d e n  
„ S p i t z e n  s e i n e r  z u m  g r o ß e n  T e i l e  a u s  R e i t e r e i  b e s t e h e n ­
d e n  A v a n t g a r d e  d e n  B e w e g u n g e n  u n s e r e r  K a v a l l e r i e  
„zu  f o l g e n - ) . ”

1) Aus den F eldak ten  is t n ich t zu en tnehm en, daß die In s trad ie ru n g  
dieser A nsta lten  schon nach W ien  gem eldet war.

2) Die B erech tigung  zu dieser Schlußfolgerung des A rm eekom m andos 
is t n icht zu ergründen.
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Sollte beim Armeekommando wirklich noch der Glaube Boden 
gefunden haben, daß die feindliche H auptkraft  gegen Olmütz ein­
zuschwenken beabsichtigte V Allerdings waren zu dieser Zeit noch 
nicht die entscheidenden Abendnachrichten eingetroffen.

Bei B etrach tung  der Situation vom 11. Ju li  d rängt sich der 
Gedanke auf, wie vorteilhaft es für den Rückmarsch der Nord­
armee gewesen wäre, sich der M itwirkung der rechten  F lügel­
division (1. Reserve-Kavalleriedivision) des Kavalleriekorps zu ver­
sichern.

Durch die Auflösung der Brigade Müller und  die Aufteilung 
der 14 sie bildenden zweiten Depotdivisionen an die Regimenter 
der Nordarmee erhielten eine V erstärkung von je  ca. 250 M ann: 
beim 1. Korps die Infanterieregim enter Nr. 33 und 34, beim
2. jene Nr. 27 und 47, beim 3. Nr. 44, 46, 49 und 52, beim 4. 
Nr. 37 und  68, beim 6. Nr. 4 und 60, endlich beim 8. Korps 
Nr. 8 und 25.

An das sächsische K orpskom m ando erging nachstehende 
W e isu n g :

„Vom k. sächsischen Armeekorps werden das Hauptquartier, 
,,die vier Infanteriebrigaden, sämtliche Batterien, das Pionier- 
,,detachement und die Ambulanz Nr. 1, 2 und  3 im Laufe des 
,,morgigen T a g e s 1) m itte lst E isenbahn nach W ien  in Marsch 
,,gesetzt werden.

,,Mit der L e itung  des Eisenbahntransportes ist der H err  
,,O berstleu tnant von Nem ethy des Generalstabes betraut. Das 
,,Korpskommando wolle den Souschef des Generalstabes so- 
,,gleich an den genannten  H errn  O berstleutnant zum Bahn- 
,,hofe senden, der allein den Zeitpunkt der E inw aggonierung  
,,der einzelnen Truppen anzugeben vermag. Die Kavallerie 
,,des Korps, die Munitions- und  Parkkolonnen marschieren 
,,stationatim und werden die bezüglichen W eisungen nach träg­
l i c h  folgen.”

Die Schwierigkeiten, welchen die E in le itung  der Transport­
bewegung des 3. Korps begegnete, nö tig ten  das Armeekommando, 
die E instellung des Personenverkehres auf der Linie Olmütz— 
P re rau—W ien zu verfügen.

Anordn ungon  
des Arruee- 
kom m andos. 
«) A uflösung  

der Brigade  
Müller.

b) A btransport  
des s ä c h s i­

schen  Korps.

c) E in ste l lu n g  
des Z iv ilver­

k ehres auf der 
L in ie  Olmütz- 
Prerau - W ie n .

’) D er B ah n tran sp o rt  begann  in W irk lichkeit e rs t  am 14. Juli.
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d) A nord­
n un gen  für die  
F uß m ärsche .

ft) An die 
A rm ee-In ten ­

danz, 
fc) 1. Serie  der  

R ü ck zu gs­
befehle.

In  E rgänzung  des Avisos vom Vortage erhielt die Armee-Intendanz 
die telegraphische W eisung, alle mobilen Verpflegsanstalten, die sich 
in ihrem Bereiche befanden, schleunigst in das W aagtal zu dirigieren.

Der Rückmarsch der Armee wurde nun zunächst durch eine 
Reihe von Verfügungen eingeleitet, die vorläufig nicht in Form  
einer zusammenhängenden Disposition, sondern nach Maßgabe der 
Notwendigkeit als E inzelanordnungen an die betreffenden Stellen 
ergingen. Nach ihrem wesentlichen Inhalte  bestanden sie:

1. Anordnung der Marschbereitschaft für alle Truppen der 
Nordarmee.

2. Detail-Marsch dispositionell werden in Aussicht g e s te l l t ; vor­
läufig ward avisiert 2); ,,daß die Bew egungen der Infanterie  nach Mög­

l i c h k e i t  m ittelst Eisenbahn erfolgen, ferner daß die Kavallerie
vorzüglich die S traße Prossnitz—E isg ru b —Wien, die übrigen 

„marschierenden Abteilungen, namentlich der gesamte Train, die 
„Straße im Marchtale über Göding und Malaczka und jene  über 
„Napajedl, Ostra ,Tyrnau nach Pressburg zu benützenhaben würden.7’

3. In  Olmütz hat das 6. Korps und das U lanenregim ent 
Nr. 7 L>) zurückzubleiben.

Von den beiden bisher zur Festungsbesatzung gehörigen 
Eskadronen wird die 6./U1. 10 dem 8 . Korps, bei dem sich das 
Regim ent befand, überwiesen, während die l./H us. 7 dem Ulanen- 
regimente Nr. 7 angegliedert wird.

4. Das U lanenregim ent Nr. 9 3) wird dem 3. Armeekorps zu­
gewiesen ; das bisher beim 4. Korps eingeteilte H usarenregim ent 
Nr. 7 wird zur Bedeckung des Armee-Munitionsparkes *) bestimmt.

5. A nordnung  zur Sicherung der Bahnlinie O lm ütz—Prerau  
(Ergebnis vide Beilage 5).

6. Die 2. leichte Kavalleriedivision hat nach L ittau  abzurücken 
und ist bestimmt, „der von Olmütz abziehenden Armee zuletzt zu

„folgen, deren Sicherung sowohl im Rücken als i n s b e s o n d e r e  in  
„ d e r  F l a n k e  zu besorgen und jede  Beunruhigung der im Marchtale 
„stattfindenden Bew egungen von W esten  her h intanzuhalten .77

#■

ß W o rtlau t des österre ich ischen  G eneralstabs Werkes.
2) D as U lanenreg im ent Nr. 7 gehörte  u rsprüng lich  zur B rigade W indisch- 

G raetz der 3. R eserve-K avalleried iv ision  und w u rd e  später der B rigade  
R othk irch  des 8. K orps fü r  deren  Expedition nach  B öhm iscli-T rübau zugew ieseu.

3) D as U lanen reg im en t Nr. 9 w ar anfänglich  m it drei E skadronen  beim 
10., m it zwei E skadronen beim 3. K orps  e in g e te i l t ; als e rs te res  K orps zum  
A b tran sp o rt per B ahn  bes tim m t w urde, schlossen sich seine drei E skadronen  
beim R ückzuge nach  Olm ütz dem 6. K orps an.

4) S tand  in Ober-M oschtienitz.
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7. Alle Abteilungen haben sich w ährend des Marsches und 
auf den Biwakplätzen an der dem Feinde zugekehrten Flanke ge­
hörig zu sichern.

8. Die Armee-Intendanz hat von B rünn nach Göding zu über­
siedeln und erhält Aufträge wegen Verpflegsvorkehrungen und  
Zuriickdisponierung von Feldspitälern.

E ine zusammenhängende Betrachtung über eine erst am 14. 
von den Truppen zu beginnende Blickzugsoperation wird der W ieder­
gabe der Hauptdisposition vom 13. Ju li  angeschlossen werden. Hier 
soll nur eine Einzelheit aus den vorstehenden A nordnungen her- 
vorgehoben werden. Die im Punkte  2 avisierte Instrad ierung  der 
,,Kavallerie” bezieht sich, wie die Folge lehrt, auf die, durch einige 
bei den Korps eingeteilte Kavallerieregimenter verstärkte, sächsische 
Heiterdivision. Die Zuweisung der Marschrichtung Prossnitz—Eisgrub 
deutet darauf hin, daß diese Kavallerie n u r  n o c h  s c h n e l l  a u f  
dem k ü r z e s t e n  W e g e  n a c h  W i e n  d u r c h k o m m e n  sol l ;  die 
einzige Aufgabe, mit welcher sie das Armeekommando zu entlassen 
gedenkt, ist somit — sich selbst durchzubringen.

Mittlerweile dürfte im Armee-Hauptquartiere  der E n tw urf  eines 
Marschtableaus fertiggestellt worden sein; nach dessen A ngaben 
erfolgte die Verständigung jen e r  Truppen, die schon am 12. Juli 
abmarschieren sollten, sowie die Einleitung der gesamten Train­
bewegung. Das im H auptquartiere  ausgearbeitete Marschtableau, 
nach welchem die Marschbewegung tatsächlich eingeleitet wurde, 
ist im A nhang I I  e n th a l te n ; es ist von Interesse, sich den U nter­
schied zwischen den verschiedenen Marschprojekten und der 
wirklichen Ausführung vor Augen zu führen.

Am Abende des 11. wurde vom Armeekommando, der H au p t­
sache nach, noch weiters befohlen :

1. Das 3., 6. und 9. *) Ulanenregiment, 16 sächsische E ska­
dronen 2), 4 Kavalleriebatterien und  der große Train des Armee- 
Hauptquartiers marschieren am 12. Ju li  ab und gehen über Prossnitz, 
Prödlitz, Butscliowitz, Czeicz, Eisgrub, Wilfersdorf, Wölkersdorf, 
Konkurrenz von W ien. F ü r  den Fall, als der südliche Teil der 
Marschlinie Wilfersdorf—W ölkersdorf  durch die Bewegungen des 
Feindes bedroht würde, ist sich nach W eisung des Kolonnen-

1) D as 3. U lanen reg im en t w ar als K orpskavallerie  beim  8., das 6. beim
2. und  das 9. beim 3. A rm eekorps eingeteilt.

2) Die 12 E skadronen  starke sächsische R eiterdivision v e rm eh rt um  vier 
b isher als D ivisionskavallerie  verw endete  E skadronen .

'() 2. Serie der 
R ückzugs­

befehle
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kom m andanten  auf das linke Marchufer zu ziehen und der Marsch 
über Pressburg nach W ien fortzusetzen.

2. W eiters marschieren :
Die Armee-Gescliützreserve mit dem Ulanenregim ente Nr. 2 l) 

am 12. Ju li  am rechten Marchufer über Göding, dann entlang des 
linken Ufers nach Pressburg  und weiter nach Wien. Der Armee- 
Munitionspark mit dem Husarenregim ent Nr. 7 am linken March­
ufer über Napajedl, Miava, Tyrnau, Pressburg  und  über Schwadorf 
nach AVien.

3. (Die großen Trains wurden auf die Marschlinien ad P unk t  2 
verteilt.)

4. Die Marschdisposition für die übrigen Teile der Armee 
wird folgen.

Die Art, wie sich das Armeekommando nach vorstehenden 
Dispositionen — und schon früher bei dem Rückzuge auf Olmütz 
m it der Abzweigung des Kavalleriekorps — seiner Kavallerie zu 
entäußern  suchte, läß t erkennen, daß sich eigentlich die An­
schauungen über A n w e n d u n g  der Reiterei im siebenjährigen Kriege 
und in den Napoleonischen Feldzügen  viel eher im Fahrwasser 
heutiger Ideen  bew egt hatten, als dies bei den Operationen des 
Jahres  1866 zutage tritt. AVollte man, wie geplant, offensiv 
aus dem verschanzten L ager hervortre ten , so waren überlegene 
Reitermassen von nicht zu unterschätzendem Vorteile ; je tz t  wären 
solche zur Verschleierung und  Sicherung des Rückmarsches in 
lohnendster W eise zu verw erten  gewesen. S ta tt  dessen trach te te  
man, sich die Kavallerie vom Halse zu schaffen, denn allerdings 
m ußte eine n i c h t  a u s g e n ü t z t e  R e i t e r e i  zum lästigen Im pedim ent 
der Heeresbew egung werden.

Übrigens illustriert auch auf gegnerischer Seite die Verwendung 
des bei der preußischen 1. Armee eingeteilten Kavalleriekorps beim 
Einmärsche in Böhmen, daß die Kriegslehren der V ergangenheit 
in Vergessenheit geraten waren.

£) A bänderung Der Abmarsch der Kavalleriekolonne ad P u n k t  1 der vor-
fur die Kava!- g eh en d e n  Weisungen wurde auf den 13. verschoben-).

le n e k o lo n n e . °  '

x) D as U lanen reg im en t Nr. 2 gehörte  zu r  B rigade  Boxberg der
2. B eserve-K avalleried iv ision , w a r  aber schon seit 21. Ju n i  zur Bedeckung der
A rm ee-G eschiitzreserve bestim m t.

2) Man schw ank te  über die zu gebende M a rsch ric h tu n g ; der A bm arsch
erfo lg te  fü r das Gros e rs t  am 14. Ju li.
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Vorgänge bei den Preußen am 11. Juli.

Die preußische 2. Armee rastete am 11. Juli. Die Gesamt­
situation erhellt aus Beilage 4. Von Mährisch-Trübau (1. Korps) 
bis Olmütz be träg t die Entfernung etwas über 50, von Landskron 
(5. Korps) etwas über 60 hn,  somit war die Kordarmee mit drei­
tägigem Vorsprunge der Verfolgung entschlüpft. Der R asttag  am 11., 
sowie das K leben der Kavalleriedivision an der Armeefront, kann 
wieder nur aus der durch die Anstrengungen der Vortage hervorge­
rufenen Absicht, die T ruppen  nicht zu überanstrengen, erklärt werden.

W enn das preußische Generalstabs werk (Seite 470) den Ge­
danken ausspricht, daß dem Gegner die Benützung der Eisenbahn 
für den Rückmarsch der Armee an die Donau vorerst n icht zu ver­
wehren war, so ist dies selbst dann nicht leicht verständlich, wenn 
zur B egründung  die Schonungsbedürftigkeit der Kavallerie angeführt 
wird. F ü r  eine derartige U nternehm ung mußten doch immer einige 
gutkonditionierte Pferde aufzubringen sein. Der vom großen H aupt-  
quartier an diesem Tage an die 2. Armee ergangene Befehl, die 
E isenbahnverbindung zwischen W ien  und Olmütz zu unterbrechen 
und jeden  Zugang oder Abmarsch auf dieser Linie zu verhindern 
und zu melden, langte erst am 13. ein.

Mit R ech t wirft L e ttow -V orbeck*) die F rage  auf, warum ein 
gleicher Befehl nicht an die 1. Armee erging, deren Kavallerie aus 
der Gegend von Brünn zur Bahnstrecke nahezu die gleiche E n t ­
fernung zurückzulegen hatte, wie jene  der 2. Armee. Es war auch 
zu erwarten, daß erster© am W ege  weniger Hindernisse in Erfüllung 
ihres Auftrages getroffen hätte, als letztere.

Cardinal von  W i d d e r n  sag t h ierüber in seiner Schrift ,.H eeres­
bew egungen und  M ärsche” :

„Man h ä tte  denken sollen, daß unm itte lbar  nach Ü bersch re itung  der 
„Elbe bei P ard u b itz  von der K avalleriediv ision  H artm an n  und  dann  m it 

..dem V orschreiten  der Verfolgung, von dieser und  von anderer Kavallerie 
„im m er w e ite r  süd w ärts  E isenbahn-Z erstö rungskom m andos ausgeschickt 
„w orden seien, zur U nfahrbarm achung  nam entlich  zunächst des K n o te n ­
p u n k t e s  von Triebitz, östlich  Leitom ischl, a lsdann einiger S tellen nördlich 
„Brünn, sp ä te r  einer solchen am K no ten p u n k t L u n d en b u rg  und zwischen 
„diesem un d  Olmütz. E s  g ilt in solchen Lagen, m it diesen Z erstö rungs- 
..kom m andos gleich m öglichst weit, a u f  10, 15 und  m ehr Meilen vorzugreifen. 
„B isher w ar jedoch von der preußischen  R e ite re i fü r  E isenbahnzerstö rung  
„noch nich ts  un te rnom m en , höheren  Orts auch noch nichts angeordnet

VII.

S i tu a t io n .

0 „Geschichte des K rieges von 1866 in D eu tsch lan d ” .
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O perative Ab­
s ich ten  der 2. 
Arm ee fiir die 
n ä ch sten  Ta ge.

„worden. So konnte  es denn geschehen, daß österre ich ischerse its  am  9. und  
,,10. Ju l i  n u r  12 Meilen von P ardu b itz  en tfern t, bei L e ttow itz  21.000 Mann, 
,,860 P ferde  und  220 G esch ü tze l) zum  A b tran sp o rt nach W ien  etc. in aller 
„R uhe eingeschifft w urden  und so konnte  es fe rner  noch am 1 1 . Ju li  und  
„den folgenden T agen  sich ereignen, daß von Olm ütz 40.000 Mann, 4100 Pferde 
„und 700 G eschü tze2) m it der E isenbahn  nach W ien zu rückbefö rdert w urden, 
„bis denn endlich eine preußische P a tro u i l le 3), welche einige Schienen auf- 
„liob, dort w eiteren  T ran sp o rten  ein E nde bereite te .

„ D i e s e  V e r s ä u m n i s s e  d e s  V e r f o l g e r s  f i n d e n  e i n e  E r ­
k l ä r u n g - ,  w e n n  a u c h  k e i n e  v ö l l i g e  B e g r ü n d u n g  i n  d e m  U m s t a n d ,  
„ d a ß  d i e  K a v a l l e r i e  v o n  1866  f ü r  d ie  Z e r s t ö r u n g  v o n  E i s e n ­
b a h n e n  m a t e r i e l l  n o c h  n i c h t  a u s g e r ü s t e t  u n d  a u c h  n i c h t  a u s -  
g e b i l d e t  w a r

F ü r  die am Nachmittage erlassenen Befehle waren nach V erdy4), 
folgende Gesichtspunkte und E rw ägungen  maßgebend g ew esen :

1. Die Armee soll die Gegend von Prossnitz erreichen; hiefür 
steht bis Gewitscli im Gebirgsterrain nur eine Straße zur Ver­
fügung, daher müssen bis zu diesem Punk te  alle vier Korps h in ter­
einander marschieren.

2. Um hiebei die Kolonnenlängen zu kürzen, werden die bei 
den Truppen verbleibenden Trains auf ein Minimum reduziert, der 
große Train wird auf die Brünner Chaussee verwiesen, von wo er 
nach vollzogener Linksaufschwenkung der Korps wieder an deren 
Queues angeschlossen werden soll.

3. Die Verpflegsbasierung hat sodann auf die Punk te  Brünn, 
Boskowitz, Brüsau und Zwittau zu erfolgen.

Nach diesen Gesichtspunkten wurde der folgende Marschplan 
au sg eg eb en :

A rm eekörper 12. J u li 13. J u l i 14. J u li 15. Ju li

1 . A rm eekorps . .
5. „ und 

K a vall er i e d i v i s i o n

G ardekorps . . .

6. A rm eekorps . .

Gewitsch
M ährisch - 

Trüb au

A b tsd o rf

L an d sk ron

S tefanau

G ew itsch

M ährisch- 
Trüb au

Ruhe

P lum enau

Ivonitz

G ewitsch

Mährisch- 
T rüb  au

U rtschitz ,
O ttaslaw itz

P lum enau, 
P t  in

Könitz,
Przem islo-

witz
Gewitsch,

Ja ro m e fitz

1) 2) Die Z ah lenangaben  sind n ich t zutreffend, nam entlich  gilt dies von den
G eschützen; die gesam te  N ordarm ee h a tte  n ich t viel über 700 Feldgeschütze .

D e t a c h e m e n t  O bers tleu tnan t von L angerm ann.
4) „Im  H au p tq u a rtie re  der 2. Armee 1866.”
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Da zur Gewinnung des Raumes bei Prossnitz auch m ö g l i c h s t e  
S c h n e l l i g k e i t  anzustreben war, um einem etwaigen Abmarsche der 
Nordarmee zuvorzukommen, weiters während des Rechtsabmarsches 
eine feindliche Offensive aus Olmütz n icht allzuwahrscheinlich war, 
hätte  die 2. Armee durch M itbenützung des W egstückes Mährisch- 
Trüb au— Slatina—Gr.-Oppatowitz bei entsprechenden Marschleistungen 
leicht mindestens 24 Stunden früher die Gegend von Prossnitz er­
reichen können, was für die späteren Ereignisse sehr in die W ag-  
schale gefallen wäre. Marschierte man, der gespannten Lage ent­
sprechend, fo rc ie r te r  (Moltke fand, d ah  d ies  bei d e r  Armee n i c h t  
geschah), so konnten außerordentliche Ergebnisse erzielt werden.

Angesichts der Leiden und Mühseligkeiten, unter welchen die 
Truppe zu versagen droht, erlahmt jedoch die F ührung  häufig im 
Stellen der notwendigen, harten  Forderungen; es fehlte nach Moltkes 
vielzitiertem 1) Ausspruche „der starke, mitleidlose W ille” .

VIII.

Dienstverkehr im österreichischen Hauptquartiere am 12. Juli.

Die Gesamtsituation a m  Abende des 1 2 .  Ju li  i s t  auf Beilage 6  S itu a tion ,

dargestellt.

Das Armeekommando erließ während des Tages eine Reihe 3* *erio der
von, die Dispositionen des Vortages abändernden Bestimmungen, b efeh le ,

deren Entstehungsursache nicht immer festgestellt werden kann.
Von diesen Befehlen werden hier a n g e fü h r t :

1. Das 6. U lanenregim ent2) begleitet die aus zwei P ionierkompa­
gnien und acht Brückenequipagen bestehende, am 13. von Kojetein 
über Göding abrückende K o lo n n e 3).

2. Die über Eisgrub instradierte Kavalleriekolonne hat die 
Bestimmung einer anderen Marschlinie zu gew ärtigen4).

3. Der Train des 4. Korps hat nicht am 13., sondern mit dem 
K orps am 14. abzum arschieren5).

J) Im m anuel ,,Die V erfo lgung” .
2) Sollte nach  der le tz ten  D isposition  am 13. m it der großen K avallerie­

kolonne abrücken.
3) Nach den B estim m ungen  des M arschplanes (A nhang II , 3).
4) D urch die bekann tgew ordene V orrückung  der 1. A rm ee au f  B rünn  

schien die ursprünglich  gew ählte  I tich tu n g  n u n  doch zu gefährdet.
5) Nach den B estim m ungen  des M arschplanes. (A nhang II, 4 c.)
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Schreiben  
Benecleks an  
C renneville .

4. Das 9. U lanenreg im ent1) begleitet die aus den vier Kavallerie­
batterien bestehende Kolonne der Armee-Geschützreserve2).

5. Das 3. Ulanenregiment bleibt bei seinem (dem 8.) 
Korps.

%

Die für den K ückzug getroffenen Dispositionen brachte  der 
Feldzeugmeister durch das folgende Schreiben an den FM L. Grafen 
Crenneville zur Allerhöchsten K e n n tn is :

„Über die Stellung der Armee, dann über die getroffenen 
„Verfügungen für den infolge Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät 
„des Kaisers auszuführenden Marsch der Nordarmee nach Wien, 
„beehre ich mich, E uer  Exzellenz nachstehendes zur Kenntnis 
„zu bringen.

„Mit Ausnahme des in Prorau stehenden 1. Armeekorps, 
„der nach L ittau  vorgeschobenen 2. leichten Kavalleriedivision, 
„dann der in Marsch gesetzten Abteilungen befinden sich, 
„nachdem auch das 2. Armeekorps hieher gezogen wurde, 
„sämtliche unter  meinem Kommando stehenden Armeekorps und 
„Armeeabteilungen im verschanzten L ager  von Olmütz.

„Bei der M arschbewegung wird, insoweit dies die aufzu- 
„bringenden Transportmittel möglich machen, für die Infanterie- 
„brigaden und Brigadebatterien die Eisenbahn benützt und 
„wurde gestern nachmittags 6 Uhr mit den Truppen  des 
„3. Armeekorps, welchen jene  des königlich sächsischen Armee- 
„korps folgen, begonnen. Nachdem aber bei den unzulänglichen 
„Transportmitteln, dann bei der Verzögerung des Verkehrs 
„durch Verpflegszüge die Abtransportierung der Armeekorps 
„mindestens 14 Tage in Anspruch nehmen würde, auf welche 
„Zeit die Bahn voraussichtlich nicht mehr benützbar bleiben 
„dürfte, so wurde gleichzeitig das A brücken in Fufimärsclien, 
„vorläufig des 4. A rm eekorps3) u. zw. für den 14. d. M. in 
„Aussicht genommen. Die gesamte Kavallerie, die Geschütz- 
„und Trainabteilungen der Armee, deren Bewegungen mit heutigem 
„Tage beginnen, wurden auf folgenden Kouten in s trad ie r t ; von 
„Olmütz über

x) D as 3. und  9. U lanen reg im en t sollten m it der großen Ivavallerie- 
ko lonne abrücken.

2) Nach den B estim m ungen  des M arschplanes. (A nhang II, lc .)
3) Doch w ar  im  M arsch tab leau  rich tigerw eise  auch schon das A brücken 

des 2., 8. u n d  1. A rm eekorps vorgesehen.
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„ l . 1) Kojetein, Zdaunek, Göding, Malaczka, Stampfen, Press- 
„burg, Fiscliamend nach W ien:

„2. Prerau, Napajedl, Ostra, Skalitz, Szenicz, Bösing, Press- 
,,burg, P arndorf  nach W ie n ;

„3. Prerau, Napajedl, Ostra, Miava, Tyrnau, Pressburg, Parn- 
,,dorf nach Wien.

,, Infolge dessen dürfte die Armee zwischen dem 21. und 23. 
„am rechten  Donauufer, am 24. bis 26. in W ien vereinigt se in2).

„Die 2. leichte Kavalleriedivision hat, zuletzt abrückend, 
.,die Arrieregarde und Flankendeckung der Armee zu übernehmen.' ' o o

,,Das 6. Armeekorps wurde bestimmt, in Olmütz zurück- 
,,zubleiben, um bei der Verteidigung des verschanzten Lagers 
,, mit zu wirken.

,,Die Sicherung der Eisenbahn bei Olmütz bis gegen Prerau  
„wurde dem 6. Korps, der Strecke bei Prerau dem 1. K orps 
„übertragen. Überdies wurde die Oderbrücke bei Prerau zwischen 
„Pohl und Zauclitl verbrannt und der E isenbahn-V iadukt bei 
„Jesernik zur Sprengung vo rger ich te t8).77

Der mit der Leitung des Bahntransportes betraute  Oberst­
leutnant des Generalstabes Nemethy meldete um 7 U hr früh dem 
Armeekommando, daß die anberaumte Transportsdauer für das
3. Korps verlängert werden müsse. Die Verzögerung wurde vor­
nehmlich durch die erwähnten, die E inw aggonierung nicht 
fördernden Stationseinrichtungen des Bahnhofes Olmütz und 
durch den Umstand hervorgerufen, daß die Strecke bis Ungarisch- 
Hradisch nur eingeleisig; war. Diese Stockungen, zusammengehalten 
mit den Nachrichten über die bedrohliche Annäherung des Gegners, 
veranlaßten den Feldzeugmeister zu der um 1 U hr 15 Minuten 
nachmittags erfolgten Absendung des nachstehenden Telegrammes 
an den FML. Grafen Crenneville :

Ü Im  K onzep ts  en t w ürfe w ar  noch die R ou te  über E isg rub  angegeben, 
auch en th ie lt dieser A lte rna tivano rdnungen  fü r ein Abbiegen ins W aag ta l  
im  Falle, als die am  linken M archufer m arschierenden Staffel vom Feinde bedroht
w ürden . W eite rs  w urde eine Stelle gestrichen, die über den Feind  b e r ic h te t :
1 . K orps bei M ährisch-Trübau, ihm  folgen das 5. K orps und  die Garden.

“) Die hienach von der A rm ee verlang ten  M arschleistungen entsprachen  
som it in a u s r e i c h e n d e m  Maße der gebotenen  Schnelligkeit der Operation.

,r{) D as K riegsm in iste rium  w ollte  sich, nach dem In h a lte  einer Depesche 
vom  12. abends, die B estim m ung zur A usführung  der S prengungen  Vor­
behalten, gab aber in G enehm igung einer V orstellung dem A rm eekom m ando 
das R echt zu deren A nordnung.

S ch w ier ig ­
keiten  im  

B ah n tran s­
porte.
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„Abtransportierung der T ruppen  wegen ungenügender Ver- 
„kehrsmittel äußerst langsam und da gänzliche S törung an der 
„unteren Linie, namentlich von Gröding an, wegen vorgerückter 
,,Bewegung des Feindes baldigst zu gewärtigen sein dürfte, so 
,,könnte, soll der Befehl vom Abzug der Truppen nach W ien 
„aufrecht bleiben, dieser nur mit Fußm ärschen erfolgen. Letztere 
„werden die Truppen, die bisher noch zu keiner 'Ruhe kamen, 
„vollends erschöpfen, wo nicht ganz auf lösen. Bitte für die 
„Sicherung der unteren  L in ie x) Sorge zu tragen, stelle aber unter 
„einem und in voller Übereinstimmung mit Seiner königlichen 
„Hoheit, dem Kronprinzen von Sachsen die gehorsamste F rage, 
„ob es nicht im Hinblick auf die divergenten Bewegungen des 
„Feindes, wie überhaupt der je tz igen  Kriegslage ratsam wäre, 
„wenigstens mehrere Korps in Olmütz zu belassen. Seine könig- 
„liche Hoheit erklären, daß seine Truppen die Fußmärsche nicht 
„mehr aushalten dürften. Sollten K orps hier bleiben, Eisenbahn 
„daher für sie nicht benötig t sein, so müßten so lange als noch 
„tunlich Yerpflegszuschübe erfolgen. Bleibt Bahn frei, so folgen 
„Sachsen unmittelbar nach 3. K o rp s 2).”

FM L. G raf Crenneville antwortete hierauf mit einem um 8 Uhr 
abends von W ien  expedierten T e leg ram m e:

„Nach hierortigen genauesten ziffermäßigen Erhebungen  
„Verkehrsmittel hinreichend vorhanden, sind in Olmütz und Ver- 
„kehrsdirektion in W ien  mit Energie zu begehren und solange 
„Bahn frei, T ruppen  nach W ien  fortsenden. Sicherung der Linie 
„von L undenburg  aufwärts von hier aus unmöglich. W eitere  
„Dispositionen werden von E rzherzog  Albrecht, der morgen früh 
„hier ein trifft, erteilt werden.”

Um 3 U hr nachmittags t ra f  folgendes Telegramm des Ersten 
General ad ju tan ten  ein :

„Über Allerhöchsten Befehl ist eingehend telegraphisch zu 
„melden, was gegenw ärtig  über Stärke, Bewegung und Marsch­
r i c h t u n g  des Feindes bekannt ist.”

x) Gem eint is t w ohl: D er S trecke Lundenburg-—W ien.
2) D ieses T elegram m  w ird  im  österreichischen G eneralstabsw erke bei 

der D arste llung  der V erhältn isse  am 10. J u l i  angeführt. Aus diesem G runde 
u n d  der e rs t am 12. erfolgten E xped ition  v e rm u te t Lettow -V orbeck , daß 
die A bsendung „aus n ich t ersichtlichen G ründen verzö g ert w u rd e ”. W a h r ­
scheinlicher ist jedoch, daß die am 11. und  12. h e rv o rtre tenden  T ra n sp o rt­
schw ierigkeiten  (siehe N em ethys Meldung) den Anstoß zu dieser Depesche 
gegeben haben.

46
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Der Feldzeugmeister telegraphierte hierauf um 5 Uhr nach­
mittags z u rü c k :

„Ln und bei Troppau unter GM. Knobelsdorff 3 — 4000 Mann 
„Infanterie, Kavallerie und eine Batterie, teilweise Landwehr, 
,,machen nur Patrouillen gegen S ü d e n 1). Zwischen Mährisch-Trübau 
„und Zwittau steht preußisches 1. Armeekorps 2); andere große 
„Truppen sollen dahin noch in Anmarsch sein, Feind schickte seine 
„Patrouillen gegen Müglitz und Hohenstadt. Gegend von Schildberg, 
„Geiersberg gegen Königgrätz  frei. Zusammentreffende Nachrichten 
„aus der Zeit, vom 8. und 9. d. M. konstatieren die Bew egung größerer 
„K örper von allen Waffen aus Böhmen gegen mährische Grenze 
„bei Ingrowitz, Saar; doch variieren Angaben zwischen 20 — 30.000 
„und 30—40.000. W elchen K orps angehörig, hier nicht b e k a n n t3).*’ 

„Eben  überbringt Oberleutnant Graf Herberstein vom 
„12. Husarenregimente Pakete  preußischer Korrespondenzen, die 
„er gestern mittags bei Grulieh der preußischen Feldpost abge- 
„nommen. Die Beamten gefangen, auch ein Korrespondent der 
„Kreuzzeitung. Schon je tz t  läßt sich sagen, daß für preußisches 
„5. Korps in der R ichtung Hohenstadt Provian t von Glatz 
„bestellt ist. Nach Durchsicht der Pakete  und Vernehmung der 
„Gefangenen erfolgt weiterer Bericht.”

Um 8 Uhr abends wird weiter te leg rap h ie r t :
„Höchst wichtig zwei Briefe des Generals Steinmetz, Komman- 

„danten des 5. Korps, welche Beschluß, mit 2. Armee gegen Olmütz, 
„mit 1. gegen W ien zu g eh en 4), enthalten, ferner Brief von General 
„Blumenthal vom 10. aus Mährisch-Trübau, welcher Vorstehendes 
„bestätig t und Passus enthält, dass, so schwer es auch fällt, zu 
„einer Belagerung von Olm ütz5) geschritten werden muß. K önig 
„ist in Z w it tau 6). Briefe und kurzer Bericht folgen mit K urier .”

E in  Konfident aus S ternberg  bestätigte die Situations­
meldungen des Vortages über das Detachement Knobelsdorff und 
fügte hinzu, daß bei Troppau bedeutende Verschanzungen aufge­
worfen seien und bei Batibor zwei Eskadronen Husaren stünden.

а) E her  gegen Südw esten.
2) Z u r  Z e it schon in Gewitsch.
3) W äre  aus den eingelangten  N achrichten  v ielleicht zu kom binieren 

gewesen.
4) S o m i t  v o l l e  K l a r h e i t  ü b e r  d i e  o p e r a t i v e n  M a ß n a h m e n  d e s  

F  e i n  d e  s.
5) B e lagerung?
б) Z u r  Z eit schon in Czernahora./

Ein ge lau fen e  
N achrichten ,  
a) über das 

D eta ch em en t  
K nobelsdorff.
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6) über die 
l. Armee.

c) über die 
2. Armee

1. Das Generalkommando für Mähren meldete sein am 11. um 
7 Uhr abends wegen drohender Feindesgefahr erfolgtes Abgehen 
nach Pressburg.

2. Der Bezirksvorsteher von Blansko telegraphierte am 11. 
10 U hr 30 Minuten abends, daß der Feind bereits in Czernahora. 
Switawka und Sebranitz eingerückt sei.

3. Eine Depesche Crennevilles lautete :
„ W ie n ,  11. J u l i ,  11. U h r  45 M in u t e n  a b e n d s .  Prinz 

,,Holstein, dessen H auptquartier  morgen in Pohrlitz, meldet, daß 
,,Fe ind  mit größeren Abteilungen und 16 Geschützen heute in 
,,Tischnowitz eingerückt ist, demnach morgen schon Brünn be­
ise tzen  dürfte.’*

4. Gleichlautende Meldung t ra f  vom Kavallerie-Korpskom- 
mando ein.

5. Der Sitz der S ta tthalter  ei für Mähren wurde infolge An-o
näherung des Feindes nach Ungarisch-Hradisch verlegt.

1. Der tä tige  Bezirksvorsteher von Könitz, Pokorny, meldete 
am 11. um 7 U hr 30 Minuten abends:

,,Ein Bauernbursche namens Chleboun, der zwei Tage im 
preußischen L ager  gefangen zubrachte, sagt aus:

„Um Trübau biwakieren in 3 Lagern  gestern (10. Juli) 
fabends beiläufig 30.000 Mann. Es rücken aber von Zwittau her 
,noch große Truppenmassen in der R ich tung  gegen Mährisch-Trübau 
,nach, so daß die Stärke des zwischen Zwittau und Trübau sich 
,befindenden Feindes 60.000 Mann betragen dürfte. Infanterie, 
,Artillerie, Husaren, Ulanen und Kürassiere (folgen Adjustierungs- 
Details). Nummern auf den Achs e lk lap p en : Nr. 1 bis inklusive 
,5, 4 4  und 4 5 1).”

2. E in  Botenjäger meldete aus Konitz am 11. um 12 U hr nachts 
die V orrückung preußischer Truppen von Mährisch-Trübau gegen 
Gewitsch und Müglitz. Infanterieregimenter Nr. 1, 2, 3, 4 und 5, 
dann 44 und 45 m it weißen, gelben und roten Achselklappen, 
endlich Kürassiere und Ulanen.

Diese hier mitgeteilten, wichtigeren Meldungen gewährten dem 
Armeekommando in selten weitreichendem Maße Kenntnis der geg­
nerischen Situation, ein H auptanteil  hieran gebührte  der eifrigen Mit­
wirkung der Organe der politischen Verwaltung am Erkundungsdienste.

b M it A usnahm e des R egim ents Nr. 2 sind dies T ruppenkörper des 
preußischen 1. Korps.
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Nunmehr hätte  beim Armeekommando erkannt werden 
müssen, daß nur ein o h n e  V e r z u g  ausgeführter Abmarsch von 
Olmütz ohne Bedrohung durch den Gegner zu bewerkstelligen war.

Schließlich wird noch angeführt, daß der aus Gesundheits­
rücksichten vom Kommando des 8. Korps enthobene FML. E rz ­
herzog Leopold an diesem Tage wieder auf seinen Dienstposten 
zurückkehrte.

IX.

Die preußische 2. Armee am 12. Juli.

Die für den 12. Ju li  vorgeschriebenen Märsche wurden dis- 
positionsgemäß durchgeführt. Die Abend Situation enthält die 
Beilage G. Als Details wären beizufügen, daß die Kavalleriedivision 
das 2. Leibhusarenregiment zum Schutze der linken F lanke nach 
Braunölliütten entsendet hatte, ferner daß die Brigade Pape des
1. Korps, nachdem das große H auptquartier  in der L ich tung  auf 
Czernahora durchgezogen war, von Brüsau aus bei Oppatowitz 
wieder an ihr Korps Anschluß nahm.

An das Detachement Knobelsdorff erging im W ege des 6. Korps 
— abweichend von dem am 10. erlassenen Befehle, auf Hohenstadt 
vorzurücken — die Weisung, verstärkt durch das aus den Festungen 
heranzuziehende Infanterieregiment Nr. 63, bei Grulich zu verbleiben, 
um eine eventuelle Verbindung zwischen Olmütz und den Festungen 
an der oberen Eibe zu verhindern, ferner die Eisenbahn nach 
Pardubitz  durch Detachierung nach W ildenschwert zu sichern, da­
gegen die von Olmütz her bei Hohenstadt zu unterbrechen. Dem­
nächst sollte eine E tappenstraße von W ildenschwert nach Glatz ein­
gerichtet werden.

Das H auptquartier  der 2. Armee verblieb in Mährisch-Trüb a u ; 
die durchziehenden Truppen wurden besichtigt und mit deren 
Führern  in Verkehr getreten.

V e rd y ]) schreibt h ie rü b e r : „Zu unserer besonderen F reude bekam en wir 
hier den G eneral von Steinm etz w ieder einmal zu sehen; er war, w ie immer? 
voller Frische und Lebendigkeit. D er K ronprinz veran laß te  ihn, zum M ittagessen 
zu bleiben und  leerte  bei dem selben sein Glas .auf den H elden  von Nachod 
und  Skalitzb D er dem General verliehene Schwarze A dler-O rden w ar noch

9 „Im  H au p tq u a r tie r  der 2. A rm ee 1866.”

E rzherzog  
Leopold über­

n im m t das 
8. K orps­

kom m ando.

S ituation.

B efehl an  
K n o b e 1 s d o r ff.

D as H aupt­
quartier  

in M ährisch - 
Trübau
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M oltke über  
die S ituation .

im m er nicht eingegangen. A u d i m it General von H artm an n  bot sich G elegenheit 
zu einer längeren  U nterha ltung . E r  w ar  t ie f  unglücklich, m it seiner D ivision 
b isher n ichts H ervorragendes ge le is te t zu haben. W ir  trö s te ten  ihn, daß sich 
v ielleicht doch noch eine G elegenheit dazu b ieten  w ürde und w irklich  w urde 
ihm bald darau f  das Glück, w en igstens m it Teilen seiner D ivision eine an e r­
kennensw erte  G efechtstätigkeit auszuüben. Von der U nterste llung  seiner Division 
u n te r  S teinm etz schien er aber n ich t sehr befried ig t zu sein; allerdings w ar 
uns darüber auch einiges bere its  zu Ohren gekom m en.”

Vom K om m andeur der K avalleriediv ision  handelt übrigens auch folgende 
Briefstelle von der H an d  des Generals von Stosch aus einem  von diesem Tage 
d a tie r ten  Schreiben :

„S teinm etz . . . h a t  neulich unsern  H artm ann , der bis dahin m it seiner 
K avalleriediv ision  absolu t n ich ts  le istete , d era rtig  geschütte lt, daß er B lu t 
w ein te  und  n ich t einmal die K ra f t  behielt, w ieder grob zu werden. F ü r  mich 
is t  le ider der Glaube an H artm an n s  L e is tu n g sfäh ig ke it vo lls tänd ig  dahin.” 
H a r tm a n n  h a tte  dam als zum  Schutze seines K an to n ie ru n gsrau m es  In fan terie  
vom  5. K orps verlangt.

In  einem Briefe an seine F rau  findet sich ein Urteil Moltkes
über die T agess itua tion :

„Zwittau an der Eisenbahn nach Brünn, 12. Juli.
• •

„Die Österreicher haben ihre flüchtige Infanterie nach Olmütz 
„gerettet, die Kavallerie auf AVien dirigiert, wo sie hinter den 
,, W erken  von Floridsdorf ihre drei Armeekorps aus Italien gegen 
„uns aufstellen werden. Ich  glaube nicht, daß sie es wagen, 
„uns im freien Felde entgegenzutreten und vermute, daß morgen 
„die A vantgarde der 1. Armee ohne größeres Gefecht in Brünn, 
„der H aupts tad t Mährens, einrücken w ird 1). Übermorgen verlegen 
„wir dann das H auptquartie r  d o r th in 2) und stehen fünf  Märsche 
„von W ien  entfernt.

„D ann  wird sich wohl leider die Diplomatie ins Mittel 
„schlagen. — — — Morgen werden alle U nterbrechungen der 
„Bahn bis B rünn wiederhergestellt sein. Je tz t ,  wo die Ver­
b i n d u n g  durch die Grafschaft Glatz hergestellt ist, werdet Ihr  
„auch schneller Nachricht h a b e n 3), aber über große Ereignisse 
„kaum. Auch der weitere Bückzug der Österreicher ist in völlige 
„F lucht ausgeartet, ich glaube nicht, daß sie unter vierzehn 
„Tagen widerstandsfähig sind.’7

*) E rfo lg te  m it erheblichen K räften  der 1. A rm ee schon an diesem
Tage.

2) F an d  bereits am kom m enden T age s ta tt .
3) Siehe P o s tü berfa ll  bei Grulich am 11 / Jul i  du rch  O berleu tnan t G ra f

H erberste in .
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Die 2. leichte Kavalleriediyision vom 10. Ms 13. Juli.

Die 2. leichte Kavalleriedivision vollführte den R ückzug im 
Verbände der nördlichsten der drei Armeekolonnen, welche aus 
dem 2. und 4. Korps bestand und über Landskron marschierte. 
Ih r  war nur die Rückendeckung dieser Kolonne allein aufgetragen 
am 7. Ju li  erweiterte das Armeekommando die Aufgabe der Division 
durch die W eisung, gegen das Glatzer Gebiet aufzuklären.

Am 8. Ju li  bestand die Brigade Bellegarde bei Rudelsdorf 
ein erfolgreiches Gefecht gegen die Brigade W itzleben der Kavallerie­
division H artm ann. Am 9. nächtig te  die Division bei Müglitz, am
10. bezog sie die K antonierung um Mährisch-Neustadt (Beilage 7), 
Im  westlichen Teile dieses Unterkunftsbereiches und dann weiter 
bis gegen Aussee nächtig te  an diesem Tage das 2. Armeekorps, 
also zwischen dem Feinde und  der Division.

Es geht hieraus unzweifelhaft hervor, daß die Kavallerie­
division keineswegs im Aufklärungsdienste  vor der Armeefront 
verv/endet wurde, sie wmr im Echiquier eng eingefügt und  en t­
behrte  zur Lösung solcher Aufgaben, die ihr hier unbedingt zu 
stellen waren, der erforderlichen Bewegungsfreiheit. Ih r  oblag 
eigentlich nichts anderes als ein der Natur der Waffe nach 
erweiterter Sicherungsdienst, was schon daraus geschlossen werden 
kann, daß die Dispositionen des Armeekommandos die Division 
über den Gegner nur in völlig u n z u r e i c h e n d e m  M a ß e  orientierten.

Als sich der G enera ls tabschef der Division, O bers tleu tnan t R i t te r  von 
Rodakow ski, vor B eginn  der O perationen am  12. J u n i  im  A rm ee-H au p tq u artie re  
m eldete, sag te  ihm  zw ar O berst N euber noch beim  E inste igen  in  den W agen: 

W eitgehende  P a tro u illen .” D as w ar aber das einzige Mal, daß der E r s t ­
g enann te  diese B ezeichnung von einem O rgane des A rm eekom m andos ange- 
wrendet f a n d ; eine solche h ingew orfene B em erkung  konnte  se lbstverständ lich  
n ich t genügen , der K avalleriedivision den Im puls  zu einer sachgemäßen^ 
in itia tiven  T ä tigke it zu geben. D iese A n fü h ru n g  soll n u r  k larlegen, in welchen 
B ahnen  sich  die A nschauungen  ü b er  V erw endung  von K avalleriekörpern  vor 
der F r o n t  bei der F ü h ru n g  der N ordarm ee bew egten.

Die Disposition für die Verlegung der Kavalleriedivision von 
Müglitz nach Mährisch-Neustadt l a u te te :

„Müglitz, am 10. Ju li  1866.
„Die Division rückt heute um 12V2 Uhr mittags in die 

„K antonierungen bei Mährisch-Neustadt ab. Brigade W estphalen  
„an  der Tete. Der gesamte hier befindliche Train ist um

X.

R ückzug  m it  
der nörd lichen  

K olon n e der 
Arm ee.

D isposition  des  
D iv is io n s­

kom m and os  
am 10. Juli.



„ lO ’A Uhr vormittags dahin vorauszusenden und dessen Teile 
„sogleich in die betreffenden Stationen zu dirigieren, wo für 
„die angemessene Park ierung  Sorge zu tragen  ist. Gleich beim 
„Eintreffen in den K antonierungen haben die Regim enter in 
„allen ihren Stationen die erforderlichen Vorrichtungen herstellen 
„zu lassen, um deren Besatzung mit aller Beschleunigung 
„alarmieren und vereinigen zu können. Bei jedem  Regimente 
„hat, täglich abwechselnd, von einem Mittagabessen bis zum 
„ändern, eine halbe Eskadron in strenger Bereitschaft zu bleiben 
„und es ist mir deren S tandort täglich früh mittelst Dienstzettel 
„vom Brigadekommando bekanntzugeben. Bis zum Herablangen 
„der vom hohen Armeekommando in Aussicht gestellten A n­
o r d n u n g e n  über weit ausgehende Patrouillierungen nach Böhmen 
„und Schlesien finde ich folgendes zu bes tim m en ;

„Die Brigade GM. G raf W estphalen patrouilliert:
„1. über Schönberg—R eitendorf—Gr.-Ullersdorf gegen die 

„Sudetenübergänge aus dem Ereiwaldauer Kessel;
„2. über Röm erstadt gegen W ürbenthal und Freudenthal 

„und zurück über L obnig—Sternberg ;
„3. über H of gegen Troppau, zurück über AVigstadtl.
„Die Brigade Graf Bellegarde patrouilliert:
„1. über H ohenstad t nach Mährisch-Altstadt, dann zurück 

„über Grulicli und R o th w asse r ;
„2. über H ohenstad t gegen Landskron, dann zurück über 

„Budigsdorf—B eerh o f ;
„3. über Müglitz gegen Mährisch-Trübau und Zwittau.
„Im  vorstehenden sollen nur die Direktionen der Patrouillen 

„angegeben sein und  sind selbe jedenfalls bis zur vollständigen 
„Fühlung  mit dem Feinde auszudehnen. Dieser Patrouillendienst 
„gibt den Subalternoffizieren vielfache Gelegenheit zur Aus­
z e ic h n u n g  und  ich erwarte, daß dieselbe eifrig benützt und 
„durch die Erfolge gezeigt werden wird, auf welcher Stufe dieser 
„wichtigste Dienst der leichten Kavallerie sich bei den ver­
s c h ie d e n e n  Abteilungen befindet. Ich empfehle insbesondere 
„das Abfangen einzelner Gefangenen und die Vornahme gründ­
l i c h e r  und sachgemäßer Nachforschungen bei den Landbewohnern, 
„Reisenden u. s. w. Diese Patrouillen sind ausschließlich nur 
„unter Führung  geeigneter Offiziere mit 2 Unteroffizieren und 
„6 Mann abzusenden und derart mit Lebensmitteln und Fourage 
„auszustatten, um zwei Tage ausbleiben zu können. Die Patrouillen- 
„rapporte sind mir stets mit aller Beschleunigung von den



53

, ,Brigadekommanden vorzulegen, w ichtigeund dringende Meldungen 
„aber vom Patrouillenkom m andanten direkt an mich zu erstatten. 
„Die erste Patrouillenserie ist h e u t e  n o c h  und zwar von der 
„Brigade W estphalen nach dem Einrücken in die K antonierungen. 
„von der Brigade Bellegarde nach dem Abessen vor dem Ab- 
„marsche gleichzeitig mit der Einziehung der Vorposteneskadron 
„abzusenden.”

Der Inhalt dieser Disposition wurde an das Armeekommando 
mit folgenden Hinzufügungen gemeldet:

„Da mir die In tentionen des hohen Armeekommandos be ­
z ü g l i c h  der Patrouillierungen nur sehr andeutungsweise bekannt 
„waren, so habe ich vorläufig und in Gewärtigung bestimm ter 
„W eisungen folgende hierwegen eingeleitet.”

(Folgen die aus der Disposition bekannten Patrouillierungen.) 
„Die Patrouillen sind zum Ausbleiben auf mehrere Tage 

„eingerichtet und angewiesen, ihre Streifungen bis zur F üh lung  
„mit dem Feinde auszudehnen respektive einzuschränken. Letzteres 
„dürfte wohl bei den gegen W esten  dirigierten, heute mittags 
„noch von Müglitz abgegangenen Patrouillen zunächst der Fall 
„sein, da die in Mürau gestandene Vorposteneskadron bereits das 
„Eintreffen des Feindes in H ohenstadt und Mährisch-Trüb au ge- 
„meldet hat. Indem  ich dies dem hohen k. k. Armeekommando zur 
„Kenntnis bringe und mir die geneigten weiteren W eisungen erbitte, 
„erlaube ich mir gehorsamst darauf aufmerksam zu machen 
„daß die Besetzung des Punktes  Aussee mit einer Infanterie- 
A b te i lu n g  als Beobachtungsposten mir dringend gebotenerscheint.

Taxis.”
Die angeordneten Patrouillierungen schlossen eine d a u e r n d e  

Beobachtung des Gegners vollständig aus. Erheblich waren wohl 
auch die Schwierigkeiten, welche sich diesen Patrouillen von 
schematisch festgesetzter Stärke — richtiger Schwäche — ent­
gegenstellten, als sie an den Versuch schritten, Einblick h in ter die 
feindliche Sicherungslinie zu gewinnen.

Das Beziehen einer relativ ausgedehnten Kantonierung, seitens 
der nach dem Abrücken des 2. Korps am Feinde zunächst befind­
lichen Kavalleriedivision, rechtfertig t den früher gem achten V or­
schlag einer auf weitere Räume verteilten Gruppierung der ganzen 
Nordarmee. Der W unsch der Division nach Sicherung des 
Punktes Aussee durch Infanterie ist zu begre ifen ; aus dem gleichen 
Gedankengange ergaben sich auch die m it Sorgfalt getroffenen An­
ordnungen, um die Division rasch versammeln zu können.



1. D isposition  
des D iv is ion s-  

k om m andos  
vom  11. Juli.

Der zitierte Bericht der Division an das Armeekommando 
über die getroffenen Anordnungen blieb unerledigt.

Vorgreifend sei hier noch erwähnt, daß der K om m andant des 
6. Husarenregiments, Oberst Baron W attm ann, die von der Division 
angeordnete  A ufklärung sehr zweckmäßigerweise in südlicher 
R ichtung ergänzte. Leider sind M eldungen dieser Patrouillen in 
den Feldakten nicht aufzufinden.

„Nachdem  das bisher in Mährisch-Neustadt gestandene
,,2. Infanterie-Armeekorps diese Aufstellung im Laufe des heutigen
,,Tages verläßt, um nach L ittau  abzurücken und, sicheren Nach-
,,richten zufolge, feindliche Abteilungen bereits zwischen Lands-
,,kron und Hohenstadt, dann in Mährisch-Trübau eingetroffen

• •

„sind, endlich auch in Österreichisch-Schlesien sich 6000 Mann 
„preußischer Landw ehr befinden, welche Troppau, Jägerndorf, 
„Freudenthal und Zuckmantel besetzt halten, so ist es unbedingt 
„notwendig, von heute ab unm itte lbar für die Sicherheit der 
„kantonierenden Truppen Sorge zu tragen  und  der Möglichkeit 
„«der Ü berraschung selbst einer kleinen Abteilung vorzubeugen. 
„Ich befehle daher folgendes :

„Das Regim ent G raf  Haller-Husaren entsendet als stehenden 
„Posten nach Aussee 1 Offizier mit 12 Mann. Derselbe soll mit 
„einem guten  Ferng lase  versehen sein und  hat — vom Schloß 
„aus — das Marchtal, namentlich aber die Deboucheen in das­
s e l b e  von Norden und W esten zu beobachten. Das Mannschafts-

•  •

„detachem ent ist nur  zur Sicherheit und zur U berbringung  von 
„Meldungen zu verwenden. Dieses Regim ent sorgt ferner durch 
„Patrouillen für die Verbindung mit dem in L ittau  stehenden 
„2. Armeekorps und  läßt auch die zwischen Mährisch-Neustadt 
„und Müglitz liegenden W aldpartien  beobachten.

„Das R egim ent Cseh-Husaren patrouilliert über Liebau nach 
„Frankstadt,  zurück über Lom igsdorf—Rohle und dann auch 
„umgekehrt.

„Das Regim ent Pälffy-Husaren patrouilliert über Eulenberg, 
„Zechitz, Römerstadt, B ergstad t und Schönwald.

„Das Regim ent W ürttem berg-H usaren  patrouilliert nach 
„Bärn, Sperberdorf, Deutschhause.

„Diese Patrouillen  sind bei Tag und Nacht, zu wechselnden 
„Stunden und zwar bei jedem  Regimente in der Art abzusenden, 
„daß sich stets zwei derselben, die entgegengesetzte  R ich tung  
„verfolgend, begegnen. Sie haben aus einem Offizier m it drei
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„Mann zu bestehen und sind aus der Bereitschaft zu entnehmen, 
„welche daher nach Erfordernis alle zwölf S tunden abgelöst 
„werden kann. Da der Zweck dieser Patrouillen ein ganz anderer 
„ist als jener, den die gestern  angeordneten, weit ausgehenden, 
„für Eklairierung der Armee bestimmten Streifungen verfolgen, 
„so sind selbe auch entsprechend über ihre ausschließlich der 
„eigenen Sicherheit der Truppe zugewendete Aufgabe zu be­
k e h re n  und ich erwarte, daß nicht nur die H erren  Regiments- 
„komm andanten diesem Gegenstände ihre vollste Aufmerksamkeit
„widmen, sondern auch alle einzelnen Stationskomm andanten

•  •

„dafür Sorge tragen  werden, keiner Überraschung ausgesetzt zu 
„sein. Sollte in den ausgemittelten K antonierungen  der Standort 
„ein oder des anderen Regiments-, Divisions- oder Eskadrons- 
„kommandos für die so überaus wichtige Beschleunigung des 
„Dienstesverkehrs m it dem Divisions- oder Brigadekommando 
„ungünstig  gewählt worden sein, so wolle dies sogleich 
„in der A rt  berichtigt werden, damit die höheren Kom- 
„m andanten stets zunächst desselben und h i n t e r  der Truppe, 
„nicht aber am ä u ß e r e n  Umfange ihres Rayons zu liegen 
„kommen, wie dies bei einzelnen Abteilungen der Fall zu sein 
„scheint.”

Die überwiegende Bedeutung, welche im Armee-Hauptquartiere 
der A nnäherung des Detachements Knobelsdorff beigemessen wurde, 
spiegelt sich in den Anordnungen der Division wieder.

„Allen Nachrichten zufolge wäre der A nnäherung  des Feindes 
„zunächst von Nord westen her entgegenzusehen. Es wird also 
„notwendig, die Beobachtung des Marchtales und der in das­
s e l b e  führenden Deboucheen in einem vorgeschobenen Punkte  
„zu konzentrieren. Ich befehle daher folgendes im Nachhange 
„zu meinem heutigen Erlaß Nr. 718 /op .:

„Aussee wird mit 4 Eskadronen und V2 Batterie besetzt. 
„Von dieser Besatzung werden alle in dem Erlaß vom 10. Ju li  
„Nr. 710 der Brigade Bellegarde zugewiesenen, weit ausgreifenden 
„Offizierspatrouillen nach den drei R ichtungen: Mährisch-Altstadt, 
„Landskron, Mährisch-Trübau in der durch diesen Erlaß an- 
„geordneten Weise zu unterhalten  sein. Ebenso übernim m t die 
„Besatzung von Aussee die mit dem Erlaß Nr. 718/op. den R e­
g im e n te r n  Haller- und Cseh-Husaren überwiesenen JSicherheits- 
„und Verbindungspatrouillen gegen Littau, Müglitz und F ra n k - 
„stadt. Zur Besetzung von Aussee gehen heute 4 Eskadronen

2. D isposit ion  
des D iv is io n s ­

k om m and os  
vom  11. Ju li.
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P atrou illen  m it  
dem  Gegner.

„Haller-Husaren und die V2 Batterie Nr. 2 un ter  Kommando des 
,,Oberstleutnants Raimondi ab. Die V2 Batterie bleibt bis auf 
,,weiteres dort stellen, die Husaren dagegen werden täglich nach 
,,dem Abessen durch 4 Eskadronen der anderen Brigade un ter  
,,Kommando des Oberstleutnants abgelüst. Die Herren  Regiments- 
„kom m andanten verbleiben zur ungestörten Durchführung der 
„angehäuften dienstlichen und administrativen Angelegenheiten 
„mit einer Eskadron in den Kantonierungsstationen. Dem Kom- 
„mandanten von Aussee wird der dem Generalstabe zugeteilte 
„Rittmeister Baron Orczi perm anent zugewiesen. Selbstverständ­
l i c h  ist Aussee auch der Vereinigungspunkt für die Meldungen 
„aller von dort ausgehenden Patrouillen und gewärtige ich eine 
,,umfassende und tunlichst beschleunigte Berichtersta ttung von 
„dort aus, zu welchem Zwecke das Regim ent Haller-Husaren 
,,einen dreifach dotierten Briefordonnanzposten in Meedel zu 
„unterhalten hat. Täglich früh ist mir von dem betreffenden 
„Brigadekommando mittelst Dienstzettels anzuzeigen, wer zur 
„Besatzung von Aussee abgeht. Nachdem laut eben einlangender 
„Mitteilung das 2. Armeekorps nach L ittau  abmarschiert und 
„dieser Ort nicht mehr besetzt ist, so hat das R egim ent Cseli- 
„Husaren heute noch einen Zug nach Loschitz unter einem 
„tätigen Offizier zu detachieren, der westlich und südlich Patrouillen 
„zu entsenden hat und mit Aussee V erbindung hält.

„ Ich  kann nicht unbem erkt lassen, clah mir bis zur Stunde 
,,(3/47 U hr abends) noch keine Meldungen der weit ausgehenden 
„Patrouillen zugekommen sind.”

Die Patrouillen stießen am 10 . bei C harlo t tendo rf1), am 11. 
bei P o h re s 2) und am 12. Ju li  bei S c h i ld b e rg 3) und  H o h e n s ta d t1) 
mit dem Gegner zusammen. Am 11. gelang dem Oberleutnant 
Grafen Herberstein  der Überfall der preußischen Post bei Grulieh.

Ü ber die P a tro u illie ru ng en  berichten  die folgenden B eg im entsgesch ich ten :
,. H u s a r e n r e g i m e n t  Nr .  4.
O berleu tnan t B aron P i l i e r s d o r f  patrou illie rte  m it 2 K orpo ra ls  und  

12 Gem einen über H ohenstad t, T a tten itz  nach L andskron , wo er von den 
V orposten  des dort lagernden preußischen K orps  m it G ew ehrfeuer em pfangen 
w urde. B aron  P ilie rsdorf zog sich nach einer Z e it nach H o h en s tad t zurück, um

ß 2) V orposten  des preußischen 1. Korps.
3) V orposten  des preußischen 6. K orps.
4) W ahrschein lich  m it einer zur B edeckung eines Ingenieuroffiziers be­

stim m ten  Infan teriepatrou ille  des 5. K orps. (Berliner K riegsarchiv.)
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d ort den V orm arsch des Feindes zu e rw arten  und  als d ieser selbst den nächsten  
T ag  n ich t erfolgte, durchsuchte  er m it einigen H u saren  die D örfer Heinzendorf, 
E isenstad t und  U m gebung  und rück te  abends bei der E skadron  ein. L eu tn an t 
S p e n g l e r  patrou illierte  nachm ittags m it 25 Mann nach dem 4 Meilen en tfern ten  
H ohenstad t, wo er die M itteilung erhielt, dal* der Feind  in H ochste in  eingerückt 
sei. U m  11 Vs U h r  nach ts  vor diesem Orte angelangt, stieß die P atrou ille  au f feind­
liche In fan te r ie  und  ging daher w ieder nach H o h en stad t zurück, wo dieselbe 
bis 4 U hr früh  verblieb und  dann  au f der E isenbahn  w ieder in die Nähe von 
H ochste in  rückte, bis m an der feindlichen V orposten  ansich tig  w urde. W äh ren d  
m an  nun die P ferde  in gedeck ter S tellung  ab fü tterte , schloß sich O berleu tnan t 
von D aniel des H usaren reg im en ts  Nr. 12 m it seiner P a trou ille  an, w orauf 
beide P a trou illen  nach Schildberg  m arschierten . K orporal Dom iczek sprengte  
m it der V orhu t in den O rt und  fand  die Preußen  au f  dem P latze , welche bei 
dem u n erw arte ten  E rscheinen  österreichischer H usaren  in die H äuser flüchteten 
und aus denselben ein lebhaftes F e u e r  eröffneten, aber von den sogleich ein­
gerück ten  Patrou illen  m it H ilfe der E inw ohner herausgetrieben , 3 M ann n ieder­
gehauen und  16 gefangen genom m en w urden. Als bald größere feindliche A b­
teilungen anrückten , zogen sich die P a trou illen  nach Blauda, fü tte r ten  w ährend  
der H ast die P ferde und  als die V edetten  das A nrücken  feindlicher K olonnen 
m eldeten, m arsch ierten  beide nach Treiblitz  zurück, wo sie am 13. m orgens, 
nachdem  die P atrou ille  des L e u tn a n t Spengler 18 Meilen zurückgelegt h a tte , e in­
rückten . O berleu tnan t E l i m  e r  pa trou illie rte  m it 10 M ann in die Gegend 
von Hohle, L om igsdorf gegen Schönberg, F ra n k s ta d t und Liebau, ohne au f  
den F e ind  zu stoßen, ebenso L e u tn an t v o n  T i h a n y i  über D eutsch- und  
Böhm isch-L iebau, F ra n k s ta d t  und  Hohle und kehrte , nachdem  er 9 Meilen 
in 12 S tunden  zurückgelegt hatte , zur E skadron  zurück. L e u tn a n t H u t k a v  
patrouillierte  m it 2 K orporals  und  30 Gem einen nach H o h en s tad t und  A lt­
s tad t, dann über Grnlich, R o thw asser, Schildberg w ieder nach H ohenstad t 
zurück  und  brach te  die genauesten  M eldungen über die S tellung des Feindes, 
welche er unerm üdlich, höchst zw eckm äßig aufgek lärt h a tte ; ebenso waren 
L e u tn an t B aron T ü r k h e i m  und  B aron  T i t z e n h o f e r  m it einem  Zuge über 
C harlo ttendorf gegen  T rübau  und  L e u tn an t G raf  D u b s k y  ebenfalls gegen 
le tz te ren  O rt pa trou illie rt.”

, , Hu s  a r e n r e g i m e n t  Nr .  6.
Am 10. Ju li  w urde R ittm eis te r  S a r l a v  m it 12 M ann von Müglitz

«■ o
ü b er H ohenstad t, Schönberg, R e iten d o rf  nach U lle rsdorf und  dann nach 
W iesenberg  als S treifpatrouille  en tsendet. — N ach sehr beschw erlichen und 
forcierten M ärschen rück te  dieser R ittm eis te r  m it seiner gesam m elten  P a trou ille  
durch feindliche A bteilungen ohne V erlust am 12. nach M ährisch -N eustad t ein.

11. Juli. V orm ittags  w urde O berleu tnan t T h o m a s  m it 12 M ann der 
5. Eskadron  über Schönberg nach  W iesenberg  gesendet, ohne au f  den Feind  
zu stoßen. N achm ittags ging O berleu tnan t H u b e r t h  der 1 . E skadron  über 
Eulenberg, R ö m ers tad t bis W ildgrub ab, von da am 12. nach  F reudenthal, 
Engelsberg , W ü rb en th a l und  zurück über K arlsb runn , R ö m ers tad t und  E u len ­
berg, von wo er am  13. einrückte. Vom Feinde  b rach te  er in E rfah rung , daß 
400 LTanen in F reu d en th a l sich befanden.

12. Ju li. — — — O berst Baron W a t t m a n n  sandte  in rich tiger A uf­
fassung  der s tra teg ischen  Lage, daß die P reußen  n ich t nach Olm ütz m ar­
schieren. sondern  südlich d ieser F es tu n g  vorrückend , nach W ien  g rav itie ren ,
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auch P a tro u illen  nach Süden ab; so w u rd e  L e u tn a n t G ra f  W u r m b r a n d  m it 
20 M ann der 5. E sk ad ro n  in d e n  R aum  P lu m e n a u —B oskow itz gesendet, um  
die R ich tung  der feindlichen M arschkolonnen in E rfah ru n g  zu b ringen  und  
wom öglich Gefangene zu m achen. — — — Die P a trou ille  rü ck te  am 13. zum  
R egim ente  ein. Am 12. Ju li  w urde  noch O berleu tnan t A lexander von B a k ö  
der 3. E sk ad ron  m it 8 M ann als S tre ifpatrouille  nach  Süden m it dem A ufträge  
en tsendet, zu erkunden, ob diese Gegend vom Feinde bese tz t sei und  ob die 
feindlichen T ru p pen  ih ren  K olonnenm arsch  zw ischen  B ud igsdo rf  und  P la im  
beendet hä tten , oder ob sich selbe noch am M arsche und  w ohin  befänden. —

Endlich w urde  an diesem  Tage noch O berleu tnan t K a rl  B aron T e s t a  
aus dem  B iw ak  der 3. E skad ron  bei A ussee üb er S teinm etz, M üglitz 
A llerheiligen nach  M ährisch -T rübau  gesendet. E r  t r a f  bei K a lten lau t sch  au f 
eine feindliche P a tro u ille  u n d  m achte m ehrere M ann feindlicher A rtillerie, 
d a ru n te r  1 S e rg ean t und  1 Gefreiter, zu Gefangenen. Diese, welche Q uartier-, 
m acher einer nach  M üglitz bestim m ten  M unitionsreserve w aren , w uß ten  u m ­
fassende N achrich ten  über die V erhältn isse  beim  G egner zu geben .”

„ H u s a r e n r e g i m e n t  Nr .  12.
O berleu tnan t K arl von L a k y  pa trou illie rte  nach  M ährisch-Trübau^ 

passie rte  die feindliche V orpostenkette , stieß dann  au f  feindliche U lanen, die 
er in die F lu ch t trieb , rück te  bis a u f  die Anhöhe vor Pohres, besah  sich das 
feindliche Lager, w o ra u f  feindliche K avallerie  gegen ihn anrückte , die sich aber 
zurückzog, als er seine P a trou ille  zu r A ttacke  verein ig te , unbehellig t rück te  er 
sodann e in ;  auch O berleu tnan t B a n h i d y  m ach te  eine P a trou ille  bis H o h en stad t, 
ohne aber au f  den F e in d  zu  stoßen, ebenso L e u tn a n t  G raf S iegm und Z i c h y .  
O berleu tnan t L u d w ig  G raf H e r b  e r  s t e i  n pa trou illie rte  am 11 . Ju li  gegen Schild­
berg ; bei d ieser m it viel U n te rn eh m u n g sg e is t  ausgeführten  S tre ifung  gelang  es 
ihm, bei Grulich eine nach Glatz bestim m te preußische F e ld p o st des feindlichen 
G enerals B lum en tha l aufzuheben, wrelche w ichtige D epeschen  m it sich führte , die 
w esentliche A ufschlüsse über die A bsichten des Feindes gaben. Von der größten  
B edeu tung  fü r das österre ich ische  Arm eekom m ando w ar nam entlich  die aus 
diesen B riefschaften  geschöpfte  Gewißheit, daß im  preußischen  H a u p tq u a r t ie r  
der Beschluß gefaßt w orden w ar, m it der H au p tm ac h t gegen  AVien abzurücken. 
O berleu tnan t A dalbert von D a n i e l  p a tro u illie r te  am 12. m it 15 Mann 
ü b e r  H ohenstad t, A ltstad t, Grulich, R o th w a sse r ;  hei H ochste in  verein ig te  
sich diese P a tro u ille  m it  einer des 4. H u sa ren reg im en ts  und  m arsch ierte  dann 
ü b er D ro sen au  nach Schildberg. H ier  h a tte  sich der F e ind  in den H äu sern  
v e rb o rg en  und als die A bte ilung  im Galopp gegen den H au p tp la tz  vorrück te , 
w urde selbe von allen Seiten von einem heftigen F eu e r  em pfangen. Die 
tap feren  H u sa ren  trieben  die Feinde  aus den H äusern , wTobei 3 n iedergem acht 
und 12 gefangen genom m en w urden . D a h ie rau f  eine s ta rk e  feindliche A b ­
te ilung  anrückte , m arsch ie r te  die P a tro u ille  nach  Je d l  und  w eite r  nach 
B lauda zurück, wo selbe b iw akierte , durch kleine P a trou illen  noch Nach- 
lich ten  einzog und am  13. beim R eg im en te  e in rück te .”

Von den ,,weit ausgehenden*’ Patrouillen trafen am Abende des
11. Ju li  die ersten Meldungen ein.

W enn  man das gesamte, im W ege dieser Patrouillen  einge­
langte Nachrichtenmaterial durehstudiert, so ergibt sich folgender
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Gesamteindruck. Numerisch schwache, von vorzüglich berittenen 
Offizieren geführte Patrouillen tummeln sich voll frischen und 
frohen Reitermutes zwischen den beiden Armeefronten umher, 
begegnen sie feindlichen Reiterpatrouillen, so entwickelt sich ein 
schneidiges Jagen  und rücksichtslos kühnes Drauflosgehen. Diesen 
Geist wollen wir nicht missen, wenngleich unleugbar die Gefahr 
besteht, daß hiebei die Interessen der A ufklärung in zweite Linie 
treten. Durch Befragen der Bewohner seitens der Patrouillen  ergibt 
sich ein völlig zutreffendes Bild der feindlichen Situation und
....................  der Zweck wäre eigentlich erreicht. Bis an die
gegnerischen Gros dringen die Patrouillen jedoch  nicht, im besten 
Falle kom m t es zu einem vorsichtigen Abtasten der feindlichen 
Sicherungslinie. Nur im Zusammenhalte mit dem sonstigen, 
wertvolleres Material liefernden Kundschaftswesen, welches vorzüg­
lich gehandhabt wird, gelingt es, der F ü h ru n g  die notwendige 
Orientierung zu schaffen. In  Feindesgebiet hä tte  aber wohl dieser Auf­
klärungsdienst die Situation nicht ausreichend zu lichten vermocht.

Die Disposition des Armeekommandos vom 11., welche der 
Division die Aufgabe stellte, ,,der von Olmütz abziehenden Armee 
zuletzt zu folgen, deren Sicherung sowohl im Rücken als ins­
besondere in der Flanke zu besorgen und jede Beunruhigung der 
im Marchtale stattfindenden Bewegungen von W esten  her h in tan­
zuhalten” , t ra f  erst am 12. im D u p lika t1) um 6 U hr abends in 
Mährisch-Neustadt ein. H ierauf frug sich ganz zutreffend um 
6 U hr 30 Minuten abends die Division beim Armeekommando nach 
den Anordnungen für die M arschbewegungen der Gesamtarmee 
an, die für das Verhalten der Division r ich tunggebend  sein mußten.

Die Division möchte weiters, wie der Bericht ausführt, ihr 
Abrücken bis zum E in langen  neuer W eisungen aufschieben und fügt 
noch hinzu, daß es ihr zweifelhaft erscheint, ob  d ie  L i n i e  
L i t t a u  — P r o s s n i t z  n o c h  g e w o n n e n  w e r d e n  k ö n n e .

Das Armeekommando antw ortete  am 13. Ju li  um 9 Uhr 
30 Minuten vormittags :

,,Sofort nach Littau, am 14. nach Olmütz marschieren und 
,,den vom 2. Korps verlassenen L/agerplatz beziehen. General- 
,,Stabsoffizier in die Operationskanzlei der Nordarmee schicken.”

Auf diesen um 12 U hr 30 Minuten nachm ittags eingegangenen 
Befehl rückte die Division nach Littau ab und meldete dem Armee-

D ie  der K aval-  
ler ied iv is ion  

g es te l lte  A uf­
gabe w ährend  

des R ü ck ­
m arsches der 
N ordarm ee.

3) D as zw eite Exem plar scheint in V e r la s t  ge ra ten  zu sein.
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kommanclo den für den 14. Juli, 6 Uhr früh, festgesetzten Abmarsch 
in das L ager von Krönau.

Die Forderung, welche das H auptquartier an die Kavallerie­
division stellte, F l a n k e  u n d  K ü c k e n  der im Marchtale gegen 
Süden abmarschierenden Nordarmee zu d e c k e n ,  nimmt sich als wohl­
feile und oberflächliche Befehlsphrase aus. , ,D e c k e n ” konnte die 
Division wohl nur gegen feindliche Kavallerie ; da aber auch mit 
der Vorrückung von feindlichen Kolonnen aller drei Waffen gegen 
die westliche F lanke gerechnet werden mußte, so konnte für alle 
Fälle nur die rechtzeitige E rkundung  des Gegners verlangt 
werden. Daß sich der Prinz Thum  und Taxis mit seiner Division 
einem nur von feindlicher Kavallerie allein geführten Vorstoß en t­
gegenzuwerfen habe, war als selbstverständlich zu erachten. An 
solchen unklaren und vieldeutigen Aufträgen, wie der vorange­
führte, ist übrigens die Befehlssprache des Armeekommandos leider 
besonders reich. —

W enn  hier ein nur die Tätigkeit der Kavalleriedivision be­
handelndes Kapitel eingeschaltet wurde, während die gleichzeitig 
durchgeführten Rückmärsche der Korps und die Vorgänge bei ihnen 
keine eingehendere E rw ähnung  fanden, so sprach hiefür die Absicht 
mit der besonders charakteristischen Verwertung größerer Kavallerie­
körper im Dienste der Aufklärung, die Anschauungen der damaligen 
Zeit über Heeresbewegungen gerade in dieser R ichtung klarzustellen. 
In  den vollinhaltlich wiedergegebenen Dispositionen der Kavallerie­
division sind die Ansätze zu modernem Gebrauche des Instrum ents 
unschwer zu erkennen, weshalb sie als Dokumente der Entw ick­
lungsgeschichte Interesse beanspruchen.



2. A B S C H N IT T .

Der Abmarsch der Nordarmee von Olmütz.
XI.

Der Schriftenwechsel tles österreichischen Armeekommandos mit 
dem Kommando der operierenden Armeen, dem Ersten General- 
adjutanten Seiner Majestät, dem Festungs- und dem 0. Korps­

kommando am 18. Juli.

Auf Grund der von Oberstleutnant R itte r  von Beck am nie Frage der
10. Ju li  überbrachten W eisungen wurde am 11. der Abmarsch bestimmenden 
der Nordarmee, mit Ausnahme des 6. Korps, eingeleitet. Dieses B esatzung .  

Korps sollte z u r  V e r s t ä r k u n g  der Festungsbesatzung in Olmütz 
verbleiben. Am 12. teilte Benedek die entworfenen Rückzugs­
dispositionen an FML. Graf Crenneville mit, selbstredend wurde 
hiebei der Bestimmung des 6. Korps E rw ähnung  getan.

Um 2 U hr nachm ittags des 13. erging vom Armeekommando 
an das Festungskommando folgender Erlaß :

„Armee-Hauptquartier Olmütz, den 13. Ju li  1866.
,,1m Nachhange zum Erlaß Nr. 1079/op. vom 11. d. M.

„wird das Festungskom mando in die Kenntnis  gesetzt, daß, ganz 
„sicheren Nachrichten zufolge, der un ter  dem Kommando des 
„Kronprinzen stehende Teil der preußischen Armee (das 1., 5.,
„6. und Gardekorps) sich in der Linie Gewitsch, Mährisch- 
„Trübau, Hohenstadt mit der ausgesprochenen Absicht sammelt,
„gegen Olmütz zu operieren und die F es tung  zu zernieren und 
„zu belagern. H ingegen sind in der R ich tung  gegen Schlesien 
„nur kleinere Truppenteile des Gegners, meist Streifkommanden 
,,und Patrouillen beobachtet worden. Es sind demnach alle noch
7 7

„im Zuge befindlichen Verteidigungs-Instandsetzungsarbeiten nach 
„Möglichkeit zu betreiben, dann der Sicherheitsdienst innerhalb 
„des verschanzten Lagers als auch im Außenfelde in um­
s ic h t ig s te r  und strengster Weise ins W erk  zu setzen und alles
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„an zu wen den, um von den Bewegungen des Feindes in Kenntnis 
,,zu b]eiben J). Da die E isenbahn in der R ich tung  von Böhmisch- 
„Trübau, sowie auch von Oderberg gegen Prerau  unterbrochen 
„w u rd e2), so ist nicht zu erwarten, daß auf derselben die Zu- 
„züge des Belagerungsparkes in den nächsten Tagen erfolgen 
,,können. Die M arschbewegungen der Nordarmee gegen W ien 
,,haben gestern  mit dem Abrücken des 3. Korps mit der Eisen- 
„bahn und von Trainteilen in Fußm ärschen b e g o n n e n ; nach dem 
„3. Korps wird die Infanterie  des sächsischen Armeekorps durch 
,,die Eisenbahn abtransportiert, damit morgen gegen 10 U hr 
„früh begonnen werden und der Transport 3 Tage in Anspruch 
„nehmen. Das 2. und 4. Armeekorps und die sächsische Kavallerie 
„rückt morgen den 14., das 8. Korps und das Arm ee-Haupt­
q u a r t i e r  am 15., endlich das 1. Korps aus Prerau  und die 
,,2. leichte Kavalleriedivision (welche die Arrieregarde der Armee 
,,zu bilden hat) von hier am 16. 3) in Fußmärschen ab. — —

„Benedek FZM .”

Das Kommando der operierenden Armeen begann an diesem 
Tage seine W irksam keit auszuüben. Erzherzog Albrecht, von der 
Militärkanzlei über den W iderstand, welchen das Kommando der 
Nordarmee einem Abmarsche der G e s a m t k r a f t  aus Olmütz en t­
gegenzusetzen schien und über die Absicht des Feldzeugmeisters, 
in Olmütz ein Korps zurückzulassen, unterrichtet, telegraphierte  : 

„Aufgegeben: Wien, 13. Juli, 11 Uhr 25 Minuten vor- 
„ mittags.

„E ingelangt:  Olmütz, 13. Juli, 12 U hr 20 Minuten nach- 
„ m it ta g s4).

l) W a r vorläufig  noch Sache der Armee.
a) Die Brücke bei H o h en s tad t w urde  am 9., die O derbrücke bei D eu tsch  - 

Ja ssn ik  am 10. Ju li  abgebrannt, die Sprengungen am  Jese rn ik er  V iadukt und  
an der H olinec-B rücke gelang ten  e rs t  am 14. zu r A usführung .

8) Nach dem M arsch tab leau  h a tte  die K avalleriediv ision  schon am  15. 
in Tobitschau zu nächtigen .

4) Die E in treffzeit d ieser Depesche, wie sie hier, dem G enera ls tabs­
w erke entnom m en, angegeben w urde, s tim m t n icht m it der fü r 2 U hr 
15 M inuten n ach m ittags  im O riginalakte fixierten P räsen tie rungsze it, doch ist 
le tz te re  Z e itangabe  wahrscheinlicher, da n u r  durch eine solche der Z w e iu h r­
befehl an das Festungskom m ando  erklärlich is t; w eiters  expedierte  Benedek 
ebenfalls um  2 U hr nachm ittags  einen S ituationsberich t an  Crenneville, w elcher 
n a c h  dem  E intreffen  des obigen Telegram m es verm utlich  schon an das K o m ­
m ando der operierenden A rm een gerich te t w orden  wäre.
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„H abe heute das A rm eekom m ando1) übernommen. Befehle, 
„daß ohne W iderrede alle Truppen, mit Rücklaß der nötigen 
„Besatzung von 10 B ataillons2), 1 Kavallerieregiment und 1 Bat­
t e r i e 3), morgen und übermorgen hinter die March nach Pressburg 

in Marsch gesetzt und wenn vom Feinde zu sehr bedroht, über
„Holics ins W aagta l  und von da entweder über Pressburg oder 
„durch die Schütt nach Komorn geführt w erden. '7

Zunächst sei aus dieser W eisung hervorgehoben:
1. daß von der Fortse tzung  des Eisenbahntransportes nicht 

mehr die Ke de ist und
2. daß der Erzherzog die Nordarmee hinter der March (am 

linken Ufer) und auf durchaus feindfreien Linien an die Donau ge­
führt haben will.

Die später angeführte Rückzugsdisposition war indessen schon 
zum Teile expediert, so daß die Ausgabe neuer, abändernder Be­
fehle zu dieser vorgeschrittenen Zeit nicht m ehr unbedenklich er­
schien. Benedek telegraphierte daher um 3 U hr nachmittags an die 
G enera lad ju tan tu r4) und um 4 Uhr 30 Minuten an den E rzherzog ; 
ersteres Telegramm lautete :

„D a gemäß Telegramm 3251 G. A. S. M .5) Abrückung der 
„Armee nach W ien  erfolgt, Beförderung mit Bahn zur Not nur 
„noch für Sachsen möglich sein wird, so rücken m orgen 2. und 
„4. Korps, übermorgen 8. und 1. Korps in vier Märschen über 
„Kojetein, Zdaunek, Poleschowitz, Göding ab und in weiteren 
„v ier  Märschen an und hinter die D o n a u 0). Arm ee-Hauptquartier 
„brich t am 15. auf, an der Tete des 8. Armeekorps mit E inhaltung 
„obiger Stationen. Sämmtliche bei den T ruppen  entbehrlichen 
„Fuhrw erke  und Anstalten gehen am linken Ufer der March oder 
„w erden ins W aag ta l  dirigiert. M arschpläne7) folgen.77

Die Depesche an den Erzherzog hatte  folgenden I n h a l t : 
„Marschdisposition für Armee noch vor E rhalt  von op ./l  

„im Geiste desselben8) bereits getroffen, w'ie mit Telegramm 
„1152/op.n) an FML. Grafen Crenneville gemeldet, auch Arer-

x) A rm eeoberkom m ando bezw. K om m ando der operierenden Armeen.
2) 3) D as is t die u rsp rüng liche  Besatzung.
4) Als A n tw o rt au f  die A benddepesche des Vortages.
5) W orin  N achdruck au f  die F o rtse tzu n g  der B eförderung  per Bahn 

ge leg t wird.
6) Siehe Befehl des E rzherzogs Albrecht.
7) Siehe A nhang  II.
8) Siehe die vorangegangenen  A usführungen.
9) N um m er des vorangeführten  Telegram m es.



V orstellung  
R am m ings  

w egen  F e s t ­
setzu n g  der  
ß esa tzu n g s-  

stilrke.

„pflegung hienach eingeleitet. Abänderung in dieser R ichtung ist 
„nicht mehr möglich. Nur Zweifel, ob Festungsbesatzung in 
„Sum m a aus 10 Bataillons, 1 Kavallerieregiment und 1 Batterie 
„bestehen soll oder ob die schon von vorher bestimmte Besatzung 
„um diese Truppenzahl zu vermehren sei. E rb it te  sogleich A n t­
w o r t . ”

Ohne die Antwort auf das erste Telegramm abzuwarten, wurde 
vom Kommando der operierenden Armeen bald nach der ersten 
eine zweite Depesche abgelassen.

„Aufgegeben Wien, am 13. Juli, 1 U hr 35 Minuten nach- 
„ m i t ta g s ; eingelangt Olmütz, am 13. Juli, 2 Uhr 35 M inu ten1) 
„nachmittags.

„Die Ausführung des mit Telegramm Nr. 1/op. Anbefohlenen 
„telegraphisch hieher anzeigen. Organe des Hauptquartiers, wie 
„bereits vorgestern anbefohlen, augenblicklich absenden2)."

Der Feldzeugmeister antwortete um 6 Uhr 15 Minuten abends: 
„Anzeige auf Telegramm Nr. 1/op. bereits mit hierortigem 

„Telegramm, expediert 4 U hr 15 M inuten3), abgesendet, Organe 
„des Hauptquartiers schon gestern mit Eisenbahn nach W ien."

A uf die 4 Uhr 30 Minuten Nachmittag-Depesche Benedeks 
antwortete Erzherzog A lb re c h t :

„Aufgegeben Wien, am 13. Juli, 9 Uhr 2 Minuten nachts, 
„eingelangt Olmütz, am 13. Juli, 9 Uhr 40 Minuten nach ts4).

„Festungsbesatzung in Summa auf das notwendigste mit 
„10 Bataillons, 1 Kavallerieregiment und 1 Batterie festhalten. 
„Mithin 6. K orps in Marsch setzen.”

H ierauf wurde die Instradierung des 6. Korps noch nach­
träglich in das Marschtableau aufgenommen.

Die Mitteilung an das Festungskommando von 2 Uhr nach­
mittags wurde vom Kommandanten des 6. Korps, FML. von Ramming, 
m it einer Gegenvorstellung beantwortet. Rammings Schreiben, 
welches schon um 5 Uhr 15 Minuten nachmittags einlangte, lautete :

0 D er Z uste llungsd ienst m uß äußerst m angelhaft funk tion iert und  
Benedek dieses Telegram m  noch n ich t in H änden  gehab t haben, als er seine 
D epesche um  4 U hr 30 M inuten  an den Erzherzog abgehen ließ.

2) Die O perationsabteilung beim  K om m ando der operierenden Armeen 
sollte durch Generalstabsoffiziere von jen e r  des N ordarm eekom m andos v e r­
s tä rk t  werden.

;5) 4 U hr 30 M inuten nachm ittags  — siehe früher.
4) P rä se n tie r t  um  11 U hr nachts./
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„H auptquartier  Hodolein, am 13. Juli.
„A uf den hohen Erlaß Nr. 1147 gh/op. vom 13. Ju li  1. J .  

..finde ich mich zu -der E rk lä rung  veranlaßt, daß bei den ob- 
„waltenden Verhältnissen des Gegners und der eigenen auf 
„17.160 Mann sich belaufenden Stärke des 6. Armeekorps eine 
„nachhaltige Verteid igung des ausgedehnten, verschanzten Lagers 
„von Olmütz nicht in Aussicht gestellt werden kann. Ich  glaube 
„vielmehr, das hohe Armeekommando um die E inw irkung bitten 
„zu sollen, damit zur Verteidigung des verschanzten Lagers nebst 
„dem 6. Armeekorps noch zwei Armeekorps und eine Kavallerie- 
„division zurückbelassen werden, wo sodann den allerdringendsten 
„Bedürfnissen abgeholfen werden könnte.”

Man kann sich allerdings den Bedenken Hammings in seinem, 
sonst nach Form und Inhalt anfechtbaren, Berichte nicht ganz 
verschließen. Trotzdem lag in der Entscheidung des Erzherzogs 
auf Benedeks Anträge die einzig richtige Lösung der Frage, 
die für den bevorstehenden Entscheidungskam pf an der Donau 
keine Kräfte für untergeordnete Zwecke — und sei es selbst die 
E rhaltung  eines bedeutenden Waffenplatzes — abzweigen wollte. 
Freilich wurde hiedurch die Lage des Festungskom m andanten von 
Olmütz zu einer wenig beneidenswerten.

W ichtigen Einblick in die Kenntnis der gegnerischen Situation 
beim Armee-Hauptquartiere gibt die Depesche des Feldzeugmeisters 
an den FML. Grafen Crenneville von 2 U hr nachmittags:

„Kronprinz noch in T rü b a u 1), ein Korps jedoch schon 
„zwischen Trübau und G ew itsch2), dessen Patrouillen gegen 
„Lettowitz, Boskowitz, Könitz. 6. preußisches Armeekorps im 

Anmarsch von G ru lich3). Feind  scheint sich etwas auseinander
7 7 /

„zu ziehen und Bewegungen für Zernierung vorzubereiten4). Von 
„Troppau her nur  Patrouillen einige Meilen landeinwärts.”

X II.
Die Rückzugsdisposition.

Die endgiltige Disposition zum Rückzuge des kaiserlichen 
Heeres an die Donau wurde an das sächsische, dann das 2. und

p W a r  schon in Oppatowitz.
2) G arde- und  5. K orps a u f  der Linie M ährisch-Trübau, G ewitsch und 

K onitz  echelonniert — siehe Beilage 8.
3) C hotzen—Landskron.
4) W a r  im liech tsab m arsch  au f  P rossn itz  begriffen.

Situation  s- 
bericht  

Bene deine

D ie D isposition  
zum  A b­

m arsche der 
N ordarm ee  
von Olmütz.
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4. K orps am 13. um 3 U hr  30 Minuten nachmittags, an die übrigen 
Armeekörper im Laufe des 14. ausgegeben. Sie lautete:

„H auptquartie r  Olmütz, am 13. Ju li 1866.
„1. Nach beiliegendem M arschplane1) wird d ie  A r m e e  den 

„Marsch über P ressburg  nach W ien antreten.
„2. D e r  F e i n d  ha t  bereits gestern bis Brünn gestreift, steht 

„aber auch mit m e h r e r e n  K o r p s  bei Mährisch-Trübau, Gewitsch 
„und Land skr on-), S t r e i f k o m m a n d e n  u n d  P a t r o u i l l e n  haben 
„sich bis 3 Meilen westlich Olmütz gezeigt.

„3. D a s  s ä c h s i s c h e  K o r p s  m i t  A u s n a h m e  d e r  R e i t e r -  
„ d iv i s i o n  wird mittelst Eisenbahn nach W ien abgesendet und 
„dürfte voraussichtlich die Em barkierung der ersten Abteilungen 
„morgen vo rm ittags3) den Anfang nehmen und am 16. gegen 
„Abend beendet sein. Sollte im Yeilaufe der Abtransportierung 
„die Eisenbahnverbindung aufgehoben werden, so müßte die Aus- 
„waggonierung der Truppen geschehen und der W eitermarsch 
„ins W aag ta l  entweder über Ungarisch-Brod oder über O stra— 
„W elka durchgeführt werden.

„4. 4. u n d  2. K o r p s :
„ D ie  T r u p p e n  d e s  4. K o r p s  brechen morgen um 3 Uhr früh 

„auf, jene d e s  2. K o r p s  nachMaß, als die des erstgenannten ab gerückt 
„sind, worüber sich gegenseitig ins E invernehm en zu setzen ist.

„5. A r m e e - H a u p t q u a r t i e r  u n d  8. K o r p s :
„Mit den T ruppen  des Korps wird am 15. Ju li  d a s  Arm.ee- 

„H a u p  t  q u a r t  i e r  und der kleine Train desselben, letzterer 400Mann, 
„350 Pferde, 52 Fuhrw erke  stark, unter Kommando des Ober- 
„stabswagenmeisters Oberleutnant Neudert vom 8. Ulanenregiment 
„marschieren. Dieser letztgenannte Trainteil bricht um 3 Uhr 
„morgens des 15. Juli, d a s  A r m e e - H a u p t q u a r t i e r ,  welches an 
„der Tete des Korps marschieren wird, um 3 U hr 30 Minuten 
„früh aus der inneren Fes tung  auf. D ie  T r u p p e n  d e s  K o r p s  
„rücken um 4 U hr früh ab.

„6. 6. K o r p s .
„Der Marschplan wird fo lgen4).

1) Jed es  K orps erhielt n u r  A uszüge aus dem in A nhang  I I  en thaltenen  
M ars ch t  ab 1 e au .

2) D iese M itteilung über die preußische 2. A rm ee erhielten  n u r  das 1. und 
8. K orps, sowie die 2. leichte K avalleriedivision.

3) U rsprünglich  dachte man, am 12. m it dem A btranspo rte  des K orps 
beginnen  zu können.

4) D as 6. K orps, anfangs zur B esa tzung  bestim m t, w ar im ersten  E n tw u rf  
des M arschtableaus nicht aufgenom m en.O
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,,7. A u f k l ä r u n g  u n d  S i c h e r u n g .
,,a) D a s  1. K o r p s  wird mit d e r  2. l e i c h t e n  K a v a l l e r i e -  

„ d iv i s i o n  den Rückenschutz der Armee übernehmen. Das 
„Kommando über beide führt GM. F ürs t  Taxis. Vom 1. K o r p s  
,,gehen v i e r  B r i g a d e n  auf die westliche Marschlinie über, indes 
„ e in e  B r i g a d e  auf  der östlichen bleibt ; v o n  d e r  2. l e i c h t e n  
„ K a v a l l e r i e d i v i s i o n  gehen d r e i R e g i  m e n t  e r auf der ersteren, 
„ e in  R e g i m e n t  auf der letzteren Straße. Die auf der östlichen 
„Straße dem großen Train vereinigt nachfolgenden Truppen des 
„Korps und der Kavalleriedivision befehligt der rangsälteste 
„Truppenkommandant. Es wird Aufgabe der dem Kommando 
„GM. F ü rs t  Taxis unterstellten Truppen sein, solche Maßnahmen 
„zu treffen, daß nicht nur die Sicherheit der marschierenden 
„Armee erzielt, sondern überhaupt auch deren Abzug dem Feinde 
„tunlichst lang verborgen bleibe.

„/>) W ährend  des Marsches ha t  der Sicherheitsdienst in 
„vollstem Maße ausgeübt zu werden und hat sich jedes Korps 
„in seiner F lanke gegen W esten  durch eine Brigade kotoyieren, 
„wie weiter ausgehende Kavalleriedetachements in dieser R ichtung 
„streifen zu lassen. D ie  k ö n i g l i c h  s ä c h s i s c h e  R e i t e r e i  wird 
„mit dem 4. Korps, unter dessen Befehle sie auf  die Dauer der 
„Marschbewegung gestellt ist, vereint abrücken ; vier Eskadronen 
„sind jedoch zur Verfügung des 2. Korps abzugeben1). Die 
„Truppen haben durchgehends in gedrängtester Marschordnung 
„zu m arschieren2) und in Gefechtsformation zu lagern.

„8. E i n v e r n e h m e n  in  d e n  M a r s c h a n o r d n u n g e n :
„Das 1. K orps wird mit der 2. leichten Kavalleriedivision, 

„vom 17. an, täglich dem 8. Korps auf der gleichen Marschlinie 
„nachrücken und auf geringe Entfernung von letzterem Korps 
„lagern. Die jeweilige Auf bruchsstunde für das 8. Korps wird 
„auf 4 U hr morgens festgesetzt, während das 1. Korps und die 
„Kavalleriedivision ihr Aufbrechen danach einzurichten haben.

„9. T r a i n s :
,,«■) Bei den Truppengros haben zu bleiben:
„die Korps-Geschützreserve, die Sanitätsanstalten, die kleine 

„Bagage und die Proviantwägen.
„A uf der zugewiesenen Parallelstraße m arsch ieren :

b Som it erschein t die Absicht, die K avalleriekolonne über E isgrub  zu 
dirigieren, aufgegeben.

2) G ilt n u r  fü r  die am 15. Ju li  abrückende Staffel.
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A usfertigung
dieser

D isposition .

„alle übrigen Anstalten und Trains unter Bedeckung eines 
„Bataillons1) außer den dabei eingeteilten Stabstruppen.

„5) 4. u n d  2. K o r p s .
„Der Abmarsch der auf  der angegebenen Parallelstraße 

„marschierenden Reserveanstalten und  Trains ist in gleicher 
„Reihenfolge wie die Korps und vom 4. Korps so früh, wie 
„immer möglich, einzuleiten.
7 7 O  7

,,c) 8. K o r p s .
„Mit dem Korpstrain  gehen ein Detachement der 81. und 

„82. Kriegstransporteskadron (Teil des Kolonnenmagazins der 
„2. Reserve-Kavalleriedivision) bestehend aus löOMann, 235Pferden 
„und 21 Fuhrwerken, dann die Feldte legraphen-A bteilung mit 
„45 W ägen  unter Kommando des Fuhrwesen-Rittm eisters Wieden, 
„welcher beauftragt wird, sich um die E inteilung in den Korps- 
„ train  beim Korpskommando anzufragen. Am 15. Ju li  ist so 
„früh, wie immer möglich, abzurücken.

,,d) 8. u n d  1. K o r p s ,  2. l e i c h t e  K a v a l l e r i e d i v i s i o n .
„Rücksichtlich des täglichen Abmarsches der beiderseitigen, 

„auf der angewiesenen Parallelstraße einander folgenden Korps- 
Drains müssen die betreffenden Trainkommandanten das gegen­
s e i t ig e  Einvernehmen pflegen.

„10. M i t g e t e i l t  w i r d ,  daß die Armee-Geschützreserve samt 
„Bedeckung (2. Ulanenregiment), dann die aus dem 9. Ulanen- 
„regimente, vier Kavalleriebatterien der Armee-Geschützreserve 
„und dem großen Train des Armee-Hauptquartiers gebildete Kolonne 
„aus der vorgezeichneten Marschrichtung abgewichen s ind2) und 
„die W eisung erhielten, sich über Welka, Miava, Tyrnau  aut 
„Pressburg, wo sie am 19. oder 20. ein treffen, zu wenden.

„11. (Verpflegs- und sonstige Detailanordnungen.)
’ Benedek FZ M .”

Die vorstehende Disposition stimmt mit der tatsächlich aus­
gegebenen wörtlich überein, doch wurde letztere nicht an alle
Stellen gleichlautend, im vollen Umfange ausgefertigt und nur in

•  •

dieser B earbeitung zur besseren Übersicht zusammengezogen. Die 
Korps und  die Kavalleriedivision erfuhren nur das sie direkt B e­
rührende ; das vielfach gebrochene K onzept des Armeekommandos

0 Bei der fü r das 1. K orps und die K avalleriedivision bestim m ten A us­
fertigung is t  h ier e ingeschalte t: „und einer en tsprechenden K avallerieab te ilung .”

2) Die M eldung h ierüber t r a f  am  13. v o rm ittags  in Olm ütz ein.
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t rag  aber in seiner besonders gekünstelten Abfassung der Forderung  
nach möglichst beschränkter Verlautbarung in weitgehendster Weise 
Rechnung.

W enn  man nach den Motiven für die vorstehende Anlage der G esich ts-  

österreichischen Rückzugsoperation forscht, so scheinen alle An- A nlage d ieser  

Ordnungen in der Absicht zu gipfeln : u n t e r  A u s n ü t z u n g  d e r  Rückzugs-
i • ± i i * i -f\r i i • T i  Operat i onk ü r z e s t e n  — s o n n t  w e s t l i c h s t e n  — M a r s c h l i n i e n  u n d  d e r  
E i s e n b a h n  d e n  V e r s u c h  zu  u n t e r n e h m e n ,  i m  F l a n k e n ­
m a r s c h  e n t l a n g  d e r  M a r c h  k a m p f l o s  m i t  d e r  A r m e e  d u r c h ­
z u s c h l ü p f e n .

Der Fatalismus, der sich bei solcher Anschauung der Gemüter 
der leitenden Personen bemächtigt haben mußte, erinnert lebhaft 
an die Marschanlage Napoleons vom 12. November 1812, welche 
bei einer 120 hm tiefen Kolonne auf jede  Sicherung der von 
K utusow bedrohten linken F lanke verzichtete.

Der Glaube an das Gelingen der in Olmütz entworfenen 
Operation, bei ausbleibender S törung durch den Feind, war so fest­
gewurzelt, daß man den Armeekörpern in einem Marschtableau 
(siehe A nhang II) die Tagesziele bis zum Erreichen der Donau 
vorschreiben zu können glaubte. Resüm iert man die wichtigsten 
Daten dieses Marschtableaus :

1. H a u p t m a r s c h l i n i e  ist die bis Göding rechts der March, 
dann am linken Marchufer nach Pressburg  führende Straße. Sie 
soll in zwei Tagesstaffeln benützt w erden: durch das am 14. ab­
marschierende 4. und 2. Korps mit der sächsischen Reiterdivision, 
am 15. bezw. 16. sollten das 8. und 1. Korps und  zum Schlüsse 
die 2. leichte Kavalleriedivision folgen.

2. Allen großen Trains werden die östlicheren Marschlinien 
am linken Marchufer und weiterhin verschiedene W ege über die 
Kleinen Karpaten zugewiesen; eine Brigade des 1. K orps und 
ein R egim ent der 2. leichten Kavalleriedivision fungieren als N ach­
hut der Trainkolonnen.

3. Das 6. Korps hatte am 15. von Olmütz abzurücken und 
über Leipnik, W setin  und  Trentschin im W aagta l  abwärts zu 
marschieren.

4. Die Nordarmee sollte zwischen dem 19. und 24. Ju li die 
G egend von Pressburg  erreichen. —

Die W irksam keit der in der Disposition für die A ufklärung 
und Sicherung getroffenen Maßnahmen wird aus den Vorgängen 
am  14. und 15. erhellen. Gewiß ist, daß die Rückzugsdisposition
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B e t r a c h t u n g e n  
ü b e r  m ö g l i c h e  
A b m a r s c h o p e ­
r a t i o n e n  d e r  
N o r d a r m e e .

des Armeekommandos nicht im Sinne einer von Erzherzog Albrecht 
gewünschten s i c h e r e n  Operation verfaßt ist, welche die Nordarmee, 
eventuell sogar un ter  erst bei K om orn m ündendem  Ausbiegen 
gegen Osten, ohne Zusammenstoß mit dem Feinde an die Donau 
bringen sollte. B etrachte t man die räumlichen Momente bei dem 
angeordneten Flankenm arsche der Nordarmee in Beziehung zur 
preußischen 1. Armee, so ergeben sich folgende ziffermäßige V er­
hältnisse. Die 10*2 hm (5 Märsche) messende Strecke Olmütz — 
Z daunek—Göding ist von der Nordarmee in 4 Märschen derart 
zurückzulegen, daß in und  bei Göding am 17. und 18. Ju li  je  
zwei Korps nächtigen.

Die E n tfe rnung  B rü n n —Göding be träg t  6 2 hm — 3 Märsche; 
schon am 12. Ju li  trafen nennenswerte Kräfte der 1. Armee 
in B rünn  ein, die am. 15. Göding erreichen konnten! Diesen
Kalkül vermochte das Armeekommando damals bereits selbst an­
zustellen !

W elche große B edeutung  bei A nordnung des Rückzuges, 
insbesondere bei W ahl der Marschlinien dem gesicherten und  ge­
ordneten D urchbringen der Trains beigemessen wurde, springt
scharf ins Auge. Zweifellos ist große Sorgfalt bei der Train-
disponierung im Rückzuge unerläßlich; m i t  d e r  V e r w e i s u n g  v o n  
v i e r  K o r p s  i n  z w e i  T a g e s s t a f f e l n  a u f  e i n e  e i n z i g e  
S t r a ß e n l i n i e ,  u m  R a u m  f ü r  d i e  T r a i n b e w e g u n g  zu  g e w i n n e n ,  
b e g i b t  s i c h  j e d o c h  d e r  o p e r a t i v e  G e d a n k e  v ö l l i g  in  d e n  
B a n n  d e r  T r a i n  S i c h e r u n g .

Als Voraussetzung für einige Gedanken über Abmarsch­
operationen der Nordarm ee wird vorangestellt, daß es mit R ück­
sicht auf den Zustand der Truppen erst am 14. tunlich sei, mit 
den Bew egungen zu beginnen. Es scheinen drei prinzipiell ver­
schiedene Varianten im Bereiche der Möglichkeit zu liegen:

a) Um die guten  Kom m unikationen rechts der March bis 
Göding ausnützen zu können, schafft sich die Nordarmee vorerst 
durch offensives Vorgehen und  Zurückdrängen der preußischen
2. Armee den nötigen Aktionsraum. Dieser Gedanke findet im 
preußischen Generalstabswerk Erw ähnung.

b) W ird  in der Gegend von Prossnitz eine starke Gruppe im 
Sinne einer stehenden Seitenhut versammelt, un ter  deren Schutz 
sich der Flankenm arsch ad a) abwickelt.

c) Die sichere Operation im Geiste des Erzherzog Albrecht- 
schen Teiegrammes. Bei einer solchen wäre zur Vermeidung größerer
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Zusammenstöße das rechte Marchufer vom 15. angefangen nur von 
der gesamten verfügbaren Kavallerie zu betreten, welche die 
Verschleierung des sich östlich der March vollziehenden Abmarsches 
der Armee zu besorgen hat.

Angenommen, daß die Truppen der Nordarmee den für eine 
Offensivbewegung erforderlichen Grad von Kampffähigkeit w ieder­
gewonnen hätten, liegt ein wesentliches Erschwernis für die er­
wähnte Unternehm ung in der un ter  IT behandelten Situa­
tion der im verschanzten Lager eng massierten A rm e e ; ihr fehlt 
die erforderliche Armfreiheit, sie muß zur E in le itung  der Offensive 
eine Reihe divergierender Bew egungen ausführen, um zur Aus­
nützung  der Straßenzüge zu gelangen. U nbeding t geboten ist 
weiter, daß sich aus der erfolgreich durchgeführten, kurzen Offen­
sive ein natürlich und leicht ergebendes .Abfließen auf den 
einzelnen Rückzugswegen entwickeln läßt. Hienach wäre für 
eine solche Vorrückung eine im großen und ganzen gegen N ord­
westen gewendete Armeefront wünschenswert. Die Herstellung 
dieser, etwa in der Linie Olschan — Prossnitz zu suchenden F ro n t  
durch einen methodisch ausgeführten Aufmarsch der Armee nimmt 
etwa einen ganzen Tag, d e n  14., in Anspruch, während 
welchem der Feind  unbehelligt bliebe. A m  15. müßte dann die 
Offensive bis zum taktischen Schlage durchgeführt werden; hiebei 
stünden wenigstens 5 österreichische Korps mit 2 Kavallerie­
divisionen höchstens 3Vz preußischen Korps mit 1 Kavallerie­
division gegenüber. Wohl wäre dann zu befürchten, daß die 
Kronprinzenarm ee ausweicht, die Nordarmee kann keine weiter­
reichende Offensive fortführen, wenn sie ungefährdet durch die 
Armee des Prinzen  Friedrich  Karl und ohne zu großen Umweg, 
den zu vermeiden der Offensivstoß hauptsächlich bezweckte, an die 
Donau gelangen will.

W eniger  vorsichtig, aber rascher zum Ziele führend, wäre es, 
wenn die Armee erst durch die K am pfanordnung anstrebte, die 
günstig  für den späteren Rückzug gerichtete F ro n t  nach N ord­
westen aufzubauen. Eine Versammlung der H auptkraft auf den 
eigenen linken F lügel müßte hiezu durchgeführt werden. An­
genommen, das sächsische Korps sollte im Sinne der Befehle des
12. doch per Bahn transportie r t  werden, es fiele sonach, die E in ­
w aggonierung bei Olmütz abwartend, von der Mitwirkung an der 
Offensive aus, so könnten sich die einleitenden Bewegungen am 
1 4. etwa folgend vollziehen :

Offensive d e r  
N o r d a n n e e  
g eg e n  die 

p r e u ß i s c h e  
2. A rm ee .
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Armeegruppe A
2. Korps .................................................... I j Drahanowitz
4. Korps ....................................................... rUckf . Br.-Latei»
2. leichte Kavalleriedivision . . . .  I V° r u er ! Köllein

Arm eegruppe B
6. Korps und Armee-Geschützreserve | rücken ) Smrzitz
8. Korps und sächs. Reiterdivision . J nach 1 Prossnitz
1. K o r p s ...................................................... geh t zunächst bis Tobitschau.

Aufgabe der Arm eegruppe A wäre es, durch ihr Vorgehen in 
westlicher R ichtung erhebliche Kräfte des Feindes auf sich zu 
ziehen, gegen deren südliche F lanke am 15. die Armeegruppe B 
dirigiert werden könnte. Die Aufgabe der ersteren Armeegruppe 
ist schwierig, sie fordert in ihrer anfänglichen Isoliertheit den 
Gegner zum Schlag heraus, was umsomehr zu erwarten steht, als 
ihre V orrückungsrichtung gegen Steinmetz führt. Sie darf sich 
aber am 14. nicht schlagen lassen und muh vor überlegenem 
Drucke, der un ter  Berücksichtigung der Situation ohnedies erst in 
vorgerückten Tagesstunden wirksam werden könnte, an den rechten 
Flügel der Gruppe B zurückzukommen suchen. Auch in diesem 
ungünstigen Falle stünde dann die Kordarmee für eine kurze, den 
15. ausfüllende Offensive und die sich hieran schließende R ück­
zugsbewegung richtig gruppiert.

Viel Zeit wäre bei dieser leider nicht früher anzusetzenden 
Offensive immerhin verloren gegangen, die dem Fortschreiten  der 
Armee des Prinz Friedrich Karl zu gute kommen mußte und die 
noch in letzter S tunde die Benützung der von Göding am linken 
Marchufer auf Pressburg  führenden Straße fraglich machen konnte. 
Gelang aber der Offensivstoß, was bei der großen eigenen Ü ber­
legenheit und bei der heute bekannten Neigung des gegnerischen 
Feldherrn, den K am pf unbedingt anzunehmen, nicht ausgeschlossen 
ist, dann allerdings war, außer dem Gewinne für die Operation, 
ein die moralischen Potenzen von Heer, S taat und Volk außer­
ordentlich kräftigender Waffen erfolg errungen, welcher auch den 
eventuell e intretenden Nachteil überwogen hätte, durch die 
preußische 1. Armee zu starkem Ausbiegen nach Osten genötig t < 
zu sein. Vielleicht blieb aber das Glück den österreichischen 
Operationen noch weiters treu und  ließ die Nordarmee 
im Marsche links der March, un ter  Zurückwerfung der von der
1. Armee entgegengestellten Kräfte die Gegend von Pressburg 
erreichen ! ?
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Der Abschluß cler Tagesoperation am  14. konnte nach der Abrücken
zweiten Variante folgendes Bild gewähren: March unter
4. Korps, Armee-Geschützreserve, 2. leichte Deckung der

Kavallerie- und sächsische Reiterdivision bei Olschan—Prossnitz r durch eine
2. K o r p s ......................................................................... . P rerau  starke in der

. Gegend von
»? ......................................................................... . ivojetem J’rossnitz ver-

6....................................................................................................... , T o b i ts c h a u  sammelte
1. „............................................................................. ,, Hullein T P1

Bei Annahme der dritten Variante, bei welcher an die Auf- Kampfver^ 
rechterhaltung des Bahntransportes nicht zu denken war, ergeben der Nord­
sich als Tagesziele für den 1 4 .  Ju li  etwa: a r m e e  ü b e r  d a s

2. leichte Kavallerie- und sächsische Reiter- presshurg.
d i v i s i o n ............................................................... Gegend von Prossnitz

Sächsisches K o r p s ..................................................Kojetein
8. K o r p s ...........................................................................Tobitschau
6. ,, ....................................................................P rerau
4. ,, ....................................................................Brodek
1. ,,......... ....................................................................  Tlumatschau
2. ,, ....................................  .......................Leipnik

Bei A ndeutung der möglichen Durchführung der drei Tram-
Varianten ist nirgends auf die Traindisponierung Rücksicht ge­
nommen, weil diese unbedingt dem operativen Entschluß an­
gepaßt werden muß. Der Abschub des Trains muß durchführbar 
sein, kommt es aber zu Kollisionen, so wird eben der Verlust 
einiger tausend W agen und ihres Inhaltes angesichts der wichtigen 
Interessen, die auf dem Spiele stehen, ertragen werden müssen.

Aus der allgemeinen Lage geht klar hervor, daß man die Die weiteren 
Korps der Kordarmee bei ihrem Rückzuge so lange nicht nach Ruck/uss" e"e-
einem mehrere Tage umfassenden Marschtableau dirigieren konnte,
als bis zuerst die W irkungssphäre der 2. und dann jene der preußi­
schen 1. Armee von ihnen passiert war.

An Rückzugsrichtungen kommen in B e t ra c h t :
1. Olmütz—Prossnitz—W ischau—Butscho- 

witz — Czeicz — Eisgrub — Poisdorf —
W ölkersdorf—W i e n  184 hm —  9 bis 10Märsche

2. Olmütz — Koje tein — Zdaunek — Ga j a —
Czeicz — L undenburg  — D ürnkru t —
D eutsch-W agram —W i e n ...........................  200 h m - -  10 ,,
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3. Olmütz — K o je te in—Zdaunek —Bisenz —
G öding—Malaczka—P re s s b u rg 1) . . . 190 hn  —  9 —10 Märsche

4. Olmütz — P r e ra u — Napajedl — Holics —
P re ssb u rg 1) ........................................ 194 k m —  10 „

5. Olmütz — Prerau  — Ungarisch-Ostra —
Miava — S trazsa—T yrnau—Pressburg  1) . 220 k m =  11 ,,

6. Olmütz —AVallachisch-Meseritsch — Klo-
bouk—Strazsa—T yrnau—Pressburg  1) . 25 6 k m — 13 ,,

7. Olmütz — Klobouk — Nemsova — Neutra
— Neuhäusel— K om orn  2) ...........  2 8 0 h m —  14 ,,

Zieht man die beiden extremsten, auf die Donaustrecke W ien 
— Pressburg  gerichteten Bouten  1 und  6 in Vergleich, so ist bei 
E inschlagung von 6 gegenüber 1 ein Zeitverlust von d r e i  T a g e n  
zu verzeichnen, erst die auf K om orn m ündende Boute 7 ergibt^ 
auf Pressburg  bezogen, einen solchen von a c h t  T a g e n .  Hieraus 
resultiert, daß bei der W ahl der Bückzugswege, die sicheren 
und ohne Gefährdung durch den G egner zu passierenden Linien 
über die Weißen und Kleinen K arpaten  nur zu einer Verzögerung 
von längstens d r e i  T a g e n  für die auf Boute  6 gewiesene Kolonne 
gegenüber den Linien 1 bis 4 führen.

Bei der einen Augenblickserfolg so ziemlich ausschließenden 
Sicherung der Besidenz durch den Floridsdorf—Stadlauer B rücken­
kopf konnte sonach die Bücksicht auf den Zeitgewinn die AVahl 
von gefährdeten  Linien nicht, wie dies aber tatsächlich geschah, 
rechtfertigen, sie brachte  nur Komplikationen in die Beteiligebungr 
die mit einem notgedrungenen Abbiegen ins Gebirge gleichfalls­
rechnen mußte.

Aus diesen E rw ägungen  ergibt sich, daß die Armeedisposition 
vom 13. am zweckmäßigsten zur W ahl der dritten  Variante ge ­
schritten wäre, an welche für den weiteren Bückzug die zunächst 
Boute 5 und  6 gelegenen Marschlinien anzuknüpfen kamen. 
Diese Operation konnte  bis zum Erreichen der Donau eingehend, 
namentlich hinsichtlich der Verpflegung, vorbereitet werden, eine 
S törung durch den Feind blieb ausgeschlossen, sie vereinigte 
somit den Vorteil nahezu absoluter Sicherheit mit völlig aus­
reichender Schnelligkeit.

AVelche Bouten in Zusammenhang mit Variante 1 und 2 in K om ­
bination zu ziehen waren, konnte erst auf Grund der Gegenwirkung

*) P re s sb u rg —W ien (südlich der D o n a u ) ..................... 62 hm =  3 Märsche.
2) K om orn—Pressburg—W i e n .........................................158&m =  7 Märsche.

K o m o rn —B aab  —W i e n .................................................... 162 hm =  8 M ärsche.
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der preußischen. Kronprinzenarm ee und der über die 1. Armee ein- 
lanirenden Nachrichten erkannt werden.

X III .

Sonstige Vorgänge bei der kaiserlichen Armee am 13. Juli.

Die Gesamtsituation sowie das Detail der der Nordarmee 
zunächst gegenüberstehenden Heeresteile der preußischen 2. Armee 
zeigen die Beilagen 8 und  9.

S i tu a t io n .

Der S ta tthalter  von Mähren expedierte aus seinem neuen 
Amtssitze Ungariscli-Hradiseh am 12. um 9 Uhr 55 Minuten nachts 
folgendes, am 13. um 12 Uhr 30 Minuten nachts beim A rm ee­
kommando präsentiertes Telegram m  :

„Feindliche Truppen  haben heute 10 Uhr vormittags B rünn 
..besetzt. Preußische Truppen sollen sich auch im W alde  bei 
„Raussnitz gezeigt haben.”

T e l e g r a m m  
des  S t a t t ­

h a l t e r s  v o n  
M ä h re n .

Um 10 Uhr vormittags meldete sich beim Armeekommando r^ e.g)i]nn(d®r 
der H auptm ann von Vivenot des 35. Infanterieregiments, der sich H au ptm ann s  

von Josefstadt nach Olmütz durchgeschlagen hatte und nunm ehr die von Vivenot. 

A nregung zur Organisierung des Landsturmes gab, welche ihm 
später für die K ronländer Mähren und Schlesien übertragen wurde.

Die F rik tionen  in der Bahnbeförderung veranlaßten den 1)er Eiseil_
. _  . . „ h a h n t r a n s p o r t .

k eidzeugmeister um 11 Uhr 45 Minuten vorm ittags folgendes 
Telegramm an das Kriegsministerium zu r ic h te n :

,,Letzte Abteilungen des 3. Korps werden erst bis m orgen 
,,früh befördert sein und  Sachsen hierauf gegen  10 Uhr an Reihe 
,,kommen. Letztere  wieder drei Tage brauchen. Transport geht 
„schleppend, leere W aggons kommen zu spät zurück, bei mehr 
„E nerg ie  der Beamten ist besserer Erfolg möglich. B itte  um 
„E inw irkung.”

A uf Grund des vom Armeekommando gegebenen Zweiuhr- Maßnahmen 
Befehles ordnete das Festungskom m ando an, daß das zur Besatzung kom m andos. 

gehörige U lanenregim ent Nr. 7 „am 14. K an ton ie rungen  in den 
durch den Abmarsch des 4. Korps frei w erdenden Orten Schnobolin,
Neugasse und Neretein zu beziehen, von hier aus Patrouillen gegen 
L ittan  zur Verbindung mit der 2. leichten Kavalleriedivision, ferner
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Verpflegs- 
« a o r d n u n g e n  

für den  
R ü c k m a r s c h .

U n b r a u c h b a r ­
m a c h u n g  der 
B a h n s t r e c k e  

L undenburg — 
W i e n .

A nfrage der 
A rm ee-  

Intendanz.

gegen Luka, Plumenau, Prossnitz und Kojetein zu e n tse n d e n 1) und 
durch stehende Patrouillen in Brzuchotein, Ohnitz, Skalow, Nebotein 
und Nedweis die vorliegenden B iattaiibergänge beobachten zu 
lassen. Gleichzeitig wurde das 6. Armeekorps vom Festungs­
kommando ersucht, den Sicherheitsdienst auf dem linken Marchufer 
im Nordosten von Olmütz zu besorgen"’ 2).

An die Truppen erging die Weisung, sich für den Rückmarsch 
mit einem sechstägigen Verpflegsvorrate (vom Manne getragen 
und auf den Proviantw ägen fortgebracht) zu versehen ; auf den 
einzelnen Marschlinien wurden Yerpflegsanstalten echelonniert.

Von L undenburg  frug Geniemajor Kaysersheimb um 6 Uhr 
50 Minuten abends telegraphisch an, ob das Armeekommando in 
Kenntnis des ihm von der Zentralleitung W ien erteilten Befehles 
sei, für die Unbrauchbarm achung der Strecke L undenburg—AVien 
vorzusorgen. Das Armeekommando gab in seiner Antwortdepesche 
von 12 Uhr nachts zunächst technische Detailweisungen und schloß 
mit der B em erkung : ,,Eisenbahn Olm ütz—Lundenburg  — W ien für 

,,Armeetransport sehr nö tig ;  daher Brücken nur in unm itte lbarer 
,,Feindesgefahr anzünden und zwar zuerst jene  in der Richtung 
,,gegen Brünn. Befehl beim Kriegsministerium einholen, hieher 
,, anzeigend?

Offenbar machte sich hier der Übelstand mehrerer leitender 
Stellen unliebsam fühlbar.

Um 11 Uhr 45 Minuten nachts wurde beim Armeekommando 
eine telegraphische Anfrage der Armee-Intendanz von Göding, 
9 Uhr 40 Minuten abends, p rä se n t ie r t :

, , ...............ob Kavallerie doch über Prossnitz und  Czeicz geht,
„da Austerlitz nach Angabe der zurückkehrenden Post vorn 
,,Feinde nicht frei ist. Da Prinz Holstein in der Nacht zum 12. 
„auf Pohrlitz zurückgegangen, ist E isenbahn in der R ichtung 
„auf Göding und Lundenburg  ungedeckt.”

Der Chef der Armee-Intendanz hatte  richtig  erkannt, daß die 
Aufrechthaltung des Bahntransportes nunm ehr zu einem Experim ent 
geworden war, welches zwei Tage später gänzlich fehlschlagen sollte.

x) W äre bei der W ich tigkeit d ieser R ich tungen  für die A rm ee von den 
beiden K avalleried iv isionen  zu besorgen  gew esen.

2) Ö sterreichisches G enera lstabsw erk .
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Die Preußen am 13. Juli.

Die Märsche der 2. Armee wurden nach dem am 11. Ju li  Situation, 
ausgegebenen Marschtableau ausgeführt. Die Gesamtsituation 
der in Mähren befindlichen preußischen Streitkräfte enthält B ei­
lage 8, die Detailsituation der am nächsten an die Nordarmee 
herangekommenen Heeresteile der preußischen 2. Armee (1.,
5. Korps und Kavalleriedivision Hartmann) ist aus Beilage 9 zu 
entnehmen.

Bibi. Jag.
Auffallend is t  die N om enklatur beim 1 . K orps, wo uer als A van tgarde  

bezeichnete A rm eekörper eigentlich die D eckung der nördlichen F lanke des 
K orps zu bew irken hat.

Z u r  E rk lä ru n g  sa g t  h ierüber M oltke in seinem  ,.Memoire an Seine 
M ajestät den K ön ig  vom  25. Ju li 1868 über die bei der B earbe itung  des F e ld ­
zuges 1866 herv o rg e tre tenen  E rfah ru n g en ” :

,,Der Gedanke, s ta t t  dem jedesm aligen s te ts  w echselnden Bedürfnisse 
R echnung zu tragen , ein A rm eekorps ein- fü r allem al in A vantgarde, Gros un d  
R eserve  zu form ieren , dabei eine Division als geschlossenes Ganzes im Gros 
beisam m enzuhalten, die andere  Division aber als A van tgarde  und R eserve zu 
trennen , is t  beim 1. A rm eekorps von Görlitz bis Olmütz zur A usführung 
g e la n g t1). D as Fehlerhafte  dieser A nordnung  m achte  sich fo rtw äh ren d  be­
m erkbar ; sie kann schon um  deswillen n ich t genügen, weil ja  die D ivisionen 
n ich t im m er beisam m en bleiben. — — — — Am 13. Ju li  sag t das Tagebuch 
des G eneralkom m andos se lb s t :  Dem Gros, w elches oft in die Lage kom m t,
eine eigene A van tgarde  bilden zu m üssen, w ird  das U laneureg im ent Nr. 12
noch beigegeben.”

«

Der Marsch am 13. wurde durch glühende Hitze zu einem M arsch -
tt * 1  i •

besonders beschwerlichen: er vollzog sich auch nicht friktionslos, *V, 10nen>ö  ? A u fk lä r u n g
indem das Gardekorps in die vor ihm befindlichen Trains des
5. Korps geriet, was zu langandauernden Stockungen führte. 
AViederholt kam es an diesem Tage zu Zusammenstößen der beider­
seitigen R e ite rpa trou illen ; schon gegen Tagesanbruch t ra f  eine der 
Avantgarde des 1. Korps vorangehende Unteroffizierspatrouille des 
Dragonerregiments Nr. 1 bei Konitz auf feindliche Ulanen und 
mußte un ter  Verlust eines Mannes umkehren.

Von der Kavalleriedivision H artm ann wurde das 2. Leib­
husarenregiment zur Deckung der linken F lanke auf Olmütz

x) Beim 1. A rm eekorps bildeten von der 1 . In fan teried iv is ion  die
1 . In fan te rieb rigade  die A vantgarde, die 2. In fan terieb rigade  die R eserve ; die
2. In fan teried iv is ion  bildete das Gros. Am 8. Ju li  tausch ten  R eserve und 
A vantgarde.

XIV .
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dirigiert. Der Regimentskommandant, Oberstleutnant von Schauroth, 
entsendete den L eutnan t F re ikerrn  von W intzingerode mit einem 
Zuge der 4. Eskadron und dem Aufträge, soweit auf Olmütz vor­
zugehen, bis er auf den Feind  stieße". W intzingerode t ra f  um 
11 U hr nachts wieder beim Regimente in Laschkau ein und be­
richtete, daß er ohne Zusammentreffen mit dem Gegner bis an die 
Gürtellinie von Olmütz ge langt war.

XV.

Die Bewegungen des kaiserlichen Heeres am 14. Ju li.

Die Ordre de bataille der als erste Staffel zum Abmarsche 
von Olmütz bestimm ten Arm eekürper der Xordarmee (2. und
4. Korps, dann sächsische Reiterdivision) ist aus A nhang  I zu ent­
nehmen 1).

GL. von Fritsch, der K om m andant der sächsischen Reiter-
t io n e n  für das
4. und 2. Korps division, meldete sich noch am 13. in Schnobolin bei dem Kom- 
sowio für die manc[anten der 1. Stalfel, Erzherzog Jo se f  und wuirde angewiesen,

sä ch s isch e  # . . .  .  ̂ ,
R eiterdiv ision , von seiner Division e i n  R egim ent dem 2 .  K orps zur Verfügung

zu stellen, während alle drei übrigen R egim enter  beim 4. Korps 
zu verbleiben hatten.

In  E rgänzung  der Armeedisposition vom 13. wurde vom
4. Korpskommando für die auf  der S traße  über Dub —Tobitschau 
nach Kojetein marschierende Hauptkolonne folgende M arschordnung 
fe s tg ese tz t :

Stab, 1. Brigade und  zwei reitende Batterien der sächsi­
schen Reiterdivision, Brigade Fleischhacker, Brigade Kauffmann 
(Poeekh), Korps-Geschützreserve, Sanitätskompagnie und Brigade 
Hankenstein  (Erzherzog Josef).

Zur D eckung der Kolonne in der rechten  F lanke sollte die 
Brigade Kamieniecki (Branderistein) mit dem 2. sächsischen Reiter-

r) U nter den vorbere itenden  M aßnahm en und D irektiven  fü r  die einer 
neuen  O perationsphase entgegen gehenden T ruppen  der N ordarm ee erschein t 
eine Textste lle  aus einem, vom  2. K orpskom m ando  am  13. erlassenen , 
Befehle e rw ähnensw ert. D as K orpskom m ando schrieb : ,, . . . Aus den A u s ­
weisen über v e rb rauch te  In fan te riem un ition  is t zu ersehen, daß a u f  das 
Feuergefech t gar  kein W e rt  geleg t w orden  ist. Die vom  Feinde beobachtete  
T ak tik  erheischt, daß auch unsere rse its  eine dichte, w ohlgedeckte F euerlin ie  
ein u n u n te rb rochen es  F e u e r  un te rha lte , in w elchem  Sinne die T ruppen  g e ­
hörig  anzuw eisen  sind.”

Ordre de 
bata il le  der 

1. Staffel.
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reg im ente  über D uban, Kralitz , Czeltschitz nach Mierowitz 
marschieren.

Die Disposition des 2. Korpskommandos ]autete im Auszuge: 
„K orps-H auptquartier  Krönau, am 13. Ju li  1866.

„Morgen den 14. d. M. ha t  das Armeekorps nach Tobitschau 
„abzurücken und der große Train gegen Ober-Moschtienitz zu 
„marschieren. Da das 4. Armeekorps auf derselben Straße vor- 
„ ausmarschiert, ist früh abzukochen.

,,Ein Bataillon des Infanterieregiments Nr. 80 Bedeckung 
„des großen Trains.

„Marsch Ordnung und Aufbruch :
,,7 Uhr früh Brigade Saffran ;
,,7 Uhr 30 Minuten früh Brigade Herzog von W ürttem berg  

„mit ihrem kleinen Train ;
,,7 U hr 45 Minuten früh kleiner Train der Brigade Saffran 2), 

,,Korps-Geschützreserve a);
„8 Uhr 15 Minuten früh Pionierkompagnie, Brücken- 

,,equipagen, zwei San itä tskom pagn ien ;
,,8 U hr 30 Minuten früh Brigade Henriquez, deren kleiner 

„'Train und jen e r  der Brigade T h o m ;
,,9 U hr 30 Minuten früh Brigade Thom.
„In  der Höhe von Ni inlau Halt und aufschließen, dort 

„stoßen vier Eskadronen sächsischer Kavallerie zum Korps. Von 
„da ha t  Brigade Saffran mit den vier Eskadronen sächsischer 
„ R e i te re i4) als F lankendeckung  (jedoch ohne alle Trainfuhr- 
„werke, welche mit der Hauptkolonne marschieren und von der 
„H auptstraße erst bei W ierowan direkt nach Biskupitz abbiegen) 
„den Marsch des Armeekorps von Nimlau über W rba tek  bis 
„südlich von Biskupitz zu kotoyieren und weit ausgehende 
„K avalleriepatrouillen noch weiter gegen W esten  zu entsenden. 
„D ort ha t diese F lankendeckung  sich aufzustellen und die von 
„Prossnitz  nach Tobitschau. führenden W ege durch Vorposten 
„zu beobachten. — — — Es wird in Gefeclitsform gelagert 
„werden und ist die Lagerordnung strengstens zu beobachten. 
„— — — Der große Train bricht auf, sobald Brigade Saffran 
„und die Korps-Geschützreserve vorbeimarschiert sind. — — — 
„Sechstägiger Verpflegsvorrat ist mitzunehmen.

l) -) 3) M arsch ierten  w estlich  um Olmütz herum  au f  N eustift.
4) Stab der 2. sächsischen R eite rb rigade  GM. F re ih e rr  von B iederm ann 

und  3. sächsisches R e ite r reg im en t;  von dessen vier E skadronen  w urden  jedoch 
spä te rh in  n u r  zwei der B rigade Saffran zugew iesen.
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Marsch der  
1. Staffel nach  
K ojetein  bezw.

T ob itsch au .  
o) das 4. Korps.

b) d a s 2. K orps.

Das 4. K orps brach nach der Armeedisposition um 3 Uhr früh 
aus dem Lager von Schnobolin auf;  die Hauptkolonne hatte  
etwa 30 km zu hinterlegen.

Zur Brigade Kamieniecki, welche die Deckung der H a u p t­
kolonne in der rechten F lanke zu besorgen hatte, stieß um 4 U hr 
früh bei Nedweis das 2. sächsische Heiterregiment. Eine Eskadron 
wurde bei der Brigade belassen, die drei übrigen zur Vorrückung

  V

über Olschan, Prossnitz, Zeschau, Waischowitz nach Niemtschitz an­
gewiesen, dort sollte mit Vorposten bei Policzek— Nezamyslitz 
biwakiert werden. Der Regimentskommandant, Oberst von Senfft, 
bestimmte einen Zug der 5. Eskadron als Flankendeckung. Dieser t ra f  
bei Prossnitz auf  einige Patrouillen der preußischen Eskadron 4/Ul. 10, 
die sich in der "Richtung auf Kosteletz zurückzogen. Nach einer über 
dieses Zusammentreffen erstatteten Meldung hatte  eine nachgesendete 
sächsische Patrouille geglaubt, in der R ich tung  über letzteren Ort 
Infanterievedetten wahrzunehmen 1). Das Gros des sächsischen 
Reiterregiments t ra f  schon um 11 U hr vormittags in Niemtschitz e in ; 
es scheint, daß bei dieser E n tsendung  die Sicherung gegen das 
H annatal maßgebender gewesen war, als jene der rechten Flanke der 
naturgemäß weit zurückgebliebenen und erst um 1 U hr 30 Minuten 
nachmittags in Mierowitz eingetroffenen Brigade Kamieniecki.

Der Marsch der Hauptkolonne des 4. K orps vollzog sich ohne 
jeden  Zwischenfall.

Nach der Korpsdisposition wurde für die Tete des 2. K orps 
7 U hr f rü h 2) als Auf bruchstunde in Aussicht genommen, doch ergab 
sich infolge Frik tionen beim Train eine zweistündige Verzögerung.

Nächst Nimlau tra f  der Stab der 2. sächsischen Reiterbrigade 
GM. Fre iherr  von Biedermann mit dem 3. sächsischen Reiterregiment 
bei der Kolonne ein. Die 1. und 2. Eskadron, un ter  Rittmeister 
Genthe, wurden der über Stietowitz und Hrdiborzitz rückenden 
Brigade Saffran zugeteilt, während der Rest bei der Hauptkolonne

0 D ürfte  au f  T äuschung  beruh t haben./ o
2) B erechnet m an die K olonnenlänge des 4. K orps:

T ruppenkolonne nach dem dam aligen S tande . . . . . . . .  10.000 S chritte
H iezu  die R e i t e r d i v i s i o n .............................................................  2.000 „
K leine T r a i n s ................................................................................... 5.000 .,

Zusam m en . . 17.000 Schritte
ln  Z e it — a b g e r u n d e t .......................................................................................... 3 Stunden
A ufbruch  der Tete  des 4. K o r p s ..................................................................3 U hr früh
D aher m it 1 S tunde D istanz , A ufbruch  der Tete  des 2. K orps . 7
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blieb. Im  Laufe des Vormittages erhielt Rittmeister Genthe Nach­
richten über die Besetzung von Prossnitz durch den F e in d 1) und 
daß sich namentlich in Kosteletz und westlich dieses Ortes starke 
feindliche Truppenmassen befänden. Die Patrouillen seiner beiden 
Eskadronen hatten  schon während des Marsches in der Gegend 
von Olschan Begegnungen mit feindlichen Ulanen- und Husaren­
pa trouillen2) gehabt. Um 2 U hr nachmittags langte Genthe bei 
Kralitz  e in 3) und schickte sich an, Vorposten zu beziehen.

W enig  später — um 2 Uhr 30 Minuten nachmittags — hatte 
auch die Brigade Saffran ihr Marschziel Biskupitz erreicht und 
bezog südöstlich des Ortes ein Biwak. W ährend  ihres Marsches 
war diese Brigade gleichfalls feindlicher Reiterpatrouillen ansichtig 
g ew o rd en ; eine solche, aus Ulanen bestehend, tauchte, von 
Duban kommend, welchen Ort sie gleich hinter den sächsischen 
Reitern passiert haben mußte, bei W rbatek  au f  und kam bis auf 
etwa 700 Schritte an die Vorhut heran. F lüchtende Landleute, 
welche der Brigade entgegenkamen, berichteten, daß bei Kosteletz 
und Gr.-Latein größere feindhche Kavalleriekörper lagerten, die 
in der Gegend Requisitionen Vornahmen.

Über die beiderseitige Situation beim Erreichen der Marsch­
ziele durch die erste Staffel der Nordarmee, sowie über die getroffenen 
Sicherungsmaßnahmen orientieren die Beilagen 10, 11 und 12.

D ie  2. l e i c h t e  K a v a l l e r i e d i v i s i o n  rückte an Stelle des
2. Korps auf dessen verlassenen Lagerplatz bei Krönau, ihre 
Patrouillen berichteten über die Vorrückung des Feindes auf H ohen­
stadt (? Patrouillen) und über Konitz hinaus.

D a s  1. K o r p s  hatte  als Vorbereitung zum Abmarsche bei 
der Brigade Abele alle weiter vorgeschobenen Sicherungsabteilungen 
(Beilage 5) in die Linie Gr.-Aujezd—Leipnik zurückgenommen.

Das österreichische Generalstabswnrk berichtet über diesen 
Tag noch weiters: „Nachmittags zeigten sich im Südwesten von 

„Olmütz feindliche Patrouillen. Das Festungskommando ent­
s a n d t e  gegen dieselben eine Division K aiser-Infanterie4) und 
„Va Eskadron U lanen5), welche auf preußische Ulanenabteilungen

0 K onnte  zur Z e it m it nennensw erten  K räften  noch n ich t erfolgt sein.
2) U lanenreg im ent Kr. 10 und  2. L e ibhusarenreg im ent Kr. 2.
3) Diese K avallerieab te ilung  g ing im E ink länge  m it ih rer B rigade vor 

und  bew irk te  ta tsäch lich  den Schutz der rechten  Flanke.
4) 23. und  24. K om pagnie u n te r  M ajor D ierkes.
5) Kr. 7.

S onstige  B e­
w egu ngen  bei  

der N ord­
arm ee.
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Situation .

Das 2. Leib-  
h u sa ren reg i-  

m ent Nr. 2 und  
das U la n en ­

reg im en t  
Nr. 10.

„stießen, dieselben über Olschan hinaus gegen Smrzitz zurück- 
„drängten, sich aber wieder zurückzogen, als stärkere feindliche 
„Infanterieabteilungen zur U nterstü tzung  der Ulanen v o rg in g en 1).

„In Rücksicht auf  die Annäherung des Feindes wurde in 
„allen W erken  der Fes tung  die strenge Bereitschaft angeordnet.7’ —

Die feindlichen U lanenpatrou illen  gehörten  dem bei Sm rzitz  n äch tig en ­
den U lanenregim ente  Nr. 10 an. Von einer von ihnen, u n te r  F ü h ru n g  des 
L e u tn an ts  von H ünersdorff, w ird  erw ähnt, daß sie, zu r  R ekognoszierung  gegen 
Olm ütz vorgeschickt, n ich t durchkom m en konnte, da sie übera ll au f  feindliche 
A bteilungen  stieß. Die 1. E skadron  dieses R eg im en tes  b rach te  einige Ge­
fangene ein.

Alle M eldungen lau te ten  dahin, daß der F e ind  nach Süden abm arschiere. 
Ob sich die D iv isionskavallerie  der preußischen  10. D ivision , das U lanen­
reg im ent Nr. 1, an diesen P a trou illie rungen  bete ilig t ha tte , konn te  n ich t e r ­
m itte lt  werden. L e u tn a n t  von S to jen tin  vom  preußischen D ragonerreg im en t 
Nr. 1 , w elches m it der A van tgarde  des 1 . K orps bei L eschan  nächtigte, w ar  
in der N ach t m it einer P a tro u ille  ü b e r  L u to te in  vorgegangen. Nach der G e­
schichte seines R egim ents gelang  es ihm  hiebei, eine A bte ilung  ruhender 
feindlicher In fan terie  zu überraschen  und einige Gefangene zu machen. Die 
Geschichte des k. und  k. In fan terie reg im en ts  Nr. 1 e rw ähn t diesen le tz te ren  
Vorfall nicht, g ib t aber, analog  wie das G eneralstabs werk, gleichfalls das Z u ­
sam m entreffen  m it feindlicher In fan terie  an. E s w a r  dies die bei Sm rzitz stehende 
V orpostenkom pagnie des G renadierreg im ents Nr. 3 von der A van tgarde  des 
1 . K orps, w elcher 1U E skad ron  des D ragonerreg im ents  Nr. 1 beigegeben war.

D as österreichische S tre ifkom m ando  rü ck te  am  15. f rüh  w ieder nach  
dem F o r t  Tafelberg  ein, zu dessen B esa tzu n g  die beiden K om pagnien  gehörten .

XVI.

Märsche der preußischen 2. Armee am 14. Juli. 
Vorgänge hei den Stäben der Kayalleriediyision und des 5. Korps.

Die von der preußischen Kronprinzenarmee durchgeführten 
Märsche sind aus den Beilagen 10 und 11 ersichtlich.

Das am nördlichen F lügel vorgehende 2. Leibhusaren- 
reuim ent Xr. 2 ha tte  schon während des Anmarsches auf  seinO
Tagesziel Drahanowitz bezw. Gr.-Senitz Gelegenheit, wichtige 
Beobachtungen zu machen, deren Resultat in der nachstehenden 
Meldung an das Kommando der Vorgesetzten Kavalleriedivision 
H artm ann  zum Ausdrucke gebracht w urde :

l) D iese Zusam m enstöße fanden jedoch erst in den ersten  M orgenstunden
des 15. Ju li  s ta tt.
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,,H eute  morgens Marschkolonnen ans allen Waffen auf der 
„Straße von Littau nach Olmütz b eobach te t1); Gefangene sagten 
„aus, wie die Truppen im Begriff wären, über P re rau  nach W ien 
„abzumarschieren. Bin Offizier beobachtete, von den H öhen bei 
„R ittberg  aus, bedeutende Marschkolonnen auf einer der von 
„Olmütz nach Süden führenden Straßen.”

Mit Rücksicht auf den angegriffenen Zustand der Pferde sah das 
Regiment von einer Störung des feindlichen Abmarsches umsomehr ab, 
als das Terrain gedeckte Annäherung nicht zu begünstigen schien.

D er Plänkeleien der Avantgarde der Kavalleriedivision H a r t ­
mann, der Eskadron  4./Ul. 10, mit sächsischen Reitern  würde schon 
im vorigen K apitel E rw ähnung  getan.

Bei der Kavalleriedivision H artm ann hatte  man kurz nach 
dem, um 8 U hr 30 Minuten, früh erfolgten Aufbruche von Könitz 
beim Erreichen von Hluchow große, langgezogene Staubwolken 
im Osten wahrgenommen, die den Marsch starker Kolonnen gegen 
Süden v e r r ie te n ; ob diese Bewegung am rechten oder linken 
Marchufer stattfand, konnte jedoch wegen der beträchtlichen E n t ­
fernung (ca. 20 km) nicht erkannt werden. Auf Prossnitz vor­
gegangene Patrouillen hatten  den Marsch des die rechte F lanke 
des 4. K orps begleitenden 2. sächsischen Reiterregiments konstatiert.

Das preußische Generalstabswerk erwähnt das Eintreffen einer 
von der Division erstatte ten Meldung beim 5. Korpskommando um 
9 Ulir 45 Minuten vorm ittags;  sie dürfte die W ahrnehm ungen bei 
Hluchow und die Patrouillentätigkeit gegenüber den sächsischen 
Reitern zum Gegenstände gehabt haben. —

General H artm ann sandte infolge der erwähnten Beobach­
tungen seinen Generalstabsoffizier, H auptm ann von Yersen, zur 
Avantgarde voraus. Bald darauf ritt  er selbst zur Rekognoszierung 
nach Prossnitz vor, nachdem er für das Gros der Division vorher 
noch befohlen hatte, in und bei Kosteletz Quartiere zu beziehen. 
D a später auch der A dju tan t der Division, Premierleutnant von 
Rosenberg, zur E rkundung  vorgeschickt w u rd e2), so sieht man

*) 2. leichte K avalleriedivision, also keine Infan terie .
2) In  der B iographie  B osenbergs „D urch“ von B ley w ird  angenom m en, 

daß die E n tsen d u n g  des P rem ierleu tnan ts  aus K oste le tz  durch den G eneral 
von B orste ll erfo lg te  u. zw. e rs t kurz  vor dem um  4 U hr nachm ittags  s t a t t ­
findenden A ufbruch des Gros der Division nach P rossn itz . Dies is t jedoch nach 
dem In h a lte  seiner spä te r  angeführten  Meldung, die aus der Z e it vor 2 U hr 
nachm ittags d a tie r t  sein muß, n ich t w ahrscheinlich ; Rosenberg dürfte  um  die 
M ittagsstunde abgeschickt w orden  sein.

Der Vorm arsch  
d erK ava ller ie -  
div is ion  H a r t­

m ann.
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im Verlaufe des Tages fast alle Personen vom Stabe der Kavallerie­
division eine, ihnen wohl nicht zukommende, aber ungemein rege 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Nachrichtendienstes entwickeln, 
die leider die drei beteiligten Personen auf verschiedene Punkte  
auseinanderführt, wodurch die Leitung der Division dem das Gros 
befehligenden General von Borstell gänzlich überantwortet blieb. 

Fo lg t  man zunächst dem H auptm ann von Versen.
Die Eskadron 4/Ul. 10 — Avantgarde der Division — welche 

der Generalstabsoffizier begleitete, blieb knapp südöstlich Kosteletz 
stehen, während das Gros — es war gegen Mittag — bei diesem 
Orte vorläufig ein Biwak bezog. „Mit einigen Ulanen ritt  ich," 
so erzählt Versen, ,,in die ziemlich bevölkerte Handelsstadt Pross­
nitz hinein, wo uns die Leute anfangs für Sachsen hielten, weil 
eben erst einige durchgekommen waren. Ich forschte sie daher 
aus, wo die Sachsen geblieben seien und erfuhr denn auch, daß 
Österreicher wie Sachsen sowohl nach Kojetein, als Tobitschau und 
Prerau abgezogen wären. W ährend  ich so sprach und die ganze 
Bevölkerung, wohl an tausend Menschen, sich auf dem Markte 
um uns sammelte, bemerkte jem and die schwarz-weiße Kokarde 
an meiner Mütze und wie ein Lauffeuer ging es herum, daß wir 
Preußen seien. Alles rief: ,S til leV und nicht ein AVort erfuhr ich 
m ehr.“ Es scheint, daß Versen nunmehr von Prossnitz direkt 
nach Kralitz  geritten sei, da eine von ihm erstattete Meldung folgen­
den AVortlaut h a t t e :

,,In Kralitz keinen Feind  getroffen, doch ist nach ver­
sc h ied en en  Aussagen der Einwohner als sicher anzunehmen, 
,,daß ein Regiment sächsischer Reiterei, zwei Regimenter öster­
re ic h isc h e r  Infanterie und ein österreichisches Jägerbataillon 
,,heute früh Kralitz passiert haben und zwar in der Richtung 
,,auf Kojetein. Die Marschdirektion soll für die zurückgehenden 
„Truppen Kremsier sein. Die Rekognoszierung auf Tobitschau 
„wird fortgesetzt.”

Die gemeldete österreichische Kolonne war die Brigade 
Kamieniecki des 4. Korps, welche etwa zwischen 7 Uhr früh und 10 Uhr 
vormittags Kralitz passiert haben m u ß te1). — Versen begegnet man 
in den Gefechten des Nachmittages und Abends wieder. —

Rosenberg, der auf AVrahowitz vorausgeritten war, meldete von 
dort und zwar zu einem späteren Zeitpunkte wie Aversen aus K ra l i tz :

p E ine genauere F es ts te llu n g  der Z e it w a r  n ich t durchzuführen, da 
über die U m stände, u n te r  w elchen die B rigade rastete , n ichts e rm itte lt  
w erden  konnte.
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„Olschan und Duban sind vorn Feinde nicht besetzt, da­
g e g e n  in W rbatek  Infanterie ; sechs Züge Kavallerie ziehen sich 
„auf Hrdiborzitz. Eine von mir aufgehobene Patrouille des 
„3. sächsischen Reiterregimentes sagt aus, daß die Armee im 
„Rückmarsch auf W ien  begriffen, die Marschdisziplin sehr ge- 
„lockert sei. Ich beobachte weiter. '’

Rosenberg hatte  somit die Brigade Saffran des 2. K orps kon­
statiert. —

Als weiteres Nachrichtenorgan hatte  sich der Kommandeur 
der Kavalleriedivision General von Hartm ann selbst nach Prossnitz 
begeben, wo er um 11 Uhr 30 Minuten vormittags anlangte. E r  
meldete von dort um 12 U hr 15 Minuten nachmittags an das 
Generalkommando des 5. K o r p s :

„Ich habe Meldung von Olschan und von weit südlich
• • _

„Prossnitz. Überall ist nichts mehr vom Feinde zu entdecken. In
..Prossnitz sind heute morgens ein österreichisches Husaren-1) und
..ein sächsisches Reiterregiment gewesen. Je tz t  sollen öster-
..reichische Truppen in Tobitschau lagern. Ich behalte meine
..Avantgarde vorwärts Kosteletz, schiebe Vorposten gegen Pross-
„nitz einerseits, gegen Olschan andererseits vor, beziehe mit dem
..Gros, soweit es angeht, Marschquartiere in und unweit Kosteletz.

„von Hartmann.
„P. S. Ich poussiere eine Rekognoszierung gegen 

T obitschau2).”
W arum  die Division in gespannter Lage nach nur 16 lim Marsch 

in Kosteletz nächtigen sollte, ist schwer e rk lär l ich ; möglicherweise 
wollte der Divisionär deshalb nicht bis Prossnitz vorgehen, weil er 
sich hiedurch von der F ro n t  des eigenen (5.) weg und vor jene  
des Nachbarkorps (1.) schob. So zeitigte das fatale Unterstellungs­
verhältnis vermutlich auch diese Absonderlichkeit.

H artm ann  begab sich bald nach E rs ta t tung  der vorerwähnten 
Meldung zu seiner Division nach Kosteletz zurück. Als die drei 
angeführten M eldungen: jene des 2. Leibhusarenregiments aus 
Drahanowitz, dann die Meldungen Yersens und Rosenbergs dort 
einlangten, sandte sie der General an das 5. Korps und fügte hinzu:

„Aus allen Beobachtungen geht hervor, daß der Feind  im 
„Rückmarsch nach dem Süden ist. Ich  bitte um die Erlaubnis, 
„mich entweder über Dub auf seine Rückzugslinie unweit

Ü Irr tu m .
-) E rs t  nach 4 U hr 30 M inuten nachm ittags  ging die A vantgarde der 

D ivision  über P rossn itz  vor.
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„K rtschm ann oder Kokor, oder über Tobitschau auf P rerau  
werfen zu dürfen. Ich bitte zu dem Ende um U nterstü tzung

„von Infanterie und da das Leibhusarenregiment in Drahanowitz 
„abkommandiert ist, um ein leichtes Kavallerieregiment.”

H artm ann vermutete somit den Abzug der österreichischen 
Hauptkräfte  entlang des l i n k e n  Marchufers, eine Anschauung, die 
auch allen preußischen Dispositionen für den 15. zugrunde liegt. 
Ohne die Antwort auf  seinen A ntrag  abzuwarten, begab sich der 
Kommandant der Kavalleriedivision, jedenfalls vor 4 U hr nach­
mittags, zur persönlichen Einflußnahme in das Korps-H auptquartier  
nach Neustift.

Cardinal von W id d e rn 1) urteilt  h ierüber:
„E in  Kavallerieführer, welcher für ein sich ihm aus der 

„Lage aufdrängendes Unternehm en erst um Erlaubnis zu dessen 
„Ausführung bittet, kommt mit demselben immer zu spät. Die 
„unglückliche Abhängigkeit der Kavalleriedivision von den B e­
f e h l e n  des 5. Armeekorps hatte  abermals zu einem Versäumnis 
„ g e fü h r t ; weshalb das Armeekommando die Division immer noch 
„nicht unabhängig  gemacht und unter seine direkten Befehle 
„genommen hatte, ist nicht verständlich. AVie dem auch sei, 
„General H artm ann  würde es gewiß haben verantw orten können, 
„selbständig zu handeln und hierüber nur Meldung zu erstatten, 
„wenn auch gerade Steinmetz die Persönlichkeit nicht war, mit 
„der m an es leicht nehmen konnte, in einen Subordinations- 
„konfhkt zu geraten. Kitt H artm ann  noch am 14. nachmittags 
„mit seinen zur Stelle befindlichen 24 Eskadronen gegen 
„Tobitschau oder Dub vor und ließ er seine beiden Batterien 
„gebührend mitwirken, so konnte er erwarten, von neuem 
„Schrecken und Verwirrung in die Kückzugskolonne zu bringen, 
„den AVeitermarsch derselben diesseits der March unmöglich zu 
„machen, sich vielleicht schnell in den Besitz des Marchüber- 
,,ganges von Tobitschau2) oder Dub zu setzen und die jenseits 
„des Fluß es etwa im Abmarsch befindlichen österreichischen 
„Truppenkolonnen zu Um wegen zu veranlassen. E ine  Aufforde- 
„rung an das nahe h inter ihm eingetroffene 1. K orps zur Ge­
s i n n u n g  und F es tha l tung  des M archüberganges im Vormarsch 
„zu bleiben und der K anonendonner hätten  der Kavalleriedivision

b „H eeresbew egungen  und  M ärsche.”
-) D o r t  lagerte  das österreichische 2. K orps, in hohem Grade g efech ts ­

bereit.
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„sicher bald U nterstü tzung an Infanterie und Artillerie ge-
,.bracht b . ’*/ / /

D er energische Steinmetz hatte  bereits auf die 9 U hr 45 Mi­
nuten-V orm ittagm eldung befohlen, daß die Kavalleriedivision bis 
Prossnitz vorrücken, auch im Laufe des Tages ein möglichst starkes 
Detachement nach P rerau  schicken solle, um zu erfahren, ob und 
was auf Tobitschau oder P rerau  oder dahinter marschiere, ferner 
sich der Telegraphen- und  Eisenbahnstationen zu bemächtigen, 
überhaup t dem Feinde jeden möglichen Schaden zuzufügen. Die 
Zustellung dieses Befehles dürfte sich jedoch verspätet haben, denn 
beim Abgehen H artm anns von Koste]etz nach Neustift war der­
selbe noch nicht bei der Division eingetroffen General von Borstell 
rückte  h ierauf um 4 U hr nachmittags mit dem Gros der Kavallerie­
division von Kosteletz nach Prossnitz ab.

Bevor General von H artm ann  in Neustift einlangte, hatte  der 
K orpskom m andant die Nachmittagsmeldungen der Division an das 
Arm ee-Hauptquartier in Konitz mit folgendem Begleitschreiben 
ab g esen d e t :

„Leider steht das 5. Armeekorps nicht nahe genug, um den
„General von H artm ann  mit Infanterie unterstü tzen zu können,
..es wäre gut, wenn dies dem 1. Armeekorps aufgegeben würde.

•  •

„Ich teile ganz die Ansicht, daß die Österreicher im Abmarsche 
„von Olmütz nach AVien sind. Bei der Verfassung, in der dies 
„geschieht, halte ich ein schleuniges Folgen  und Angreifen, wo 
„man sie findet, für geboten und sehe davon gute Erfolge voraus; ich 
..habe General von H artm ann autorisiert, gegen Prerau vorznstoßen.

„H auptquartier  Neustift, den 14. Ju li  1866.
von Steil\metz."

Der dieses Schriftstück überbringende Offizier des General­
kommandos begegnete auf dem W ege nach Konitz dem Armee­
kommandanten, der nur in Begleitung eines persönlichen A djutanten  
nach Neustift ritt, um dem Sieger von Nacliod, Skalitz und Schwein­
schädel den ihm vom Könige verliehenen Schwarzen Adlerorden 
zu überreichen. Der Offizier kehrte  mit dem K ronprinzen nach 
Neustift zurück.

Die Zeremonie der Ordensüberreichung nahm einige Spannen 
der kostbar gewordenen Zeit in Anspruch. Hierauf erließ der Armee­
kommandant folgenden Befehl:

1) Mit R ücksich t au f  die E n tfe rn u n g  hä tte  höchstens das D etachem en t 
B uddenbrook eiiurreifen können.
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„Das 1. K orps ha t  noch heute Abencl (14. Juli) eine Infan- 
„teriebrigade mit einer Batterie nach Tobitschau zu senden und 
„die Ü bergänge zwischen Tobitschau und Troubek zu besetzen, 
„um eine Unternehmung der kombinierten Kavalleriedivision auf 
„Prerau, welche am 15. früh ausgeführt werden soll, zu unter- 
„stützen, eventuell den Rückzug der Kavallerie zu sichern.

„Neustift, 14. Ju li  1866.
„Friedrich Wilhelm.

„An das Generalkommando 1. Armeekorps.7’1)
Dieses Befehlsschreiben nahm General von Hartm ann in 

Empfang, um es selbst General von Bonin einhändigen und sich 
mit ihm verabreden zu können. Der K ronprinz  kehrte nach Könitz 
zurück.

X V II.

Die Gefechte bei Kralitz und Biskupitz.

D as G efecht Die Darstellung wurde in jenem  Momente abgebrochen, als
i * T r i •j

die 1. und 2. Eskadron des 8. sächsischen Reiterregiments um
2 U hr nachmittags die zugewiesene Aufstellung bei Kralitz erreicht 
hatten.

Rittmeister Genthe als rangsälterer Eskadronskommandant
t ra f  folgende Maßnahmen zur A ufklärung und S ich e ru n g : 1 Zug
unter L eu tnan t von E nde  wurde gegen Prossnitz, 1 Zug, in 
Patrouillen aufgelöst, gegen Olschan dirigiert; 1 Zug bezog F e ld ­
wachen westlich Kralitz  und 1 Zug wurde nach Czeliowitz de­
tachiert. Somit behielt der Rittmeister bei Kralitz 2 Halbeskadronen 
zurück.

Vor 4 Uhr nachmittags lief von L eu tnan t von E nde  die
Meldung ein, daß Prossnitz vom Gegner besetzt sei. Der K om m an­
dant der 1. Eskadron, Rittmeister Bodemer, machte sich erbötig, 
mit seiner Halbeskadron zur Aufklärung dahin vorzugehen, was 
Rittmeister Genthe bewilligte. Bei dieser Vorrückung passierte 
Bodemer um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags das Dorf Gzechuwek, 
wo sich ihm der von seiner E rkundung  zurückkehrende Zug 
unter L eu tnan t von Ende  anschloß.

Preußischerseits t ra f  gegen 4 Uhr nachmittags aus der Richtung 
von Plumenau das Detachement Buddenbrock des 1. Korps, von 
Kosteletz aus, die Eskadron 4/Ul. 10 als Avantgarde der Kavallerie-

b Alle u n te r  X V I angefüh rten  M eldungen und  Befehle sind dem 
preußischen G eneralstabsw erke entnom m en.
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division Hartmann, in Prossnitz ein. Mit letzterer wollte der General­
stabsoffizier der Division, der vorausgeritten war, seine E rkundung  
gegen Tobitschau wieder aufnehmen. Diese Eskadron war aber 
(nach 22 1cm Marsch) derart ermüdet, daß sie in Prossnitz zu 
rasten und zu fü ttern  gedachte. Hauptm ann von Versen r it t  aus 
diesem Grunde allein ab. Unweit des Ostausganges von Prossnitz, 
auf dem W ege nach Wrahowitz, holte ihn die 2. Eskadron des 
1. Leibhusarenregiments Nr. 1 unter Rittmeister von W inter fei dt 
ein, welche als Vorhut ihres beim Detachement Buddenbrock ein­
geteilten Regiments, auf Grund erhaltener Patrouillenmeldungen, 
dem Gegner jenseits des Valovabaches entgegenzutreten beabsich­
tigte. Aus W rahowitz  war eben Premierleutnant von Rosenberg 
der Eskadron entgegengeritten und berichtete Versen und den 
Offizieren der Leibhusaren, daß er bei Kralitz sechs Züge sächsischer 
Reiterei gesehen habe.

In  der e rw ähn ten  B iographie R osenbergs sind die m annigfachen E rleb ­
nisse des D iv is ionsad ju tan ten  am 14. Ju li  folgend d arg es te ll t :

,.L eu tnan t von R osenberg  konn te  durch m ehrere  M eldungen die sehr 
w ichtige T atsache festste llen , daß die bei B iskupitz  stehende In fan te r ie  der 
F lankendeckung  des österreichischen 2. K orps angehörte , das sich, von Olmütz 
kom m end, au f  W ien  zurückzog. E r  selbst kam  bei diesen tollkühnen K und- 
schafts ritten  vom  M orgen bis zur N ach t n ich t aus dem S atte l und  dem p e r­
sönlichen Scharm ützel heraus. In  einem D orfe bem erk te  er, w ie die E in ­
w ohner T ü ren  und  F e n s te r  verschlossen. Als er n äher kam,  erh ie lt er aus 
einer Scheune F euer. Und als er kurz  k eh r t  m achte und fo rtjag te , z isch ten  
die K ugeln  aus m ehreren  Salven über ihn  hin. E s  w urde aber keiner seiner 
L eu te  verle tz t, n u r  ein Gaul erh ielt einen Schuß in die Schwanzrübe. L e u tn a n t  
von  Rosenberg, der an diesem Tage .T rum ps’ r i t t ,  au f  den er große Stücke 
hielt, ließ sich durch die In fan te r ie  n ich t beirren  ; er um ging das D orf  und  
schlich sich w eiter vor. M ittags sah er, nachdem  er eine B rücke zers tö rt 
hatte , eine sächsische Vedette, die ihm  den Rücken zukehrte. In  ruh igem  
T rabe  r i t t  er bis d icht an die Schlaum eier heran  und  sprengte  dann a u f  sie 
zu, m it der A ufforderung, sich zu ergeben. Die gu ten  Sachsen w ußten  nicht, 
wie ihnen geschah. ,Nee so w as ! H ä r ’n Se, von da h in ten  liam’ m er Se aber 
n ich’ e rw a r t’t !’ m einte  der eine. D er L e u tn a n t schickte seine G efang’nen m it 
4 LTlanen zurück  und  r i t t  m it dem fünften  w eiter. Nach einiger Zeit t r a f  er 
sechs Züge sächsischer Reiter, die ihn jag ten , aber n ich t einholen konnten. 
Als er den Sachsen durch die Lappen gegangen  w ar, schrieb er ihnen au f  
eine V isitenkarte , die er ihnen durch einen Zivilisten überbringen  ließ : Ich  
habe je tz t  H u n g e r  und re ite  nach  der S tadt, um  zu essen. K om m e nach 
Tische m it einigen K am eraden  w ieder. B itte  um  H a n d g e m e n g e ! von R o sen ­
berg. — Die sächsischen H e rren  w aren  a r tig  genug, ihn durch den Zivilisten 
w ieder g rüßen  zu lassen ; es w aren gu te  B ekann te  vom Leipziger Rennen.

L e u tn an t von R osenberg  r i t t  d a rau f  au f  eine H öhe, von der er sehr 
g u ten  Einblick in das V orland  nehm en konnte, wobei er zu seiner G enugtuung
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bem erkte , daß er m it / seinem U lanen  sich inm itten  sächsischer V edetten- 
s te llungen  befand. E r  zog sich also zurück. In  dem D orfe an der m ittags  
passierten  B rücke bo t ihm  ein B auer H afe r  an. K au m  h a tte  er aber abkandart, 
um  seine Gäule fressen  zu lassen, als er die sechs Züge, denen er seine 
V isitenkarte  geschickt h a tte , m it hellem  Ju b e l au f  sich zujagen sah. E r  ha lf  
seinem  U lanen  au f  den Gaul, dann sp ran g  er selbst au f  und  r itt ,  da ,T ru m p s’ 
m it dem Kopfe schlug und sich im Jag en  die K andare  n ich t einsetzen ließ, 
au f  bloßem N asenriem en los. U nd  weg w ar er.

A ußerordentlich  bezeichnend ist die A rt, in der G eneral von R osenberg  
dies R eite rs tückchen  erzählte. „Mein e rs te r  Gedanke, als ich die Sachsen zum  
zw eiten  Male gefoppt ha tte , w ar  aber : D onnerw etter, der ,T ru m p s’ kann  ja  
doch n ich t laufen, denn so n st h ä t te  der Ulan m ir  n ich t aufbleiben können. 
Mein zw eite r  Gedanke w a r  der :  W as w äre  wohl aus dir gew orden, w enn  du 
dich d a rau f  e ingelassen  h ä ttes t, von dem R evolver G ebrauch zu machen ? 
D am als schw ärm te  näm lich alle W elt fü r den R e v o lv e r !” Den Sachsen w ollte 
er den Spaß aber doch versalzen. E r  such te  herum , fand auch preußische 
Kavallerie, aber alle P ferde  w aren  m üde und kein R ittm e is te r  wollte m it 
se iner S chw adron  m itkom m en. Schließlich t r a f  er den R ittm e is te r  von W in te r-  
fe ld t von den 1. H usaren , der sich bereit erk lärte , anzugreifen  1).”

Mit einer starken Unteroffizierspatrouille der H usaren r itten  
Versen und Rosenberg nach W rahowitz voraus und stießen alsbald 
auf den mit drei Zügen vorrückenden sächsischen Rittmeister 
Bodemer, der sofort zur Attacke überging. Versen e rz ä h l t : ,,N atü r­
lich m achten wir keh rt  und zogen uns zurück. Rosenberg und 
ich ließen die Husaren voraus und verhielten unsere Vollblutpferde. 
Als die Sachsen glaubten, uns zu haben, ließen wir laufen und 
jag ten  davon, w orauf sie mit Karabinerschüssen uns Adieu sagten. 
Sie ha tten  aber durch diese lange Attacke aus ihren Pferden viel 
herausgenommen und  mußten sich nun in Sicherheit bringen, als 
die Leibhusarenschwadron herankam. W ir schlossen uns dieser 
(Rittmeister von W interfeldt) wieder an.7'

Die B iographie fäh rt  f o r t : „Sie tra fen  auch r ich tig  die sechs Z üge 
Sachsen w ieder un d  es kam  zu r A ttacke. W ir  haben uns ohne E nde h e ru m ­
gehauen. Schließlich m ach ten  die Sachsen k e h r t  und  w ir ja g te n  sie w ohl 
drei V iertelm eilen w eit, fingen auch eine M enge von ihnen, d a ru n te r  m eine 
B ekann ten  aus Leipzig, die v e rw u n d e t w aren. In  den S iebenziger-Jahren , 
nachdem  die W affenbrüderschaft zw ischen P reuß en  und  Sachsen durch die 
gem einsam en K äm pfe fü r  die deutsche E in h e it  län g st fe s tg ek itte t  w ar  und  
m an  sich ohne B itte rk e it  ü b e r  solche k leine S charm ützel aus dem 66er F e ld ­
zuge u n te rh a lten  konnte , veran laß te  K a ise r  W ilhelm  einm al den dam aligen 
O b erstleu tnan t von R osenberg , die E rin n eru n g en  dieses 14. Ju li  dem K r o n ­
prinzen  von Sachsen zu erzählen. ,Schade, daß w ir Sie dam als n ich t e rw isch t 
haben ,’ sag te  der K ronprinz  lachend, ,wie h ä tte n  w ir m it Ih n en  in D resden  
h e ru m ren o m m ie rt!’”



A uf das Schießen hin beschleunigte Oberstleutnant von 
Kehler, K om m andeur des Leibhusarenregiments, mit den verfüg­
baren Teilen seines Regim ents den Marsch auf Wrahowitz. Voran 
war, wie schon erwähnt, die 2. Eskadron, die aus W rahowitz  
links h in au sb o g ; der Regim entskom m andeur folgte mit der halben
3. und 1. Eskadron auf derartigen  Abstand, daß das nunm ehr 
zunächst Czechuwek sich abspielende Reitergefecht ohne Eingreifen 
der H aupttruppe  des Regiments entschieden wurde. Die fehlenden 
zwei Züge der 3. Eskadron waren im Patrouillendienste ver­
wendet, die 4. zur Verbindung mit der Kavalleriedivision auf 
Kosteletz d ir ig ie r t1).

R ittm eister Bodemer zog sich, als er der Eskadron W in te r ­
feld t ansichtig wurde, eine kurze Strecke zurück und empfing die 
aus W rahow itz  hervorbrechende feindliche Eskadron mit einer vom 
Pferde aus abgegebenen Karabinersalve. R ittm eister Genthe war 
einige Minuten vorher mit seiner Halbeskadron von Kralitz auf­
gebrochen und t ra f  je tz t  bei Bodemer ein.

Die Situation beider Teile um die fünfte NachmittagsstundeO
ist in der Beilage 12 dargestellt.

Versen und Rosenberg hatten  sich AVinterfeldt angeschlossen; es 
kam nun zur Attacke nördlich von Czechuwek, wobei 4 preußische 
gegen  5 sächsische Züge anritten. Ü ber die Melee und die Ver­
folgung äußert sich Versen: und nun wurde herumgehauen
und  gestochen, daß es eine wahre F reude  w ar!  Die Sachsen 
machten kehrt — warum, das weiß ich noch heute nicht, denn 
sie waren uns überlegen und hieben g u t  ein, dabei lauter große, 
schwere Leute  gegenüber unseren kleinen Husaren. Die Ver­
folgung g ing  los, aber die Pferde waren alle außer Atem. So kam 
es, daß eine halbe Stunde lang im Trabe verfolgt und dabei immer 
gehauen wurdeV

Zum Rückzuge der Sachsen aus der Melee hatte  übrigens 
das Erscheinen der H aupttruppe  des preußischen Leibhusaren­
regiments bei W rahowitz m it beigetragen. Oberstleutnant von 
Kehler, der ursprünglich nur mit der halben 3. der Eskadron 
W interfeldts gefolgt war, hatte  die anfangs zur Sicherung des 
Valovabach-Überganges zurückgelassene 1. Eskadron wieder heran­
gezogen und schickte sich an, mit diesen IV 2 Eskadronen in den 
K am pf einzugreifen.

p N ach B esser ,,Die preußische K avallerie  in der K am pagne  1866” sollte 
die 4. E sk ad ro n  das E n tkom m en einer in der R ich tung  au f  Olmütz abfahrenden  
feindlichen W agenkolonne verhindern. Dies is t  unw ahrschein lich .
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Mittlerweile hatten  sich die einander bekämpfenden R eiter­
haufen in rascher Bew egung gegen Kralitz gezogen ; auf sächsischer 
Seite bildeten sich zwei H auptgruppen , von denen sich die eine 
zunächst des Nordostausganges von Kralitz zu sammeln versuchte, 
während die andere östlich an diesem Orte vorübertrieb. R ittm eister 
von W interfeld t sammelte etwa zwei Züge und fiel die erstere 
Gruppe in dem Augenblicke an, als sie ihren Abzug in das D o rf  
bewerkstelligte. Zwischen der Kirchhofmauer und einem Gehöfte 
eingeklemmt, kamen die sächsischen Reiter in üble Lage, aus der 
sie sich nach erbittertem  Handgem enge nur un ter  nicht unerheb­
lichen Verlusten zu befreien vermochten. W ährend  dieses Kampfes- 
hatte  sich südöstlich Kralitz neuerdings eine sächsische Abteilung 
gesammelt und bedrohte die stark auseinander geratene preußische 
Eskadron. W interfeld t gelang es, auf das Trompetensignal „Appell” 
zirka 40 Reiter in die H and zu bekommen, mit denen er diese 
letzte geschlossene Abteilung der Sachsen auf Biskupitz zurück­
drängte. Die E rm üdung  der Pferde war auf beiden Seiten so groß, 
daß sich die verfolgten Sachsen gleichwie die verfolgende 
preußische Eskadron nur  im Schritte bewegten x).

Von der Brigade Saffran, deren Situation in der Beilage 12 
dargestellt ist, befand sich ein beobachtender Offizier auf dem 
Kirchturme von Biskupitz, der die Meldung über das bei Kralitz 
wahrnehmbare Reitergefecht an den Brigadier gelangen ließ. 
GM. Baron Saffran begab sich sofort auf das P la teau  zu den 
Vorposten und beauftragte den K om m andanten  des Infanterie­
regiments Nr. 80, Oberst G raf Auersperg, die lagernde Brigade, 
4 Bataillone und 1 Batterie, in Gefechtsbereitschaft zu setzen 
und in die Vorpostenlinie vorzuführen. Die sächsischen Eskadronen 
zogen sich unterdessen gegen den linken Flügel der Brigade. E ine  
einlangende Meldung des sächsischen Kavalleriekommandanten 
erbat U n te rs tü tz u n g ; die überbringende Ordonnanz gab die Stärke 
des Feindes auf vier Eskadronen und z w e i  B a t a i l l o n e  an.

Vor der Vorpostenlinie erschienen je tz t  die Eskadron W inter- 
feldts, knapp von dem Reste des Regiments unter  Oberst­
leutnant von Kehler gefolgt, dem sich noch die aus Prossnitz 
herbeigeeilte Eskadron 4/Ul. 10 angeschlossen hatte. Die öster­
reichische Brigadebatterie  fuhr auf dem rechten  Flügel der in 
Karrees vorrückenden 4 Bataillone auf und gab einige Schüsse

*) N ach der Geschichte der L eibhusaren  h a tten  infolge des scharfen 
Rittes fast alle P ferde  der 2. E sk ad ro n  die E isen  verloren.



gegen die feindliche Kavallerie a b ; auch die Infanterie der Division 
7/64 beteiligte sich durch F euer  an der Abwehr.

D er B a tte r iek o m m and an t sch re ib t in seiner Delation über diese Episode: 
,,Nach B eend igung  des M arsches von Olmütz nach  B iskupitz, 2 U hr nach­
m ittags, b iw akierte  die B rigade m it dem größeren  Teil der Infanterie  und 
der ganzen B rigadebatterie  in der N iederung südöstlich von Biskupitz. E in  
B ataillon vom  In fan terie reg im en te  Großherzog von Sachsen-W eim ar Nr. 64 
bezog die V orposten  au f  dem  P la teau  gegen P rossn itz . K aum  als die lagernden  
T ruppen das B iw ak bezogen, die P fe rde  abgesch irr t  und  zum H afe rfu tte r  die 
T o rn is te r  um  hatten , erfolgte das Signal A larm  und  das gleichzeitige Aviso: 
„Feindliche K avallerie  rü ck t a n !” b A uf dieses Signal ließ ich sogleich die 
F u tte r to rn is te r  abnehm en, die P fe rd e  m it Hilfe der B edienungsm annschaft 
an schirren, e inspannen, w as in 10 M inuten  geschehen w ar und rück te  sodann 
gleich au f  das P la teau  ; h iezu m ußte eine Seitengasse des O rtes benü tz t 
w erden, welche die B a tte rie  in der Zugskolonne passierte. Als dieses Defilee 
p ass ie r t  und  freies T erra in  s ich tbar w ar, ließ ich sogleich in die Feuerlin ie  
aufm arsch ieren  und rück te  in die H öhe der bereits  fo rm ierten  In fan te r ie ­
karrees vor. K aum  Stellung  genom m en, rück te  auch die feindliche Kavallerie, 
w elche H usaren  w aren , in größeren  M assen in sehr gem äßigtem  Trabe vor, 
g le ichzeitig  m arsch ie rte  zur U n te rs tü tzu n g  des Angriffes eine preußische 
B atte rie  2) in  der F lanke der K avallerie a u f ; dies bem erkend, ließ ich sogleich 
das F eu e r  m it Spitzhohlgeschossen au f  selbe in der D istanz von 3200 S ch ritt  
abgeben. Die feindliche A rtillerie zog sich, ohne selbst einen Schuß getan  zu 
haben, nach dem em pfangenen v ierten  Schuß eilends zurück, auch die 
K avallerie  gab ih r w eiteres  V orrücken auf, kehrte  um  und zog sich gegen 
P ro ssn itz  zu rü ck ; ich ließ auch gegen diese re tirierende K avallerie  noch drei 
Schuß m it Spitzhohlgeschossen abgeben, welche insoferne den gu ten  E rfo lg  
zeigten, als später feindliche K avalleriepferde, von G eschützfeuer verw undet, 
gegen u n ser  L ager sich m ühselig  fortbew egten . Nachdem dieser versuch te  
A ngriff abgeschlagen war, rück te  die B atte rie  au f  Befehl des H e rrn  B rigadiers, 
G eneralm ajor B aron  S aff ran, m it drei Zügen w ieder ins Biwak, w äh rend  der 
4. Z u g  au f dem P la teau  hei der V orposten reserve  verblieb.”

W ie dies die vorstehende Relation erwähnt, tra ten  das 
1. Leibhusarenregiment Nr. 1 und die Eskadron 4/Ul. 10 nunm ehr 
den Rückzug an und gelangten um etwa 6 U hr abends nach 
Prossnitz, wo sie nächtigten.

Nach dem offiziellen Berichte verloren die beiden sächsischen V erluste  im  
Eskadronen : R eitergefechte

bei K ralitz.

b Um  2 U h r 30 M inuten nachm ittags t r a f  die B rigade am  L a g e r­
platze bei B iskupitz ein, gegen 5 U hr fand die e rs te  A ttacke bei Czechu- 
wek s ta tt .

-) D as A uftre ten  einer preußischen B atte rie  läß t sich aus keiner der 
sonstigen  Quellen entnehm en.



B etrach tu ngen  
über das  

eitergefecht.

V erw undet:  1 Offizier1) und 18 Mann.
Gefangen: 13 Unverwundete, 1 verw undeter Offizier-) und 

4 verwundete Iteiter.
27 Pferde gingen verloren, dagegen wurden 12 Pferde erbeutet.
Der preußische Verlust, der hauptsächlich die Eskadron 

AVinterfeldt betraf, bestand nach dem preußischen Generalstabs­
werke in :

2 M ann tot,
2 Offiziere ;3) und 18 Mann verwundet,
25 Pferde außer Gefecht, dagegen wurden 16 Beutepferde 

gemacht.

Der preußische Reiterangriff entsprang dem Bestreben, den 
Schleier zu zerreißen, der die im Marchtale südwärts marschierenden 
österreichischen Kolonnen verbarg ;  wohl wäre durch Vorrückung der 
gesamten zur Verfügung stehenden fünf Eskadronen diese Absicht 
energischer anzustreben und dann wahrscheinlich ohne Verlust zu 
erreichen g e w e se n ; später, als westlich Biskupitz alle Eskadronen 
zur H and  waren, mußte man in richtiger Erkenntn is  der n u n ­
mehrigen feindlichen Überlegenheit von der AVeiterführung der 
U nternehm ung abstehen.

H auptm ann von Versen konnte um 7 U hr 45 Minuten abends 
ausK ralitz  melden, daß zwei Bataillone und Artillerie von Tobitschau 
vorgegangen  wären, sowie daß die E inw ohner behaupteten, es 
s tünden h in ter  Tobitschau noch starke Truppenmassen. Eine 
für die F ü h ru n g  bedeutsame Meldung.

Das Reitergefecht selbst weist hie und da die einer weit 
zurückliegenden Epoche angehörende und von modernen Kavallerien 
verworfene Gepflogenheit auf, die gegnerische Attacke stehenden 
Fußes zu erwarten und den Chok durch F euer  vom Sattel aus zu 
schwächen. Beiderseits zieht sich durch die Kämpfe ein kühner 
wagefroher R e ite rge is t ; die A^erluste bezeugen bei den auftretenden 
geringen Stärken den E rns t  und die Nachhaltigkeit der Gefechts­
führung. Die Vorrückung der ganzen Brigade Saffran gegen

l) 2) L e u tn an t R udolph, m it dem  P fe rd e  ges tü rz t, verw undet und gefangen
genom m en.

3) Sekondeleu tnan t von K eudell e rh ie lt zwei Säbelhiebe, auch w urde 
ihm das P fe rd  un te rm  Leibe erschossen ; Sekondeleu tnan t von H oltzendorff 
t ru g  einen Säbelhieb davon. Beide V erw undungen  ere igneten  sich w ährend  
des O rtskam pfes in K ralitz , die beiden. Offiziere w u rd en  n ich t kam pfunfähig  
und beteilig ten  sich an der w eite ren  Aktion.

94
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4—5 feindliche Eskadronen kann wohl nur durch die Annahm e 
erklärt werden, daß man nach der angeführten irrtüm lichen Meldung 
h in ter der gegnerischen Kavallerie stärkere K räfte v e rm u te te ; das 
D etachem ent B uddenbrock wäre übrigens bei F o rtse tzung  des 
Marsches über Prossnitz sehr wohl in der Lage gewesen, nu r wenig 
später als die Leibhusaren in die G-efechtssphäre der Brigade 
zu treten.

Das Gros der Kavalleriedivision H artm ann war un ter Führung  
des Generals von Borstell in Prossnitz eingelangt. H ier erteilte der 
General dem Obersten von Barby auf G rund der A nordnung des 
Generals von Steinm etz den Befehl, m it seinem R egim ente über 
Tobitschau auf P rerau  vorzugehen und dort E isenbahn und Tele­
graph zu zerstören. Das 1 . K ürassierregim ent m it der 4. Eskadron 
als A vantgarde, von welcher zwei Züge vorgeschoben waren, tra f  
m it e inbrechender D unkelheit bei Kralitz ein und w urde dort von 
H auptm ann von Versen über die Situation informiert.

Es war nahezu 8 U hr abends. Zirka tausend Schritte  westlich 
Biskupitz erhielt der Regim entskom m andeur, welcher bei der 
A vantgarde ritt, die M eldung der linken Seitenpatrouille, daß dem 
R egim ente eine feindliche E skadron auf freiem Felde gegenüber­
stehe. Oberst von B arby beorderte die 1 . Eskadron zur Attacke.

Nach dem Gefechte gegen die Leibhusaren hatte  das öster­
reichische Bataillon 3/64 seine frühere \ 7orpostenstellung (siehe 
Beilage 12) wieder e ingenom m en; die V orpostenreserve (Division 9/64) 
wurde durch 2 Geschütze und 1 Zug sächsischer R eiter verstärkt. 
A uf die N achricht von der neuerlichen A nnäherung preußischer 
Kavallerie ordnete der K om m andant der Division 8/64, H auptm ann 
Kneusl von Herdliczka, an, daß sich die Feldw achen nach Maß­
gabe des gegnerischen Druckes auf ihn zurückzuziehen hätten  : er 
selbst führte  7 Züge seiner Division in K arreeform ation durch die 
G etreidefelder dem Feinde entgegen, um seine Feldw achen auf­
zunehm en.

Der preußische Oberst von B arby  war mit einer Patrouille  
dem Regim ente vorangeritten  und k o n s ta t ie re  auf beiläufig 
200 Schritt vom österreichischen K arree entfernt, daß nicht Kavallerie, 
sondern Infanterie  von ihm zu bekäm pfen sei. Die nun folgende 
A ttacke ist schematisch auf Beilage 12 veranschaulicht.

A uf 100 Schritt Entfernung fällt gegen die 1. Eskadron  eine 
•  •

Salve der Österreicher, auf 40 Schritt die zweite, wonach dann 
das Einzelfeuer aufgenommen wird. U nter erheblichen Verlusten

Das Grefeclit 
bei B iskupitz .
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V erluste .

gelangt die Eskadron an die Infan teriefront heran und versucht 
vergeblich m it nennensw erter Reiterzahl in das K arree einzu­
dringen. Zielbewußt w endet Oberst von B arby die 2. Eskadron 
gegen die F lanke, die halbe 4. in den Rücken des Karrees. Der 
linke F lügel der 2. kollidiert hiebei m it dem rech ten  F lügel der 
1 . Eskadron, wodurch der Chok abgeschwächt wird. W ohl tren n t 
sich un ter der W uch t dieses von drei Seiten, anstürm enden R e ite r­
angriffes die Division in zwei Teile, die aber in sich fest ge­
schlossen bleiben. Gegen die rechte Gruppe attackiert die bisher in 
Reserve zurückgehaltene 3. Eskadron, w ährend einzelne R eite r­
schwärme sich nördlich gegen die 7. Division wenden.

Völlige D unkelheit ist eingetreten, die Pferde der Kürassiere 
scheuen sich, gegen die L inien der österreichischen Infanterie, 
aus denen das F euer von Schüssen unaufhörlich aufblitzt, weiter 
h e ran zu g eh en ; aus Biskupitz eilt die Division 9/64 herbei, um 
U nterstü tzung für die bedrängte  8. zu bringen. Doch die 64er b e ­
schränken sich nicht auf passive Abwehr, sondern werfen sich je tz t  
un ter lautem H urra  m it dem Bajonette auf die K ürassiere; diesem 
A nsturm e weicht der Feind. Oberst von B arby  läßt auf 300 bist/
400 Schritt vom K am pfplatze sammeln und  tr i t t  den Rückzug auf 
Prossnitz an.

Die Geschichte der Kürassiere erwähnt das Einschlagen feind­
licher G ranaten : nach der Relation des österreichischen Batterie-

j

kommandanten feuerten jedoch weder die beim Gros noch die bei 
der Vorpostenreserve eingeteilten Geschütze.

Die Österreicher h a tten  nur 3 Verwundete, während die 
Preußen an Toten 2 Offiziere und 5 Mann, an Verwundeten 
3 Offiziere und  9 M ann verloren.

Von der 1. E sk ad ro n  fiel L eu tn an t von E lzner durch einen Schuß in 
die B ru s t ;  L e u tn a n t  von W atzdorff’ e rh ie lt einen B ajonetts tich  in die linke 
Schulter, sein P ferd  w urde durch  m ehrere B ajonetts tiche  v e rw u n d e t ; L eu tn an t 
von Seherr II  s tü rz t  m it dem Pferde, w elches gleichfalls eine S tichw unde 
durch den H als  e rha lten  h a t t e ; dem Portepeefähnrich  von W atzdorff  wird 
das P ferd  u n te rm  Leibe erschossen, er selbst erhielt eine K ugel an den 
Küraß. Von der 2. E sk ad ro n  se tz t L eu tn an t von T scham m er-O sten  m it einem 
Sprunge üb er  die B ajonette  m itten  in das K arree  und  erhält einen Schuß in 
den Zeigefinger. Bei der 3. E skadron  fällt L eu tn an t G raf L ü ttichau  — in den 
U nterleib g e tro f fe n *); P o rtep eefäh n rich  von W ostro w sk i wird durch den

l) Seine Leiche w urde w egen der herrschenden  D unkelheit e rs t  am 
nächsten  Tage von einer Schw adron der 5er K ürass ie re  in einem K ornfelde 
gefunden.
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K üraß  in  die B ru s t  gestochen ; L e u tn an t  von Buffer w ird  nach V erlust seines 
erschossenen  Pferdes, wobei er durch den Sturz einen A rm bruch  erleidet, g e ­
fangen . Bei der 4. E skadron  verlie rt P rem ie r leu tn an t von Buddenbrook seinr?
von fü n f  Schüssen getroffenes P ferd  u n te rm  L e ib e ; das P fe rd  des P o r te p e e ­
fähnrichs Grafen von H augw itz  w ird  durch einen B ajone tts tich  in der F lanke 
verw undet.

Die E n tsendung  des 1. Kürassierregiments zu so vorgerückter 
S tunde ließ von Haus aus wohl wenig Erfolg erwarten. Daß man 
den spät eingetroffenen Befehl des Generalkommandos überhaupt 
noch an diesem Tage ausführte, muß wohl mehr der Absicht 
zugeschrieben wrerden, der A nordnung des gefürchteten Steinmetz 
Folge zu geben, als einer nüchternen Abwägung der Verhältnisse. 
Nichtsdestoweniger kann der energischen A rt und Weise der 
Durchführung dieser schwierigen Aufgabe durch Oberst von Barby 
nur vollste A nerkennung gezollt werden. E in  g re ifbarer  Erfolg 
blieb aber der Attacke der Kürassiere sowohl in taktischer H in ­
sicht als hinsichtlich K lärung  der Situation versagt, wenn man 
von der einzigen Errungenschaft absieht, daß die Nachtruhe der 
Brigade Saffran eine dauernde S törung erlitten hatte. In  der E in ­
w irkung auf die Entschlüsse des österreichischen 2. K orps­
kommandos kom m t allerdings der E indruck des nächtlichen R eite r­
angriffes als m ittelbare K om pensation für die zu beklagenden V er­
luste zur Geltung.

Zu den glänzendsten Taten in diesem unglücklichen F e ld ­
zuge gehört das Verhalten der Division des H auptm ann Kneusl 
von Herdliozka *), die sich vom Dunkel der um gebenden Ereignisse 
leuchtend abhebt und erkennen läßt, daß die hier kämpfenden 
kaiserlichen Truppen ungebrochenen Geistes in voller Schlagkraft 
dem siegreichen Ffeinde entgegenzutreten  gewußt und dem vom 
Schicksale auf diesem Kriegsschauplätze spärlich zugemessenen 
Lorbeer ein schönes Blatt abzuringen verstanden haben. Die 
Division gehörte übrigens zu dem Bataillone, das in der Schlacht bei 
K öniggrätz  die Attacke des Branden burgischen D ragonerregim ents 
auf 20 Schritt  durch ihr gutgeleitetes Feuer abwies, wobei der 
preußische Regimentskommandeur, Oberstleutnant von Heimchen, 
unm ittelbar vor den Klumpen des Bataillons die Todeswunde empfing.

0  D a es fü r die D arste llung  des Gefechtes w ü n schensw ert gew esen  
w äre, E inzelheiten  von österre ich ischer Seite zu erfahren, g ing eine A bschrift 
d ieser Schilderung zu r  B eurte ilung  und E rg än zu n g  dem dam aligen K o m ­
m andan ten  der Division 8/64 zu. Am A bsendungstage  w a r  jedoch  in P re ssb u rg  
der O berst d. R. K neusl von H erd liczka gestorben .

Betrach tun gen  
über das 
G efecht.
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M eldungen  
über die 

G efechte  von  
K ralitz  und  
Biskupitz.

Einfluß dieser Kämpfe auf die Anordnungen des 2. Korps- 
kommandos.

D er K om m andant des Infanterieregim ents Nr. 80 meldete über 
das Gefecht von K ralitz an das 2. Korpskomm ando :

„Im  Aufträge des H errn  GM. Baron Saffran melde ich ge­
h o rsa m s t,  daß die sächsischen D ragoner in der Stärke von 
,,2 Eskadronen in  der Nähe von Prossnitz sich m it der preußischen 
,, H eiter ei in ein Gefecht eingelassen, dieselbe zweimal zurück-
,,getrieben h a b e n 1) und erst dann den R ückzug gegen das Gros

 • •

,,der Brigade Saffran antraten, als sie in bedeutender Überm acht, 
„angeblich von drei Regim entern, darunter schwarze Husaren, 
„Kürassiere und Ulanen, von m ehreren Seiten angegriffen wurden. 
„Auf das dem H errn  Generalen von den Vorposten zugekom mene 
„Aviso formierte sich die Brigade südlich von Biskupitz in die 
„Gefechtsaufstellung und trieb die mittlerweile nähergerückten 
„Kavalleriekolonnen durch eine erneuerte V orrückung der säch­
s is c h e n  K avallerie und der V erw endung der eigenen Brigade- 
„batterie h in ter Prossnitz zurück. In  diesem Augenblicke zeigen 
„sich bei E iw an kleine feindliche Kavalleriepatrouillen. 
„W iklitzerhof, am 14. Ju li  1866.

„6 U hr 15 Minuten. 
„N ach trag : Die sächsischen D ragoner zählen 20 —25 schwer 

„und leicht Verwundete, die Preußen haben durch das Karabiner- 
„feuer der D ragoner erheblich gelitten. Unser Batteriefeuer 
„wurde nur schwach erwidert.

„Auersperg, O berst.” 
Diese Meldung, verglichen m it der Schilderung der E re ig ­

nisse, illustriert besonders eindringlich, wie subjektive Reflexionen 
im Zusammenhalt m it der W eitergabe an dritte  Personen zur wider­
spruchsvollen V erw irrung tatsächlicher Geschehnisse führen . . . . 
ein n icht zu unterschätzender F ak to r  im K riege !

Vom Gefechte bei Biskupitz erhielt das Korpskomm ando durch 
nachstehende M eldung des Brigadiers K e n n tn is :

„Um 9 U hr abends wurde aberm als von m ehreren Seiten 
„ein Angriff von feindlicher R eiterei au f die Vorposten gemacht, 
„das Bataillon 3/64 ha t eine A ttacke brillant abgeschlagen. Ge­
g an g en e r , verw undeter Offizier, folgt mit. Ich  bitte  d r i n g e n d

X V III .

fi Siehe die D arstellung.
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„um die Befehle für morgen. Es ist hier k e in  A djutant en t­
b e h r l ic h ,  um die Befehle abzuholen.

„Biskupitz, am 15. Ju li  1866. „Saffran GM.”

Zur K ennzeichnung der im K orps-H auptquartiere zu Tobitschau Anordnungen 
herrschenden Beurteilung der durch die A nnäherung des Gegners im(lMe,mungeuy °  °  des Tvorps-
h erb eigeführten Lage, dienen die folgenden vier Schriftstücke: kom m andos.

1 . F ü r  das Beziehen der Lagerplätze bei Tobitschau erhielten 
die in der H auptkolonne eingeteilten B rigaden folgende W eisung :

„Nachdem in Feindesnähe gelagert wird, haben die T ruppen 
„im L ager in  strenger B ereitschaft gehalten zu werden. Morgen 
„wird frühzeitig abmarschiert. Im Falle  eines feindlichen A n­
g r i f f s  sind die Trains sogleich über die hiesige M archbrücke 
„nach Troubek zu dirigieren, wo sie h in ter dem Orte am W eg 
„nach P rerau  aufzufahren haben. B r i g a d e  H e n r iq u e z  ha t vor 
„der eigenen Stellung am W eg  nach E iw an und zum W iklitzer 
„Hof, dann am A usgang von Tobitschau gegen Olmütz je  einen 
,.Posten aufzustellen und au f die Olmützer Straße Patrouillen ab-
7 7

„zusenden. B r i g a d e  H e r z o g  v o n  W ü r t t e m b e r g  h a t Posten und 
„Patrouillen gegen Loboditz, Oplotzan und E iw an vorzuschieben,
„ B r ig a d e  T h o m  die M archbrücke in Tobitschau zu besetzen.
„Alle B rigaden haben den W eg  über die M archbrücke nach 
„Troubek sogleich rekognoszieren zu lassen .’7

2. A uf die über das Gefecht bei K ralitz  eingelaufene M eldung 
entschloß sich das Korpskomm ando zu möglichst frühzeitigem  Auf­
bruche und gab die folgende, vom Marschplane der Armee ab­
weichende Disposition aus :

„Der gesamte kleine Train, d. i. alle Fuhrw erke m it A us­
n a h m e  der M unitions- und Sanitätsw agen, i s t  s o g le i c h  nach 
„E rhalt dieses Befehls von allen k. k. österreichischen und den 
„königlich sächsischen Truppen über die M arch nach Troubek,
„K orpstrain  um 10 U hr 30 Minuten, zu schicken.

„D ort hat H err H auptm ann E ichau denselben, außerhalb 
„des Orts, rechts von dem nach Zarzitz führenden W ege, zwischen 
„W eg und W ald, zu sammeln und von Troubek um 12 Uhr 
„nachts un ter M itnahme eines Boten w eiter über Zarzitz und 
„Chropin bis Skaschtitz h in ter Krem sier m it demselben abzu- 
„rücken, wo derselbe (den W eg  freilassend) aufzufahren hat.

„Das Armeekorps rück t m orgen früh in folgender Ordnung 
„ebenfalls über Troubek und Chropin am l in k e n  M archufer nach 
„K rem sier ab :
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„um 2 Ulir früh Brigade Thom  und die Pionierkompagnie,
„um 2 U hr 30 Minuten früh die K orps-G eschützreserve und die

2 Sanitätskom pagnien, ebenfalls 
„um 2 U hr 30 M inuten früh die Brigade W ürttem berg  und 
„um 3 U hr 15 M inuten früh die Brigade Henriquez und die

2 sächsischen Eskadronen.
„E in  Bataillon der Brigade Henriquez m it 2 Geschützen 

„und einer sächsischen Eskadron hat zur Aufnahme der 
„Brigade Saffran in Tobitschau zu verbleiben und daselbst zu­
n ä c h s t  der M archbrücke S tellung zu nehmen. — Brigade 
„Saffran tr i t t  (wo nötig in Gefechtsordnung) um 3 U hr 30 M inuten 
„früh den Abm arsch an und zieht durch obige Arriere- 
„garde der Brigade Henriquez, welche im A bstand einer halben 
„Stunde nachfolgt. Alles hat m öglichst geschlossen zu m ar­
s c h ie re n  und es sind die W ege zum Abmarsch genauestens zu 
„rekognoszieren.”

3. An das Armeekommando ging um 7 Uhr abends folgende 
Meldung ab :

„Ich  melde gehorsamst, daß ich mit dem 2. Armeekorps hier 
„eingerückt bin, B rigade Saffran m it 2 Schwadronen königlich 
„sächsischer Heiterei stellt als A vantgarde südlich Biskupitz. 
„Prossnitz ist seit heute m ittags von preußischen Truppen besetzt. 
„Bei Kralitz hat bereits um 5 U hr ein Zusammenstoß zwischen 
„der sächsischen Kavallerie und preußischen Abteilungen, angeb­
l i c h  von drei verschiedenen Kavallerieabteilungen und Infanterie 
„stattgefunden, an welchem auch die B rigadebatterie  des H errn  
„GM. Baron Saffran teilgenommen hat. Da der Feind  bei Koste- 
„letz ziemlich stark sein soll, dürfte m orgen der F lankenm arsch 
„von Seite desselben beunruhigt werden.

„Damit das Armeekorps n ich t wieder in  d e r  T a g e s h i t z e  
„ h i n t e r  d e m  4. A r m e e k o r p s  m arschieren muß, beabsichtigt 
„man, früh m orgens über Troubek und Cliropin nach K rem sier 
„zu rücken, was keinem Anstande unterliegen dürfte, weil, wenn 
„der Feind  früh m orgens hier angreift, das Armeekorps ohnehin 
„auf baldige U nterstü tzung  nicht zählen könnte und andererseits 
„die M arschdisposition ein Verweilen dieses Armeekorps in Tobi- 
„tschau bis zum Eintreffen der anderen Armeekorps ohnehin nicht 
„gestatte t. Übrigens würde man den W eg  über Cliropin nu r 
„einschlagen, wenn er sehr gu t gangbar ist, was eben erst durch 
..eine Rekognoszierung konstatiert wird.

„Thun F M L .”
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Die in der M eldung an das Armeekommando ausgesprochenen 
A nschauungen müssen näher beleuchtet werden. Die Annahme, 
daß der Feind  von Prossnitz den Flankenm arsch — j e d o c h  d e s  
8. u n d  n i c h t  d e s  2. K o r p s  — am kom m enden Tage (15.) ge­
fährden konnte, ist unstreitig  richtig  und die für das Armee­
kommando damit eingeflochtene W arnung entbehrt n icht triftiger 
Begründung. Daß m an sehr zeitlich aufbrechen will, um die Tages­
hitze zu vermeiden oder besser, einem Zusammenstöße auszuweichen 
trachtete, der nicht in den Absichten der F üh rung  liegen konnte, 
w ird nur gutzuheißen sein. F ü r  die W ahl der Marschlinie am 
linken sta tt der disponierten am rechten M archufer bestand jedoch 
keineswegs eine zwingende N otw end igkeit; nach dem Marschplane 
sollte am 15. das 2. Armeekorps gar n icht hinter dem 4. 
marschieren, entsprechende V erabredung m it letzterem  K orps hätte  
einer nu r bei K ojetein  möglichen Stockung des Marsches vorzu­
beugen vermocht. Schon die Scheu vor eventueller D urchkreuzung 
der gewiß n icht einfachen Maßnahmen für die Truppen- und Train­
bew egungen der Armee, hätte  aber das Korpskomm ando von einer 
D ispositionsabweichung abhalten sollen, die überdies noch den 
fatalen Schein übergroßer Vorsicht an sich trug, welche allerdings 
den heldenm ütigen und im Swiepwalde bew ährten  F ü h re rn  und 
T ruppen des 2. Korps gänzlich ferne lag.

4. Ü ber das Gefecht bei Biskupitz meldete das Korps am
15. um 2 U hr früh nach Olmütz :

,,Im Nachhange zu der gestern erstatteten  Anzeige von dem
,, V orpost engefechte bei Biskupitz *)? in welchem die tapfer attak-
,,kierenden königlich sächsischen Eskadronen mit Verlust von
,,9 V erw undeten (die bei der Sanitätskom pagnie des Armeekorps
„in Pflege genommen sind) durch feindliche Ü berm acht zum
„Bückzug von K ralitz  auf Biskupitz gezwungen, durch das Feuer
„der B rigadebatterie  des GM. Baron Saffran aber degagiert
„wurden — melde ich gehorsamst, daß gestern  um 9 U hr abends
„ein größerer KavallerieangrifF durch Lanciers, H usaren und
„Kürassiere gegen die auf Vorposten befindliche Brigade Saffran
„stattgefunden hat, welcher standhaft zurückgeschlagen wurde.
„ — — — — Nach Aussage des verw undeten Offiziers w ar hier
„die schlesische Reserve-Kavalleriedivision engagiert.”

»  *

Ohne die G enehm igung des Armeekommandos abzuwarten, Abmarsch des
rückte das 2. K orps zu den in der angeführten Disposition fixierten 2‘ Korps-

9 Ivralitz.
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A bm arsch  des 
4. Korps.

S tim m un gen  
und A n sch a u ­

u n g en  in  
O lm ü tz .

Zeiten ab. — Die im Geiste der Zeit getroffenen Maßnahmen zur 
Aufnahme der Brigade Saffran erwiesen sich als unnötig, da der 
Gegner eine spätere A uf bruchstunde w ä h lte 1).

Auch das 4. K orps tra t  seinen Marsch nach Zdaunek schon 
um 2 U hr früh an. Die B rigade Kamieniecki, die bisherige rechte 
Kolonne, gelangte, über Zlobitz und  R attay  marschierend, an die 
Queue des K o rp s ; die B rigade H ankenstein  mit dem 2. sächsischen 
R eiterregim ents deckte durch den Marsch über Zlobitz und Zboro- 
witz nach Troubek (bei Zdaunek) die rechte F lanke des Korps.

Benedeks Hauptquartier am 14. Juli.

Soweit die Akten des Armeekommandos Einblick gewähren 
und Schlüsse gestatten, war der 14. Ju li  ein wenig bewegter Tag  
im H a u p tq u a r t ie re ; man schien kaum zu ahnen, daß sich die 
Krisis von Olmütz ihrem H öhepunkte  nähere.

Das H auptquartie r  rüstete zum A u fb ruche2), die letzten 
Ausfertigungen der großen Rückmarschdisposition waren expediert 
und m an war entschlossen, an deren Bestimmungen festzuhalten 
und sich mit fatalistischer Zähigkeit über alle Seelenkämpfe h in­
wegzuhelfen, die durch einlaufende Nachrichten in Beziehung auf 
die Zweckmäßigkeit der getroffenen Maßnahmen verursacht werden 
konnten.

1) D er General Stabsoffizier der B rigade H enriquez, H au p tm a n n  B aron 
de Yaux, schreib t in seinem  F e ldzugsberich te : ,,Das 1). Jägerba ta illon , 1 Ge­
schü tzzug  und  1 E skad ron  königlich sächsischer R eitere i bese tz ten  des M orgens 
die T obitschauer B rücke u nd  folgten dem A rm eekorps als A rrieregarde  eine 
halbe Stunde, nachdem  die le tz ten  A bte ilungen  (Brigade Saffran) die B rücke 
p ass ie r t  hatten . W ährenddem  t r a f  in T ob itschau  die A van tgarde  des 8. A rm ee- 
korps ein, welche au f  die Nähe des Feindes aufm erksam  gem acht w urde .” 
W ed er  nach den Z e itverhä ltn issen  noch  nach  den R elationen  des In fan te r ie ­
reg im ents  Nr. 71 und des U lanenreg im ents  Nr. 3 läß t sich le tz te re  E rw äh n u n g  
begründen.

2) B enedek schrieb am M orgen an die G attin : ,.H eute  schließe ich meine 
K orrespondenz m it D ir, denn w ährend  des längeren  M arsches w erde ich kaum  
m ehr D ir schreiben können, selbst w enn der F e ind  m eine F lanke n ich t w esen t­
lich beirren  sollte. . . .” (F r ie d ju n g : B enedeks nachgelassene Papiere.) D er  
F e ldzeugm eiste r  t r a f  w eite rs  B estim m ungen  über seine Effekten, m it deren 
D urchführung  er im  Falle seines Todes die Ordonnanzoffiziere des H a u p t­
quartiers  be trau te . (A ufzeichnungen des G. d. K. B aron W ersebe , dam als 
R ittm e is te r  und  O rdonnanzoffizier im A rm ee-H auptquartiere .)
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D er V erfasser des K riegstagebuches in der Geschichte von Olmütz e n t­
ro llt durch seine Niederschrift- vom 14. Ju li  ein S tim m ungsbild , das die E in ­
drücke der B evölkerung w ie d e rsp ie g e lt : „Die S treifereien k le iner preußischer 
A bteilungen  nehm en im m er m ehr zu und nähern  sich dem F es tun g sg eb ie t in 
auffallend kecker W eise. Sie haben  dabei vorzüglich die größeren  Meierhöfe 
im Auge, au f  deren  V o rra t an H ornv ieh  es abgesehen ist. U nsere  H u saren  
sind w achsam  und  bringen  im m er einige Gefangene ein, wobei m anchm al auch 
der von ihnen  gem achte F an g  w ieder zurückgenom m en wird. Man n en n t 
Chudwein, Lutte in , D rahanow itz  und  Olschan als die Orte, wo der Feind  
diese N ach t erschien. D as ärarische D epot an le tz terem  Orte w a r  bereits  seit 
einigen Tagen ausgeräum t und sein In h a lt  hieher übertragen . Sächsische K a v a l­
lerie und  In fan terie  ist heu te  m orgens in der B ich tung  gegen P ro ssn itz  au f­
gebrochen. Ü berall an der W estse ite  der S tad t tau ch t der F e ind  auf. Gewiß 
w ar er heu te  in K lein-Senitz. Teschetiz und  sogar in Topolan. In  der Nähe 
des le tz tg en an n ten  O rtes ist nachm ittags eine P a trou ille  von 12 ös te rre ich i­
schen U lanen  au f  eine w eit s tä rk e re  Z ah l preußischer B eite r  gestoßen, welche 
die unsrigen  fas t bis an die V orposten  des nächsten  F o rts  verfo lg ten  und  
2 M ann zu G efangenen m achte. In  P rossn itz  soll das E indringen  n u r v o rü ber­
gehend  gew esen, L i t ta u  h ingegen  b ese tz t sein. G endarm en w eisen  F uhrleu te , 
welche die S traße nach  L it ta u  fahren, m it der W a rn u n g  zurück, sie w ü rden  
in L it ta u  die P reußen  finden. D er nach P ro ssn itz  bestim m te P o s tw ag en  is t 
gleichfalls zurückgew iesen  worden. Die Ü berw achung  des B ahnverkehrs h a t  
die M ilitärbehörde aus den H änden  des G em einderates übernom m en.

E inen  herzbetrübenden  E indruck  m ach t das V erfahren  gegen die B äum e 
an den S traßen  und M archufern vor dem B urg to re . Alle diese in Jah rzeh n ten  
em porgew achsenen B aum gesta lten , von denen viele se lbst in P ark an lag en  ein 
w illkom m ener Schm uck gew esen  w ären , k räftige  L inden  und E schen  an den 
W egen , schlanke E rlen  am W asse r  m üssen ih re  K ro nen  der unerb ittlichen  
A xt zum  Opfer b r ingen  und der traurige, wohl hoffnungslose Stam m , w elcher 
üb rig  bleibt, u n te rsche ide t sich n icht w esentlich von dem Palisadenpfahl, der 
in der Z e it der Z e rs tö ru n g  allein zum  E rsä tze  h ingepflanzt wird. E s g ilt nun, 
sich von einem verhältn ism äßigen  Beize u n se re r  G egend zu trennen, w elcher 
e rs t  in den le tz ten  J a h re n  zur vollen E n tfa ltu n g  g e lang t w ar und  den wohl 
nu r die Jü n g s te n  u n te r  uns Wiedersehen und  genießen werden.

Um 6 U hr 45 Minuten abends expedierte der Feldzeugm eister 
folgendes Telegramm  an den E rzherzog Albreclit:

„Letzten  Sachsen dürften m orgen nachts einw aggoniert sein, 
„K ronprinz heute  abends. E igene Geschützreserve und Munitions- 
„park  von ursprünglicher Route abgelenkt, erstere heute in W elka 
„bei Ostra, le tzterer in Napajedl, folgt ersterer nach. M orgen 
„geh t 8., 1 . K o rp s1) und 2. leichte Division im M archtal, 6. Korps 
„über AVsetin, K lobouk ins W aagtal, so daß also m orgen ganze 
„Armee abgerückt sein wird. M arschpläne mit K urier gesendet. 
„A rm ee-H auptquartier mit 8. K orps.”

D epeschen-  
w ec h se l  mit  
dem K o m ­
m ando der 

operierenden  
A rm een.

fl Nach dem M arschtableau  (A nhang II) sollte das 1. K orps erst am 
16. Ju li abm arschieren .
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Ungleich klarere Vorstellungen über die operative Lage und 
die Fährnisse, welchen die letzte aus Olmütz abmarschierende 
Staffel der Nordarm ee bei Ausführung der für den 15. be­
fohlenen Bewegungen entgegenging, herrschten beim Kommando 
der operierenden Armee in W ien und wie ein letzter eindringlicher 
M ahnruf klingt in seiner lakonischen K ürze das um 7 U hr 30 Mi­
nuten  abends in Olmütz präsentierte Telegram m  des E rzh e rzo g s :

i

„B ei g e g e n w ä r t i g e r  S a c h l a g e  d r i n g e n d  n o t w e n d i g e r  
„a ls  j e ,  d ie  D e c k u n g  d e r  M a r c h l i n i e  d u r c h  e in  K o r p s  b e ­
s o r g e n  z u  l a s s e n . ”

E s erscheint unzweifelhaft, daß in obiger Depesche für das 
W ort „M archlinie” „M arschlinie” substitu iert werden kann, womit 
dem G edankengange des Oberkommandos vielleicht noch näher ge­
kommen wird. D er E rzherzog  wußte, daß der Marsch der H auptkraft 
am 15. rechts der M arch in der R ich tung  auf Göding stattfinden 
sollte und schlug m it seiner Depesche keineswegs die Zersplitterung
eines K orps in einzelne D etachem ents zur S icherung der w ichtigsten

>

M archübergänge vor, um den E isenbahntransport der Sachsen und 
das Abrücken der Trains zu s ich e rn ; dies w äre auch überflüssig g e ­
wesen, da 4 K orps und 1 Kavalleriedivision entlang des rechten Ufers 
m arschieren sollten. So kleinlich w ar der E ingriff in die F ü h ru n g  
der Nordarm ee n icht angelegt gewesen. Die M arch konnte bei ihren 
günstigen Ü bergangsverhältnissen — zahlreiche B rücken und gute  
F u rten  — übrigens auch nicht als ein Hindernis angesehen werden, 
welches solche M aßnahmen angebracht erscheinen ließ. U nter M arch­
linie verstand der Erzherzog das ganze M archtal als H auptm arschlinie 
der Armee und wollte für Olmütz den F ingerzeig  geben, daß der 
Flankenm arsch am 15. durch ein K orps gegen die feindliche K ron­
prinzenarm ee zu decken war.

Mit der berührten  F rag e  beschäftigt sich auch Lettow-Vorbeck 
in eingehender AVeise in seiner „Geschichte des K rieges von 1866 
in D eutschland” ; die betreffenden Textstellen sollen daher hier 
Aufnahme finden, wobei jene  A nschauungen des Verfassers, welche 
sich m it den Ausführungen des genannten  hervorragenden Autors 
n ich t decken, in den Fußnoten  enthalten sind.

„E in  nach 6 U hr abends (des 14.) eingehendes Telegramm 
„des Erzherzogs A lb rec h t. . .  forderte wohl zur Vorsicht auf, nur 
„frag t es sich, ob unter D eckung der Marchlinie n icht gerade 
„ein Marsch auf dem r e c h t e n  Ufer verstanden w erden konnte 
„in Berücksichtigung des Umstandes, daß der T ransport der 
„sächsischen Truppen noch w ährend des ganzen 15. andauern
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..mußte, zwischen Balm und Fluß aber kein W eg  fü h r te 1). Gegen 
„die V erlegung des Marsches des 8. Korps und der 2. leichten 
,,Kavalleriedivision auf den W eg des linken Ufers sprach dessen 
„ohnehin starke B elastung2), denn außer den Trains der genannten 
„Truppenteile sollten ihn 6 Bataillone, 1 Munitionskolonne und 
„2 Ambulanzen von der sächsischen Division Stieglitz mitbe- 
„nützen, weil sie in Olmütz erst am 15. abends zur V erladung 
„kommen konnten, m an aber hoffte, sie von der Station P rerau  
„durch eingelegte Züge früher befördern zu können. Tatsächlich 
„gerieten diese Truppen in die Trains und bedurften zu dem 
„Marsche 8V2 Stunden, von 2 bis 10 U hr 30 Minuten. Ja , wenn 
„sich nach Zerstörung und Besetzung der Ü bergänge bei Dub 
„und Troubek der Marsch am linken Ufer ohne Gefecht hätte  
„ausführen lassen, so würde der V orw urf gegen das am 15. vom 
„Feldzeugm eister eingeschlagene Verfahren gerechtfertig t sein, 
„aber war denn das bei der an verschiedenen Stellen m öglichen 
„D urchfurtung der March zu e rw arten?3) Das Streben des 
„Feindes m ußte sich auf eine U nterbrechung der Bahn richten, 
„wie leicht konnten die gegen dieselbe vorgehenden Abteilungen 
„auf die lang gezogenen Trainkolonnen stoßen und m it verhältnis- 
„mäßig geringen K räften ihren Zweck erreichen4).

J) D er E rzherzog  dürfte  schon in K enn tn is  der M arschanlage gew esen 
sein, nach w elcher je  zwei K orps am 14. und  15. r e c h t s  d e r  M a r c h  gegen 
Göding rücken  sollten ; er v e r lan g t in seiner Depesche zur D eckung e in  K o r p s ,  
w oraus abgeleite t w erden kann, daß dieses eine K orps in en tsprechendem  
A bstande w eiter  westlich die D eckung  gegen die jireußische 2. A rm ee besorgen  
sollte. M it .Rücksicht au f den Schlußsatz der vorstehenden  E rw äg u ng en  h ä tte  
es den In ten tio n en  des E rzherzogs vielleicht am besten  entsprochen, w enn  das 
2. K orps vom  A rm eekom m ando angew iesen w orden  w äre, am 15. Ju li  von 
T obitschau  au f  K ra litz  vorzugehen und  dem bei P ro ssn itz  gem eldeten  G egner 
das Ü berschre iten  der Valova zu verw ehren. Die F o r tfü h ru n g  des B ah n tran s ­
p o rte s  w ar eben ein E xperim ent, das höchst ungünstige  E rgebnisse  zeitigte. 
Bei D eckung der E isenbahnlinie durch eine sich in nächster  Nähe bew egende 
M arschkolonne is t der T ransp o rt nahezu  zu gleicher Z e it gefährdet, als die 
deckenden T ruppen  in ein Gefecht verw ickelt w erden; übrigens w ar ein 
österreichisches K orps nach den S tandesverhältn issen  des Ju li  — in Z e it au s­
gedrück t — n u r  3 S tunden  lang. (T ruppenkolonne und kleine Bagagen.)

2) Ü ber diese M arschanlage siehe X II.
8) Bei frühzeitigem  A ufb ruche  und  au f  w eiter  vom  G egner en tfern ter 

M arschlinie w ar jedenfalls  die Chance größer, ohne G efecht durchzukom m en.
4 D en T rain  als einen die O peration ausschlaggebend beeinflussenden 

F a k to r  anzusehen, kann  n ich t zugegeben w e rd e n : er m ußte eben au f  eine 
östlichere K om m unika tion  verw iesen  w erden, se lbst au f  die Gefahr hin, mit 
ihm  nicht fo rtzukom m en und ihn dein Feinde in die H ände zu liefern.
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L i u g  des
srsten
mdel.

,,Blieb es dagegen bei den getroffenen A nordnungen, so 
,,war anzunehm en, daß das 8. Arm eekorps in V erbindung m it 
„der Kavalleriedivision schwächere A bteilungen des Feindes 
,,werfen würde ; s tärkeren gegenüber behielt man im m er noch 
,,freie H and, bei Dub und Tobitschau nach Osten auszubiegen. 
,,Die V erbindung m it dem bei P rerau  befindlichen 1 . Arm.ee- 
,,korps wurde dann zu gemeinsamem AViderstande leichter und 
„schneller hergeste llt als h in ter den Trainkolonnen, die, vom 
„Feinde angefallen, sicherlich jedes AVeiterkommen auf dem 
„AVege zur Unm öglichkeit gem acht hätten. Bei dieser B eurte ilung  
„der Sachlage verm ag ich der A ufrechthaltung des Befehles für 
„den 15. nur zuzustimmen, selbst dann noch, als spät abends 
„der B erich t des Grafen Thun einging  und dieser es noch w ahr­
sc h e in lic h e r  als bisher machte, daß der D urchzug erkäm pft 
„w erden mußte. U n ter diesen U m ständen erscheint es auch 
„richtig, daß das E rsuchen des G rafen Thun, auf das linke Ufer 
„über Troubek ausweichen zu dürfen, abgelehnt wurde. E in  
„etw aiges gemeinsames H andeln war bei seinem A7erbleiben in 
„der R ich tung  K ojete in  jedenfalls e rle ich tert und es frag t sich 
„nur, ob es sich n icht empfohlen hätte , dem 2. K orps zu befehlen, 
„Tobitschau bis zur A nnäherung des 8. K orps besetzt zu ha lten .”

Groß muß die E n ttäuschung  beim Oberkommando gewesen sein, 
als folgende, um 8 Uhr 15 M inuten abends von Olmütz expedierte 
Anfrage vom K om m ando der N ordarm ee in AVien e in traf:

„Bitte  um Bekanntgabe, um welche Strecke der March- 
„linie es sich eigentlich handelt .”

Das Oberkommando sah sich somit gänzlich m ißverstanden, 
m an war in Olmütz an dem AVortlaute „M archlinie” nach engster 
B edeutung  hängen geblieben. In  AVien wurde je tz t  daran verzweifelt, 
das A rm eekom m ando in der kurzen Ju linach t noch für die eigene 
großzügigere A nschauung gew innen zu können ; man an tw ortete  durch 
folgendes, m ehr form aler R ücksicht R echnung tragendes Telegram m  :

„Ab AVien 9 U hr 52 M inuten abends,
„präst. Olmütz 11 U hr 15 M inuten nachts. 

„L undenburg  schon heute bedroht, für m orgen Angriff er­
w a r t e t ,  dort B rigade Mondei, daher je tz t  P re rau —Göding, 
„w enigstens bis H rad isch .”

Die G efährdung der Bahn bei L undenburg  war schon durch 
die um  7 Uhr 30 M inuten abends eingelaufene Depesche der 
Brigade Monde! beim Arm eekom m ando b e k a n n t :
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„Ab Lundenburg, 14./?., 5 U hr 40 M inuten nachm ittags.
„Ü bereinstim m ende Berichte setzen außer Zweifel, daß be­

d e u te n d e  K avalleriekörper m it Geschütz und zahlreicher I n ­
f a n te r i e  über P o h rlitz—Nikolsburg, dann über Seelow itz— 
„Auspitz, endlich über Austerlitz im Anm arsch gegen Süden be­
g r i f f e n  sind und daß wahrscheinlich m orgen ein kom binierter, 
„überm ächtiger Angriff erfolgen und jedenfalls der E isenbahn­
v e r k e h r  Olmütz — W ien  gestört wird. Die von B rigade veranlaßte 
„Z erstörung der B rünner Balm  bei Branow itz scheint soeben 
„vom Feinde w iederhergestellt zu w erden .”

D er bedrohlich gew ordenen Situation trug  nur eine W eisung 
des Armeekommandos an m inder gefährdeter Stelle Rechnung, indem  
das 6. U lanenregim ent und die Pionierkolonne, welche ursprünglich 
am 15. nur bis Poleschowitz gelangen sollten, die in Nr. 3 des 
M arschtableaus (Anhang II) festgesetzte Instrad ierung  erhielten.

Um U nternehm ungen des Feindes gegen die Ostfront des 
verschanzten Lagers von Olmütz zu verzögern, w urden nachm ittags 
die vorbereite ten  Sprengungen am Jesern iker V iadukt und an der 
H olinecbrücke ausgeführt.

Zwischen dem 1 . K orps und dem Arm eekomm ando wurden 
am N achm ittage die folgenden Depeschen gew echselt:

„Nr. 631/Gstb. 1 . Armeekorps an Armeekomm ando.
„Ab P re rau  3 U hr 40 M inuten nachm ittags, 
„an Olmütz 5 U hr 45 M inuten nachm ittags. 

„ Ist W lkosch am 15. abends leer und kann ich nicht, um 
„den großen Marsch von K rem sier nach G öding zu vermeiden, 
„am 16. bis Zdaunek m arsch ieren?”

Das Arm eekomm ando an tw ortete  um 7 U hr 30 M inuten abends: 
„Telegram m  631/Gstb. n ich t klar. K orps geh t 16. Krem sier, 

„17. AVelehrad, 18. G öding.”
H ierau f erw iderte das Korpskom m ando :

„K önnte 1 . Korps n icht 16. Zdaunek, 17. Poleschowitz, 
„18. Göding marschieren, da sonst der Marsch AVelehrad— 
„G öding 5 Meilen betragen  würde x).”

0 W lk o sch —K rem sier  =  12 km j
K re m s ie r—AVelehrad =  26 ,. ; nach M arschplan.
W eleh rad —G öding =  38 I
W lkosch—Zdaunek =  22 km \
Z d au n ek —Poleschow itz  =  26 ,, ; nach A ntrag.
P o leschow itz—G öding =  27 „ )

A bänderung  
der M arsch­

lin ie  der vom  
6. U lunen-  

re g im en te  b e ­
g le ite te n  
P io n ier ­
kolonne.

E isen b a lm zer  - 
Störungen.

1. K orps b ittet  
um  A b­

än deru ng  des  
M arschplanes.



D as 2. Korps.

G esa m ts itu ­
a tion  und A n ­
ordn un gen  des  
großen  H au p t­
quartiers am  

14. Juli.

Das Arm eekomm ando genehm igte in einer Depesche von 
11 U hr 59 M inuten nachts das A nsuchen des 1. Korps und ver­
ständig te  hievon die 2. leichte Kavalleriedivision mit dem Beifügen, 
d a ß  P r o s s n i t z  v o m  F e i n d e  b e s e t z t  se i. W iewohl der A ntrag  
des 1 . K orps eine, die T ruppen stark in M itleidenschaft ziehende 
Zirkelsünde des Armeekomm andos aufdeckt, wäre es im m erhin von 
Seite des Korps sehr zu überlegen gewesen, in den kom plizierten 
Mechanismus der Rückzugsm aßnahm en störend einzugreifen.

Ü ber die Patrou illenbegegnungen  der 1 . Marschstaffel bis 
zum M ittag des 14. wurde das Arm eekomm ando unterrichtet. In 
den A bendstunden t ra f  die M eldung über das R eitergefecht bei 
K ralitz  e in ; um 1 U hr nachts lang te  der um 7 U hr abends expedierte, 
früher erw ähnte A ntrag  des 2. K orpskom m andos ein (Tobitschau— 
Olmütz =  20 km): den das Arm eekommando in der folgenden, um 
1 U hr 30 M inuten nachts aufgegebenen Depesche ablehnte :

„A uf 365/op. wird erwidert, daß es bei der herausgegebenen 
,,M arschdisposition zu bleiben hat, um einerseits die Bew egung 
„anderer Arm eeteile n icht zu beirren, andererseits aber das 
„ 4. Korps im Falle  eines Angriffes un terstü tzen  zu k ö n n e n J). 
„Ü brigens rückt schon heute früh das 8. Korps auf der S traße 
„Olmütz —K ojetein nach .”

W ie bereits berichtet, gelangte  dieser Befehl n ich t mehr 
rechtzeitig  zum Korpskomm ando, um befolgt werden zu können.

Die um 2 U hr nachts expedierte M eldung über das Gefecht 
bei Biskupitz träg t den P räsentierungsverm erk: Kosztolän, am 
23. Ju li 1866, 7 U hr 15 M inuten abends.

Vorgänge im Hauptquartiere des Kronprinzen am 14. Juli.
Dispositionen für den 15. Ju li.

Man muß sich die Gesam tsituation am 14. Ju li  (Beilage 10) 
vergegenw ärtigen, um die A nschauungen und A nordnungen des 
großen H auptquartiers, welche an diesem Tage P latz  griffen, 
beurteilen zu können.

An einen Angriff auf Olmütz war n ich t zu denken, ebenso 
erschien Moltke ein offensives Verfahren der N ordarm ee nunm ehr 
ausgeschlossen. Die E n tscheidung  lag an der Donau, sie sollte

*) E in  solcher w ar  n ich t w ahrscheinlich .
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durch ungesäum te V orrückung der 1. und Elbearm ee herbeigeführt 
werden. Die aus diesem Entschlüsse hervorgehende Disposition 
la u te te :

„H auptquartier Brünn, den 14. Ju li 1866.
„Nach A blauf der den Truppen d e r  1 . A r m e e  von des 

,,Königs M ajestät bew illigten zweitägigen Buhe, soll diese Armee 
,,den w eiteren Vorm arsch über die T haya auf W ien antreten, 
..wozu derselben die S tra ß e n :

„a) E ib en sch itz—Laa — E rnstb runn ,
„b)  D ü rnho lz—Ladendorf, 
vc) M uschau—Nikolsburg — G aunersdorf 

..zur V erfügung gestellt werden.
,,Außerdem dirig iert sich ein D etachem ent, dessen Stärke 

„zu bemessen dem Oberkommando der 1. Armee überlassen 
„bleibt, auf L u n d ’enburg.

„Die weit vorzuschiebende A vantgarde desselben hat so 
„bald als m öglich die E isenbahn nach P rerau  für den Feind 
..unfahrbar zu machen, wogegen aber die E isenbahnstrecke 
„B rünn —L undenburg— G änserndorf für unsere Zwecke nach 
„M aßgabe des Vorrückens zu besetzen und zu konservieren und 
„deshalb jed e  Beschädigung derselben zu hindern  ist.

„Die durch diesseitigen Befehl vom gestrigen Tag auf 
„Znaim dirigierte E l b e a r m e e  m arschiert von dort aus auf den 
..beiden S traßen :

„a) Je tze lsd o rf— Ober-Hollabrunn, 
vb) Joslow itz—E nzersdorf im Tale 

„und en tsendet außerdem em D etachem ent auf Meissau, um von 
„dort aus später gegen die obere Donau zwischen Tulln und 
„K rem s zu demonstrieren.

„Um bei diesen Bew egungen der 1 . und der E lbearm ee 
„im Bedarfsfall eine gegenseitige U nterstü tzung  sicherzustellen, 
„wird bestimmt, daß die Thaya bei Muschau und Znaim m it den 
„beiderseitigen H auptkräften  am 17. d. M. zu überschreiten ist. 
„Die 1 . Armee instrad iert ihre beiden Pontonkolonnen m ittelst 
„Landm arsches über Pardubitz  längs der B rünner E isenbahn 
„auf B rünn. Desgleichen läßt die 2. Armee sogleich ihre säm t­
l i c h e n  Pontonkolonnen nach B rünn abrücken. Die Marschtableaus 
„für die Pontonkolonnen sind seitens der beiden Armee- 
K om m andos des baldigsten kielier einzureichen, damit wegen 
„etw aigen W eitertransports  derselben per E isenbahn disponiert 
„werden kann.
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A ulbruch  des  
H au ptq uar­

tiers  der  
2.  A rm ee von  

Grr.-Oppa- 
tow itz .

„D ie  G a r d e - L a n d w e h r d i  v i s io n  v o n  K o s e n b e r g  setzt 
„sich am 16. d. M. einstweilen, un ter Zurücklassung eines 
„D etachem ents in P rag , nach P ardub itz  in Marsch.

„F ern e r  wird schon je tz t  nachrichtlich m itgeteilt, daß es 
„nach Eintreffen der D i v i s i o n  v o n  B e n t h e i m  in P rag  in der 
„A bsicht liegt, diese un ter Anschluß des B esatzungsdetachem ents 
„der Division Kosenberg von P rag  aus, sowie auch eventuell 
„diese letztere Division von P ardubitz  aus per E isenbahn zur 
„H auptarm ee heranzuziehen, wobei dann  aber von der Division 
„B entheim  1 In fan te rieb rigade , 1 K avallerieregim ent und 
„1 B atterie in P ra g  zurückzulassen sind. Die näheren  Bestim- 
„m ungen über diesen E isenbahn transport müssen bis zur er- 
,,erfolgten wirklichen Inbetriebse tzung  der P ra g —B rünner Eisen- 
„balm  noch Vorbehalten bleiben.

„ D a s  H a u p t q u a r t i e r  S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K ö n i g s  
„bleibt bis auf weiteres noch in  B rünn , welches m it einem 
„D etachem ent der 1. Armee besetzt zu halten ist.

„Alle drei Arm een etablieren sogleich Brief-Relaisstationen 
„zwischen ihren H auptquartie ren  und Brünn.

„D urch V erm ittlung dieser Briefrelais sind täglich  die 
„neuesten Vorkommnisse und die A bsichten für den folgenden 
„Tag liieher zu melden. — Die 1. Armee wird noch insbesondere 
„auf Sicherung ihrer rückw ärtigen  E tappenlin ie  nach B rünn Be- 
„dacht zu nehm en haben.

„von M oltke.”
F ü r  den R ückzug der Kordarm ee ist in diesem Befehle nur 

die E ntsendung  eines D etachem ents der 1. Armee auf L undenburg  
von Bedeutung, weil sie am 15. zur U nterbrechung des B ahn­
transportes der Sachsen führte. Es w urde schon früher dargelegt, 
daß das österreichische Armeekommando eigentlich eine so lang 
andauernde A usnützung der Bahnlinie nach W ien gar n icht e r­
w arten  konnte.

Vor dem Abm arsche des H auptquartiers der 2. Armee von 
Gr.-Oppatowitz langte der A d ju tan t H auptm ann Mischke von B rünn 
um 6 U hr 30 M inuten früh des 14. ein und brachte Befehle und 
Briefe sowie verschiedene N achrichten und ein, für den K ronprinzen 
bestimmtes D ik ta t Bismarcks über die augenblickliche Lage mit. 
Ganz im Sinne der erwähnten, von Bismarck entw ickelten Ansichten, 
wurde vom großen H auptquartiere  die Aufgabe der 2. Armee dahin 
festgestellt, d aß  s ie  e in e  V e r e i n i g u n g  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n
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N o r d -  m i t  d e r  S ü d a r m e e  v e r w e h r e n  s o l l t e .  Zu- und Abzüge 
zwischen W ien und Olmütz sollten gehindert und die E isenbahn an 
einem geeignet erscheinenden P unk te  zwischen P rerau  undL undenburg  
unterbrochen  werden. H erstellung von V erbindungen durch den 
Feld te legraph  m it dem H aup tquartie r einerseits und durch die Post 
m it der Grafschaft G latz andererseits wurden verlangt.

Das H auptquartie r der 2. Armee übersiedelte am 14. nach 
Konitz. U nter N V I wurde erw ähnt, daß sich der K ronprinz am 
N achm ittage zur O rdensüberreichung zu Steinmetz nach N eustift 
begeben hatte.

Die w ährend seiner A bw esenheit eingelaufenen N achrichten 
veranlaßten den in Konitz zurückgebliebenen Generalstab zur V or­
bereitung einer, von den bisherigen A bsichten völlig abweichenden 
Armeedisposition. Die E n tstehungs- und Entw icklungsgeschichte 
dieser Disposition kann n icht besser vor A ugen geführt werden, 
als w enn m an den beiden bedeutendsten  Persönlichkeiten des kron- 
prinzlichen Stabes die M otivierung selbst überläßt. General von 
V erdy schreibt h ie rü b e r1):

„Inzwischen h a tten  sich in K onitz G erüchte verbreitet, 
„welche ebenfalls au f einen Abm arsch des Feindes von Olmütz 
„hinwiesen. Die uns hier zugehenden Nachrichten und M eldungen 
„waren sehr zah lre ich ; unter diesen auch solche von Landleuten, 
„w^elche bekundeten, daß die Österreicher bereits seit einigen 
„Tagen in der R äum ung von Olmütz begriffen wären. E ine der­
a r t i g e  M aßregel erschien uns im höchsten Grade wahrscheinlich, 
„umsomehr, als, wie wir später sehen werden, sie m it dem über­
e i n  stimmte, was wir wünschten. W ahrscheinlich w ar sie, da 
„bei einem längeren V erbleiben der Österreicher um Olmütz wir 
„ihnen die V erbindung m it ihrer Südarm ee durchschnitten, die 
„ihnen allein nur noch eine wesentliche U nterstü tzung  zu bieten 
„vermochte. Die oben erw ähnten M eldungen2), welche dem K ron- 
„prinzen zugegangen waren, bestätig ten  die Anschauung, die w ir 
„gewonnen hatten . W ir nahm en den Abm arsch bereits als ganz 
„sicher an, gewannen sogar die Ansicht, daß die über den Marsch 
„des Gegners von unseren Patrouillen gem eldeten A ngaben sich 
„nicht auf den M arsch des ersten, sondern des letzten Echelons 
„des Gegners bezogen. — — — — — —

E n tsteh u n g  
der A rm eed is­
position vom  

14. Juli.

p „Im Hauptquartier der 2. Armee 1866.” 
-) D es Generals von Steinmetz, siehe XVI.
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„Diesmal waren jedoch die von Landleuten  verbreiteten  
„Gerüchte n icht verlorengegangen, sondern ha tten  noch rech t­
z e i t i g  ihren W eg  nach K onitz gefunden. Sie wurden m it umso 
„größerer F reude von uns aufgenommen, da sie die E rfü llung  
„eines von uns lebhaft gehegten  W unsches zu verheißen schienen. 
„Man kann sich wohl eine V orstellung davon machen, daß die 
„vor Olmütz gestellte Aufgabe, die uns zur Bew achung fast der 
„ganzen Nordarm ee dort fesselte und beinahe jede Initiative aus- 
„schloß, durchaus n icht nach dem Geschmack unseres Ober- 
„kom m andierenden und seines Generalstabschefs war und daß 
„sämtliche M itglieder unseres Stabes deren Ansicht vollkommen 
„teilten. Mit einem Auge blickten wir, seit uns die Aufgabe bei 
„Olmütz gestellt war, nach dem dort befindlichen Feinde, mit 
„dem anderen schielten wir nach der Donau, offen gestanden 
„wohl mit einem Anfluge von Neid auf die 1. und Elbearmee, 
„denn dort standen ebenso schwierige wie interessante Operationen 
„im freien Felde bevor: der Ü bergang über die m ächtige Donau, 
„die Besitznahm e von W ien, der schönen K aiserstadt, vor allem 
„aber, da wir die H eranführung  von Teilen der österreichischen 
„Südarm ee bereits in den Kreis unserer E rw ägungen  zogen, der 
„K am pf m it den sieggekrönten Truppen derselben. An der Donau 
„lag  die Entscheidung, und — wer wollte es uns verdenken! — 
„an dieser Enscheidung wollten wir auch teilnehmen, wollten 
„wie bei K öniggrätz  unsere K raft v e rw e r te n !

„Dieser Gedanke war bei uns vo rherrschend ; fast möchte ich 
„behaupten, daß bei dein Bestreben, uns, s ta tt nordwestlich von 
„Olmütz m ehr südlich und  südwestlich vorzulegen, unter den 
„anderen bekanntgegebenen w ichtigen G ründen auch das eben 
„erw ähnte Motiv im H intergründe gestanden hat. Bisher war 
„an einen dem entsprechenden Abm arsch unserer Armee, solange 
„Benedek sich bei Olmütz befand, natürlich nicht zu d e n k e n ; die 
„Massen der Nordarmee konnten n icht einfach ignoriert werden 
„und so sahen wir eigentlich in der Beobachtung derselben einer 
„ziemlich langweiligen Periode entgegen.

„Da verbreiteten  bereits die Gerüchte eines Abmarsches des 
„Gegners ein erlösendes Gefühl. Sofort w urden bis zur R ück- 
„kehr des K ronprinzen von Neustift alle V orbereitungen ent­
w o r fe n ,  um wenigstens einen Teil unserer K räfte möglichst bald 
„gegen die Donau in Bew egung zu setzen. E ine besondere 
„W irksam keit auf den abmarschierenden Gegner noch ausüben 
„zu  können, hielten wir nicht m ehr für w ahrschein lich ; einerseits
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„glaubten wir den Abmarsch schon weiter vorgeschritten, als dies 
,,der Fall war, andererseits w ar es bisher nicht zu ermöglichen 
,,gewesen, unsere K räfte infolge des Marsches über das Gebirge 
„zusammenzuziehen, so daß eine einheitliche V erw endung hätte  
„stattfinden können. W äre eine solche früher durchgeführt 
„worden, so würde unsere Armee an diesem Tage viel weiter 
„zurückgestanden haben. K onnte  überhaup t noch eine S törung  
„des feindlichen Marsches stattfinden, so rechneten wir nur mit 
„der M öglichkeit eines Vorstoßes bis über die March durch die 
„Kavalleriedivision und vielleicht noch durch das 1. Armeekorps. 
„Eine weitere V erwendung aller unserer K orps gegen Olmütz 
„kam  von diesen Gesichtspunkten aus n icht m ehr in B e tra c h t : 
„es bedurfte nur einer Beobachtung der F estung  m it geringen 
„Kräften, sowie ferner einer B eobachtung des abgezogenen 
„ G e g n e rs ; alle übrigen A bteilungen konnten weiterhin an der 
„Donau V erw endung finden.”

D er G eneralstabschef der Armee, General von Blumenthal, 
schrieb am 15. Ju li  in die H eim at:

„Bald nach unserer A nkunft1) bekamen wir die M eldungen 
„von der Kavalleriedivision und  nach Aussagen vieler Einwohner, 
„daß der Feind  sich, von Olmütz ab, in großen Kolonnen nach 
„Prerau  bewege. W as ich erw arte t hatte, tra t  ein ; er zieht sich 
„von Olmütz nach W ien, um dort noch einmal standzuhalten oder 
„vor dem Friedensschlüsse sagen zu können, daß er noch eine 
„Armee hat. Ich  dirigierte daher sofort für heute das Garde- 
„und 6. Armeekorps auf Brünn, wo sie wohl m orgen eintreffen 
„können. Die beiden anderen w erden wohl vorläufig vor Olmütz 
„bleiben müssen. H eute früh soll eine große Rekognoszierung 
„von Prossnitz über Tobitschau auf P re rau  gem acht werden, um 
„die feindlichen Marschkolonnen anzugreifen und zu sprengen 
„und die E isenbahn bei P rerau  zu ze rs tö ren ; eine Brigade In ­
f a n te r i e  und die Kavalleriedivision. — M orgen w erden wir uns 
„vielleicht mit dem H aup tquartie r schon wieder in Bew egung 
„nach Süden setzen müssen und doch noch vielleicht die Schlacht 
„vor W ien mitschlagen dürfen.”

Das ist das Gedankenmaterial, aus dem heraus sich die folgende 
Armeedisposition aufbaute. Es ist n icht zu verkennen, daß hierin 
positiv  E rkanntes m it V erm utungen in verhängnisvoller W eise zu­
sammenfließt, wodurch dann eine Reihe von Befehlen zustande

b In Könitz, am 14. Juli.
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kommt, welche die 2. Armee von einer entscheidenden B etätigung  
an den Ereignissen der nächsten Tage ausschließen sollte. 
Auch dieses geistvolle H auptquartie r ha tte  sich m it einer vor­
gefaßten Meinung operativ festgerannt. Die Disposition lautete:

,,Könitz, den 14. Juli.
„Nachdem  die N achrichten vom Abziehen eines T e iles1) 

„des Feindes aus Olmütz eingegangen sind, wird der Befehl wegen 
„Beziehen der S tellung von Prossnitz un ter Form ation  einer 
„zweiten Kavalleriedivision-) liiemit aufgehoben und dagegen 
„nachstehendes bestim m t:

„D a s  1. A r m e e k o r p s  ha t die Olmütz — B rünn er Straße zu 
„schützen, mit einem Teile des K orps zwischen Zeschau und 
„AVaischowitz zu biwakieren und m it dem Best dahinter in 
„U rtschitz, Ottaslawitz und U m gebung zu kantonieren, eine 
„A vantgarde in der R ich tung  auf Kralitz vorzuschieben und sich 
„in seiner rechten F lanke gegen Tobitschau zu sichern.

„D as  5. A r m e e k o r p s  besetzt Prossnitz mit einer A vant­
g a r d e  und kantoniert dahinter bis Plumenau.

„ D ie  K a v a l l e r i e d i v i s i o n  bleibt unter Befehl des Generals 
„von Steinmetz.

„Beide xArmeekorps haben m orgen früh Abteilungen gegen 
„Olmütz vorzuschieben und sich sichere N achrichten darüber 
„zu verschaffen, ob der Feind wirklich abgezogen ist und 
„wohin ?

„D as  G a r d e k o r p s  m arschiert den 15. nicht nach Konitz, 
„sondern nach Boskowitz, wo es kantoniert. Es zieht dort seine 
„Kolonnen an sich und wird eine veränderte  M arschdirektion 
„erhalten.

„D as  6. K o r p s  geh t m orgen nicht nach Gewitsch, sondern 
„nach Lettow itz au f der K rönauer Straße. Den Befehl für den

q R ichtigerw eise wird noch nicht von dem nur im Hauptquartiere ver­
m uteten Abzüge der g a n z e n  Nordarmee gesprochen. (Vergleiche den Befehl 
der 2. Armee für den 16. A ugust 1870.)

s) Am 13. Juli befahl das Oberkommando der 2. Armee die Bildung  
einer zw eiten  K avalleriedivision unter General von Wnuck „zur Sicherung 
des rechten F lügels der Armee und für besondere Unternehmungen”. Sie 
sollte am 10. Juli zusamm entreten und aus der Brigade Bredow vom 1. Armee­
korps und der Brigade AVitzleben von der K avalleriedivision Hartmann be­
stehen. Zur ersteren Brigade gehörten das Dragonerregim ent Nr. 1 und das 
Ulanenregim ent Nr. 12, zur letzteren das Husarenregim ent Nr. 2 und das 
Ulanenregiment Nr. 10. D ie K avalleriedivision erhielt als Ersatz das Kürassier- 
regim ent Nr. 3 von der Brigade Bredow. (Memoire Moltkes.)
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„W eitermarsch ha t es m orgen abends in Boskowitz durch das 
,,G ardekorps zu empfangen.

,.F riedrich  W ilhelm .5 7
Man ha t es nur nötig, sich auszumalen, welche V orteile es 

für die Preußen m it sich gebrach t hätte, wenn alle vier K orps des 
K ronprinzen der Nordarmee gefolgt wären, um die preisgegebene 
Chance zu bemessen. Die Rückzugsw ege im M archtale konnten 
in der Gegend von L undenburg  dem nächst von der 1. Armee ver­
legt werden. Griff' die 2. Armee südlich von Olmütz ernstlich und 
mit allen verfügbaren  K räften  zu, so war die Nordarmee viel früher 
als durch das tatsächliche V erfahren genötigt, ins Gebirge aus­
zubiegen, wozu dann nur wenige Straßenzüge zur V erfügung 
s ta n d e n : Zeit g ing verloren, w ährend welcher die K ronprinzen­
armee unter Belassung untergeordneter K räfte  zur D eckung gegen 
Olmütz, m archabw ärts marschierend, eine V ereinigung der Nord- 
m it der österreichischen Südarmee dadurch in weite F erne  ge­
rück t hätte , weil dann eine solche über Komorn hätte  angestrebt 
werden müssen.

Cardinal von W iddern  entw ickelt in seinem Buche „Heeres- 
bew egungen und Märsche" nahezu kongruente A nschauungen. In  
dieser A rbeit heißt es :

„Die Vorgänge südlich Olmütz würden gewiß einen für die Österreicher 
sehr viel nachteiligeren Verlauf genommen haben, w enn die Armee des Kron­
prinzen, in den ersten Tagen nach der Schlacht bei Königgrätz dem Gegner 
lebhafter folgend, auch nur um einen Tag früher vor jener Festung einge­
troffen wäre. Selbst ohne diese Voraussetzung würden die Preußen die Armee 
Benedeks bei ihrem schw ierigen Abmarsch aus Olmütz haben sehr viel erfolg­
reicher bedrängen und vielleicht sprengen können, wenn seitens des Armee­
oberkommandos am 14. dem Gardekorps und dem 0. Korps nicht der Befehl 
erteilt worden wäre, sich auf die Pardubitz-Brünner Straße zu setzen. Blieben  
diese beiden Korps, ihrer bisherigen Bestim m ung entsprechend, im W eiter­
marsch in die Aufstellungen südw estlich Olmütz, so hätte der Kronprinz dort 
am 15. drei und am 16. alle vier Armeekorps vereinigt gehabt. Gewiß würde 
das Armeeoberkommando seine Aufm erksam keit dann auch mehr den Vor­
gängen an der March unterhalb Olmütz zugew endet und dort auch selbst ein­
gegriffen haben. Benedek hätte nicht entkommen dürfen, ohne nochmals g e ­
schlagen zu werden und ohne daß man durch einen Nachstoß längs der March 
oder in die K leinen Karpaten den Arrieregarden seiner verschiedenen Einzel­
kolonnen hart auf den Leib ging. Ein zu w eites Folgen in östlicher S ichtung  
mußte den Kronprinzen freilich um die Verbindung mit dem auf W ien vor­
dringenden Prinzen Friedrich Karl bringen. Das konnte man ja aber auch 
vermeiden, indem nach geschehener Abrechnung mit Benedek der Kronprinz 
wieder längs der March die Richtung auf die Donau einschlug und sich so  
links neben den Prinzen Friedrich Karl setzte. Dabei ermöglichte es sich
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vielleicht, die Kavalleriedivision Hartmann über die Kleinen Karpaten in das 
W aagtal hinüberzuwerfen.”

D er K ronprinz gelangte dann wieder ins e r s t e  Treffen am 
linken F lügel der Cfesamtfront und daraufhin  zielte ja  der begreif­
liche und zu verstehende E hrgeiz  aller leitenden Geister im prinz- 
lichen H auptquartiere  ab.

Ähnlich lautet auch das Urteil der „Kritischen Beiträge zur Geschichte 
des K rieges im Jahre 1866” : „ ... Sondern er (der Kronprinz) ließ sofort das 
Garde- und 6. Korps die Richtung auf Brünn nehmen. D ieser Entschluß war 
unter allen Gesichtspunkten voreilig und tadelnswert, denn das 1. und 5. Korps 
sollten erst Abteilungen gegen Olmütz vorschieben .und sich sichere Nachrichten  
verschaffen, ob der Eeind wirklich abgezogen ist und wohin* V Und wenn er 
ganz oder zum Teile nach Süden abgezogen war, mußte man ihm so rasch 
als m öglich dahin mit Benützung der direkten Straßen nach Hradisch und 
H olics folgen und endlich Fühlung gewinnen.

Von Königgrätz bis Prossnitz sind 18 Meilen, die in 11 Tagen zurück- 
gelegt worden w a ren ; besonders rasch war die Verfolgung nicht gewesen, 
obgleich sie die Aufgabe hatte, das Nordheer vom Süden abzuschneiden.”

So konnten die Korps der 2. Armee am 15. etwa dirigiert 
w erden: das 1. auf Kojetein, das 5. über H rubschitz auf Tobitschau, 
die Garde auf Kosteletz und das 6. K orps aut Konitz. Das W agnis 
dieser auf D urchschneidung der feindlichen M arschwege südlich 
von Olmütz abzielenden Operation wäre in A nbetrach t der durch 
die vorangegangenen Siege errungenen Ü berlegenheit getrost von 
der A rm eeführung zu übernehm en gewesen.

Daß bei Moltke ein ähnlicher G edankengang vorgeherrscht 
hat, erweist die D arstellung des 15. Ju li im preußischen General- 
s tab sw erk e :

„Sonach wurde es unerläßlich, dem Teil des feindlichen 
„Heeres, welcher bei Prossnitz an der 2. Armee vorbeimarschiert, 
„bei L undenburg  mit der 1. Armee entgegenzutreten, um ihm 
„die Straße nach W ien sowohl wie nach Pressburg  zu verlegen. 
„Es mußte daher für den A ugenblick das direkte V orgehen gegen 
„die Donau, wie es gestern  befohlen war, aufgegeben und eine 
„mehr östliche R ichtung eingeschlagen werden. Befand sich 
„wirklich die gesamte Nordarmee oder doch ein großer Teil der­
s e lb e n  im Marsch längs der March auf W ien, so war die Aus­
s i c h t  auf eine neue Schlacht vorhanden. D am it womöglich ein 
„Teil der 2. Armee bei der Entscheidung mitwirke, wurde das 
„Oberkommando, dessen abweichende Disposition über das Garde- 
„und 6. K orps nicht bekannt war, angewiesen, die zunächst
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„stehenden, das 1. und 2. K orps nunm ehr auf K rem sier und 
„N apajedl zu dirigieren, um, dem Gegner folgend, m it der 
„1. Armee in V erbindung zu treten. *’

U nter X V I wurde erwähnt, daß General von H artm ann  das 
B e fe h ls c h re ib e n  des K ronprinzen in  Neustift, w e g e n  Entsendung 
einer Infanteriebrigade des 1. K orps auf Tobitschau, selbst in 
Em pfang nahm, um m it General von Bonin die nötigen Verein­
b a r u n g e n  zu  tre ffen .

Mit dem R itte  dahin und den Verhandlungen war aber die 
Zeit derart v o rg esch ritten — 10 U hr 30 M inuten nachts — daß man 
in Plum enau übereinkam, den beabsichtigten Vorstoß erst am 
nächsten Morgen gemeinsam durchzuführen.

Daß eine vereinzelte auf P rerau  gerichtete, der Zerstörung
von Bahn und Telegraph geltende U nternehm ung, sobald nach der

•  •

hierüber herrschenden Anschauung die Österreicher von Olmütz 
abm arschiert waren, des Zweckes entbehrte, ist einleuchtend. Dies 
konnten allerdings um diese Zeit, weder der K ronprinz noch die 
Generale von H artm ann und von Bonin wissen, da diese Ansicht 
eben erst in Konitz zum D urchbruche gekommen war.

D ie U nter­
n eh m u ng  

gegen  Prerau.



a) Das 8. Korps. 
M arsclidis-  

position .

3. A B S C H N I T T .

Das Gefecht bei Tobitschau.
X X I.

Der Anmarsch der beiderseitigen Streitkräfte in den ersten 
Morgenstunden des 15. Juli.

A )  D ie  k a i s e r l i c h e  N o r d a r m e e .

Die schwüle Ju linach t war der Dämmerung: des Sonntag-
O  ö

m orgens gewichen. In  den ersten Tagesstunden begann der Ab­
marsch der kaiserlichen Truppen.

D er kleine Train des A rm ee-H auptquartiers brach schon um 
3 U hr früh, das A rm ee-H auptquartier selbst um 3 U hr 30 M inuten 
früh auf.

Die für das 8. K orps ausgegebenen A nordnungen la u te te n : 
„ M a r s c h d i s p o s i t i o n  f ü r  d e n  15. u n d  16. J u l i  1866.
,H aup tquartie r  N eustift bei Olmütz, am 13. Ju li 18 6 6 .

„Morgen, den 15., wird das Armeekorps infolge Befehles 
,des Armeekommandos den Marsch in südlicher R ich tung  fort- 
,setzen und zwar m arschieren die T ruppen mit ihren kleinen 
,Bagagen, die Korps-G eschützreserve, die Sanitätskom pagnie und 
,die Proviantw agen am 15. über Charwatli, Tobitschau bis K ojetein, 
,am 16. über Hradisko, K rem sier bis Zdaunek.

„Die großen B agagen der Truppen, der Korps-M unitionspark, 
,die Pionierkom pagnie, das Schlachtviehdepot, das Kolonnen- 
,VerpfLegsmagazin, die Am bulanz und das Fuhrw erks-Ergänzungs- 
,depot rücken am 15. über Gr.-Teinitz, Kokor, P re rau  bis Gr.- 
,M oschtienitz; am 16 . über Hullein bis Napajedl. Diesem Train 
,werden ein D etachem ent der 81 . und 8 2 . K riegstransport- 
,Eskadron (Teile des Kolonnenmagazins der 2. Reserve-Kavallerie-
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„di vision), bestellend aus 150 Mann, 235 Pferden und 21 F uhr- 
„ werken, dann die Feldtelegraplien-A bteilung m it 45 W agen  un ter 
„Kommando des Fulirwesen-Rittm eisters W ieden folgen.

„Die M arscliordnung der T ruppen des Armeekorps für den 
,,15. ist folgende :
,,3 Eskadronen des U lanenregim ents

Erzherzog K arl Nr. 3 . . A ufbruch 4 U hr — M inuten früh 
Brigade GM. G raf R othkirch  ,, 4

„ S a n i tä ts k o m p a g n ie   „ 4 ,, 30
,, G e s c h ü tz r e s e r v e ....................... ,, 5
„ Train  des A rm eekorps-H aupt-

q u a r t i e r s ...........................  „ 5 ,, 15 ,, „
„ Brigade Oberst R oth  . . . .  5 „ 30 ,, ,,
„ „ „ K irchm ayr . „ 6 ,, — „

Die Infanterie m arschiert mit K om pagnien auf gleicher Höhe. 
„Die B rigade Oberst W öber wird die rechte F lanke der 

„ Marschkolonne kotoyieren, um 4 Uhr auf brechen und über 
..Sclinobolin, W rbatek, K ralitz , Piw in bis Niemtschitz marschieren, 
„wo selbe das Biwak bezieht und Vorposten in der R ich tung  der 
„Brünner Straße ausstellt. Dieser Brigade werden zwei Eskadronen 
„vom  U lanenregim ent Nr. 3 zugewiesen und sind dieselben zur 
„entsprechenden Zeit dem Brigadekom m ando zur Disposition zu 
„stellen. Die Brigade Oberst Baron W öber wird durch die bei- 
„habende K avallerie die Gegend in der rechten F lanke auf die 
„Brünner Straße und  wenn notw endig noch über diese hinaus 
„aufklären  lassen, die V erbindung mit dem Gros des Armeekorps 
„erhalten und alle W ahrnehm ungen über feindliche Bew egungen 
„sogleich zur K enntnis des Arm ee-Korpskommandos bringen. Es 
„wird Sache des Brigadekom m andos sein, nur verläßliche N ach­
r i c h t e n  zu melden.

„ F ü r  d e n  16. wird folgende M arschordnung angeordnet: 
„3 Eskadronen Ulanen und Brigade
„O berst K i r c h m a y r ..................................um 4 U hr — M inuten früh
„die S a n i tä t s k o m p a g n ie ..........................   5 ,, 30 „ „
„die G e s c h ü t z r e s e r v e ............................... „ 5  „ — „ „
„der Train des K orps-H auptquartiers  „ 5  „ 15
„die Brigade Oberst R o t h ...................... „ 5  „ 30
„und zum Schlüsse jene  des Oberst

Baron W ö b e r  ,, 6 ,, — „
„L etz tgenannte  Brigade nim m t den W eg  über Drzinow, 

„Tetetitz, Medlau, Zborowitz nach Zdaunek.

7 7 7 ’

7 7
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„An diesem Tage wird das 1. Armeekorps von Kremsier 
„dem 8. nachfolgen.

„Am 16. wird die Brigade GM. G raf R othkirch  die F lanken­
d e c k u n g  übernehm en, um 4 U hr aufbrechen und über Krzeno- 
„witz, Tetetitz, Slizan bis Hoschtitz marschieren, wo sie lagert 
,,und Vorposten bei Morkowitz und L itentschitz ausstellt. D er 
,,B rigade GM. G raf R othkirch  w erden ebenfalls zwei Eskadronen 
,,zugewiesen, dagegen jene, welche am 15. diesen Dienst versahen, 
„zum Regim ente eingezogen. Die für die zur F lankensicherung 
,,bestimm ten Brigaden gegebenen Direktiven bleiben dieselben.

„Dem Arm eekorps voraus m arschiert an beiden Tagen der 
,,Train des A rm ee-H auptquartiers und dieses selbst, welches täglich 
„um 3 U hr 30 M inuten auf bricht.

„Der auf der Straße auf dein linken M archufer marschierende 
„Train bricht m orgen um 2 U hr früh auf und es wird zur Be­
d e c k u n g  desselben ein Bataillon vom Infanterieregim ente G raf 
„Nobili Nr. 74 bestimmt, dessen K om m andant sich sogleich mit 
„jenem des Trains, M ajor Meyer, ins E invernehm en zu setzen 
„hat. D er ältere im R ange von diesen beiden Stabsoffizieren wird 
„das Kommando des ganzen Trains zu führen haben. Bezüglich 
„der A uf bruchstunde des Trains am 16. ist sich mit dem Kom- 
„mando des Trains des 1. Armeekorps, welcher jenem  des 8. au f  
„derselben Marschlinie nachrückt, ins Einvernehm en zu setzen 
„und sie so zeitlich wie möglich zu bestimmen.

„Nach dem Einrücken in die für den 15. und 16. bestimmten 
„M arschstationen ist sogleich abzukochen.

„Ich werde mich am 15. und 16. bei der Brigade Oberst 
„R oth  auf halten .”

Die unter X I I  angeführte Armeedisposition gew ährte den 
Maßnahmen des Korpskommandos wenig S p ie lraum ; letzteres hatte  
die M arschordnung zu bestimmen, w eiter nichts, da die A rt der Auf­
klärung und Sicherung vom Armeekommando vorgeschrieben war.

W ichtig  erscheint ein E inblick in die Auffassungen und B e­
urteilungen der Situation bei den einzelnen Stäben des Korps, da 
ein solcher eine völlig verschiedene A nschauung zutage fördert, 
als sie aus den getroffenen Dispositionen abzuleiten wäre. Das 
8. K orps disponierte für zwei Tagesetappen im vorhinein, rechnete 
also n icht damit, m it dem Feinde in B erührung zu kommen. 
D agegen schreibt h ierüber der Generalstabsoffizier der Brigade 
K irchm ayr (Schulz), H auptniann H ugo Bilimek, in seinem F e ld ­
zugsbericht e :
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„Man wußte aber, daß ein Teil des A rm ee-H auptquartiers 
..am 14. abends m ittelst E isenbahn abgegangen s e i1), daß M it­
g l i e d e r  desselben ihre Besorgnis aussprachen, abgeschnitten zu 
„werden. Dies w aren vielverbreitete M einungen im Kreise der 
..Stabs- und Oberoffiziere, die h ier angeführt sind, um die Über- 
„raschung -) durch die nächsten Ereignisse und die aus diesen 
„folgende G em ütsstim m ung zum Teile zu erk lären .”

Und weiter der Generalstabsoffizier der Brigade Kothkirch, 
Hauptm ann Friedrich von G ehren:

„Die B rigade lagerte  in der Nähe der Sachsen und von 
„sächsischen Offizieren erfuhren wir, daß am 14. schon die Nach- 
„hut des 2. K orps — sächsische Kavallerie — von den Preußen 
„angegriffen worden sei. Diese N achrichten überbrachte ich 
„nach Olmütz ins A rm ee-H auptquartier und nach Neustift ins 
„K orps-H auptquartier und fügte bei, daß Leute, welche von Pross- 
„nitz gekommen wären, versichert hätten , es sei noch nie so 
„viel Kavallerie dort gewesen. Prossnitz w ar seit vielen Jah ren  
„K avalleriestation g ew esen ; die Aussagen der dortigen E inw ohner 
„waren also beachtensw ert. —* — — ”

W ieder wird man in der Empfindung bestärkt, daß in seltenem 
Maße zutreffende Gerüchte, den Mangel positiver Meldungen in 
dieser Operationsperiode nahezu zu ersetzen imstande waren.

Nach diesen Mitteilungen der beiden Generalstabsoffiziere 
konnte  der Glaube, am Feinde v o r b e i s c h l ü p f e n  zu können, 
kaum aufrechterhalten bleiben. Nichtsdestoweniger änderte das 
Armeekommando nichts an seinen A n o rd n u n g en ; mit zahlreichem 
Train belastet, musste das 8. K orps am rechten Ufer der March 
abrücken.

In  seiner Disposition stellte sich das Korpskommando auf den 
S tandpunkt starren Gehorsams; nach den jüngstvergangenen  E r ­
fahrungen seines Stabes in Böhmen wurde ein solcher auch allein 
vom Armeekommando gefordert. Nur die E in te ilung der kleinen 
Bagagen 3) in mehrere, in die Truppenkolonnen eingeschachtelte

x) Zum Kommando der operierenden Armeen.
2) Der Ausdruck „Überraschung” scheint nicht glücklich gewählt, da 

gerade die umgehenden Gerüchte dazu angetan waren, auf besondere Vor­
kommnisse vorzubereiten.

3) Entsprechen dem heutigen Gefechtstrain. D ie kleinen Bagagen eines 
Linien-Infanterieregim ents zu 3 Bataillonen bestanden aus 8 zweispännigen  
und 6 vierspännigen, die großen Bagagen aus 10 zweispännigen und 7 vier­
spännigen "Wagen. Im vorstehenden Falle war bei den kleinen Bagagen auch 
das Schlachtvieh eingeteilt.
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D er Vormarsch  
des 8. Korps.

Staffel en tsprang eigener Initiative. Zum Überflüsse ließ man 
noch den G eneralstabschef der Armee E insicht in die K orps­
disposition nehmen, der die getroffenen A nordnungen  billigte. Die 
R elation des Korpskom m andos m otivierte die für den Train ge­
troffenen M aßnahmen folgend :

„Die V ereinigung sämtlicher kleiner B agagen zu einer 
„Trainkolonne fand ich n icht zweckmäßig, weil diese endlich 
„doch auch innerhalb  der M arschkolonne hätte  m arschieren 
„müssen und bei einem feindlichen Angriffe der Marsch der­
s e lb e n  auf das linke M archufer m ehr Zeit in A nspruch genom m en 
„haben würde„ weil der Ü bergang  dann vielleicht doch nicht 
„auf m ehreren P unk ten  hätte  ausgeführt w erden können, was 
„aber bei der eingehaltenen B agage-E in te ilung  leicht m öglich w ar 
„und auch wirklich sehr rasch ausgeführt w orden ist, w enigstens 
„über die rechtseitigen  Arme der March. Endlich  schien die 
„E in te ilung  des Trains des A rm ee-H auptquartiers vor der Tete 
„des Armeekorps durchaus n ich t darauf hinzudeuten, daß der 
„eigene Train m ehr zurückgehalten w erden solle, im Gegenteil, 
„sie verleitete  zu der getroffenen A nordnung hinsichtlich der 
„kleinen Bagagen, weil vorauszusetzen war, daß in der R ich tung  
„des Marsches kein Angriff bevorstehe, man daher mit S icher­
h e i t  auf ein m indestens wenig gestö rt w erdendes D urchkom m en 
„rechne.”

Die Situation um 8 U hr 30 M inuten früh zeigt die Beilage 13.
Bei m äßiger M arschgeschwindigkeit (100 Schritt in der 

Minute) konnte um diese Stunde die Tetebrigade Rothkirch, die 
pünktlich um 4 U hr früh aufgebrochen war, bereits Oplotzan passiert 
haben ; s ta tt  dessen erreichte sie die H öhe von W ierowan, was einer 
V erzögerung von nahezu zwei S tunden entspricht. Dieser erhebliche 
Zeitverlust entstand durch irrtüm liche E inschiebung eines Teiles 
der großen Bagagen sowie m ehrerer Fuhrw erke  vom K olonnen­
m agazin des 1. Korps in die M arschkolonne ; ein besonderer U nstern  
wollte es weiter, daß ein Teil dieser Fuhrw erke eine falsche 
R ichtung  einschlug und zurechtgewiesen, die eigene Marschlinie 
k re u z te ; dann brach das m it dem kleinen Train m arschierende 
Schlachtvieh jed en  A ugenblick von der Straße in die F e lder aus 
und mußte zurückgetrieben werden, endlich kam en die Truppen 
infolge der ungew ohnten M arschformation — jede  Division m it 
K om pagnien in D oppelreihen auf gleicher Höhe — nur langsam  
von der Stelle.
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A uf der Nimlauer Heide hielt das Arm eekom m ando und ließ 
das 8. Korps defilieren. Das schwerfällige Bild der Kolonne (Bei­
lage 13), in welcher der kom battan te  Teil im grellen M ißverhältnisse 
zum nich tkom battan ten  stand, mußte in den Augenzeugen dieser 
Defilierung ernste Bedenken erregen. Schon nach den drei U lanen­
eskadronen kam eine ganz erhebliche Anzahl von H andpferden, 
Fourage- und M arodew agen ; IV 2 S tunden verg ingen  nach dem 
Passieren der Queue der B rigade R othkirch  bis zum Herankom m en 
der Brigade Roth.

Trotz der gu tgem ein ten  Dispositionen verm ochten die T ruppen 
infolge der gedräng ten  M arschformation und der eingeteilten Train­
staffel n ich t Raum  zu gewinnen, womit der angestrebte  H au p t­
zweck verloren ging, in m öglichst kurzer K olonne r a s c h  aus der 
Sphäre der F lankenbedrohung  herauszukommen. E ine W arnung  
zur Vorsicht in der A nw endung von Ausnahm sm aßnahm en!

Die rechte Kolonne, die B rigade W öber m it den Eskadronen 
5/Ul. 3 und 6/Ul. 3, wurde, ohne ihrer Bestim m ung zu achten, 
gleichfalls der Defilierung beigezogen und da ihr bei F ix ierung  der 
A uf bruchstunde von Haus aus kein V orsprung gelassen wurde, 
verm ochte später deren Infanterie und, was schwerw iegender war, 
die Kavallerie n icht in das richtige Verhältnis zur H auptkolonne 
zu gelangen. Der Tag begann also m it lästigen Friktionen.

Mit der ihm eigenen E nerg ie  griff der Feldzeugm eister ein 
und reinigte die K olonne von dem überflüssigen Troß, wodurch sich 
wohl ihre Schlagfertigkeit erhöhte; da aber die Tete im Vormarsch 
belassen wurde, g ing  der Zusam m enhang der Kolonne verloren.

W ährend  der Zeit, als sich das Arm eekom m ando auf der 
Nimlauer Heide befand, langte, 5 U hr 30 M inuten früh, vom 
K om m ando der operierenden Arm een ein Befehl ein, der am Xor-  
tage von AVien abgegangen w a r :

,, Mit Rücksicht auf die K onzentrierung  bedeutender preußischer 
,,S treitkräfte  bei B rünn und voraussichtlichem  V orrücken feind­
l i c h e r  K olonnen gegen  Göding und L undenburg  w urden folgende 
„A bänderungen in der M arschdisposition der sächsischen K aval- 
..leriekolonne und der Arm ee-Geschützreserve anbefohlen und 
..den K om m andanten  derselben direkt zugestellt:

„Die sächsische Kavallerie nebst dem U lanenregim ent Nr. 9 
„und vier K avalleriebatterien und m itm arschierendem  Train  geh t 
„am 15. von Czeicz nach Göding, bleibt daselbst einen Tag 
..stehen, um die M archübergänge zu decken und folgt am 17. 
„der Arm ee-Geschützreserve auf einen Marsch E n tfe rnung  auf der

D as A rm ee­
kom m ando a u f  
der N im lau er  

H eide.
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Eintreffen  des  
K orpsk om ­

m andos.

E rster  H a lt  
der B rigade  
R o th k irck .

,,Straße von Kuti, Malaczka etc. Die Arm ee-Geschützreserve hat 
„am 15, bei Ostra au f das linke M archufer überzugehen und bis 
„Skalitz zu marschieren, von dort dann den W eiterm arsch nach 
„der ihr vorgezeichneten Disposition am 16. nach Kuti, 
„17. Malaczka, 18. S tam pfen etc. fortzusetzen. Beide K olonnen 
„sind avisiert, sich in G öding zu verpflegen und wenn dies nicht 
„möglich, durch ordnungsm äßige Requisition die erforderliche 
„Verpflegung bis P ressburg  beizuschaffen.

„Das Arm eekomm ando ha t allsogleicli einen Stabsoffizier 
„des Generalstabes auf dem rechten Marchufer zu entsenden, 
„w elcher den Marsch aller v o r  dem Gros der Armee 
„m arschierenden Trains und M unitionskolonnen regelt und hat 
„baldm öglichst über die getroffenen A nordnungen hieher zu be­
l i c h te n .

„Das K om m ando des Kavalleriekorps ist heute noch in 
„Laa und ziehen sich die vier Kavalleriedivisionen gegen den 
„B rückenkopf von F loridsdorf zurück. Die Brigade Mondei steht 
„heute noch in Lundenburg.

Erzherzog A lbrecht FM .” 
W ie sofort entnom m en w erden konnte, war dieser Befehl bereits 

gegenstandslos geworden, da inzwischen die sächsische Kavallerie 
der am 14. Ju li  das verschanzte L ager verlassenden ersten Marsch­
staffel zugeteilt w orden war. Vom 14. auf den 15. ha tten  g enäch tig t: 
Die sächsische Reiterdivision, der H auptsache nach im Verbände 
des 4. K orps bei K ojetein, die Armee-Geschützreserve bei W elka und 
Miava. Som it war den aus Besorgnissen für letztere A bteilungen 
entstandenen Dispositionen bereits vorgegriffen. — — —

Unterdessen ha tte  die Defilierung der Truppen des 8. Korps 
in  der geschilderten und wenig erfreulichen W eise fortgedauert.

E rs t als die K orps-G eschützreserve am Armeekommando vor­
über m arschiert war, erschien das Korpskommando, welchem es 
n icht möglich gewesen sein soll, rechtzeitig  durch die Trains nach 
vorne zu gelangen. D er K orpskom m andant gab nun Befehl, daß die 
B rigade R othkirch  zu halten  habe, um die en tstandenen Lücken 
zu schließen. Dieser durch den Ordonnanzoffizier des K orpskom ­
mandos, H auptm ann Grafen St. Ju lien , überbrachte Befehl wurde 
erst wenige M inuten nach 8 U hr früh wirksam.

Die Brigade war zur Zeit der E inste llung  des Marsches west­
lich von Dub angelangt. Die W iederaufnahm e der B ew egung er­
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folgte, nacli der Brigaderelation, auf das von rückw ärts gegebene 
H ornsignal „H abt A c h t !” — „M arsch!” 1); nach der D arstellung des 
Brigade-Generalstabsoffiziers wurde der Befehl zum Vormarsch 
durch einen zweiten Ordonnanzoffizier überm ittelt. Dieser erste H alt 
der Tetebrigade dürfte in die Zeit zwischen 8 U hr und 8 U hr 
15 M inuten früh gefallen sein.

Von den vor der Brigade unter Befehl des Regim entskom m an­
danten m arschierenden 3 Eskadronen des U lanenregim ents E r. 3, 
war V4 Eskadron als V orhut ausgeschieden, w ährend Seiten­
patrouillen von 6 bis 8 Reitern, wie die R elation des R egim ents 
berichtet, das Terrain  in der rech ten  F lanke auf eine halbe Stunde 
E n tfe rnung  durchstreiften. B is  z u m  A n l a n g e n  i n  T o b i t s c h a u  
h a t t e  d i e s e  K a v a l l e r i e  v o m  F e i n d e  n i c h t s  b e m e r k t .

Die Marschlinie des kleinen Trains des A rm ee-H auptquartiers, 
welcher bekanntlich  vor dem 8. K orps aufbrach, wird verschieden 
angegeben; nach dem M arschplane war ihm die gleiche M arsch­
linie wie der H a u p t k o l o n n e  des Korps zugewiesen, auch soll er 
später, was für die E inhaltung  dieser Route spricht, von Oberst­
leu tnan t von Müller des U lanenregim ents Nr. 3 bei K ojetein  an* 
getroffen und wegen Feindesnähe auf das linke Ufer der March 
dirigiert w orden sein. Die Relation des 8. K orpskom m andos lä ß t  
diesen Trainteil h ingegen innerhalb des Festungsrayons von Olmütz 
das linke Marchufer gewinnen und über Grügau, Z ittow  nach 
Troubek rücken.

Die beiden der Brigade W öber zugeteilten Eskadronen des 
Ulanenregim ents Nr. 3 fanden sich in der Gegend von Olschan 
feindlicher Kavallerie gegenüber und blieben südlich des Ortes 
beobachtend stehen, w ährend die Brigade ihren Marsch nach W rbatek  
fortsetzte. Die Vorgänge bei Olschan finden demnächst ein­
gehendere Erw ähnung.

Flüchtende Landleute sagten aus, daß der Feind mit 
stärkeren K räften  bei Prossnitz, Smrzitz und K ralitz  stünde und 
daß sich bei letzterem  Orte starke Kavalleriem assen zusammen­
zögen. —

D er V orm arsch  
des U la n en ­

reg im en ts  Nr. 3 
(1., 2. und  3. 
Eskadron).

D er k le in e  
Train  des 

A rm ee-H au p t­
quartiers.

B r i ga d e W o her.

b Im Originalakt, welcher mit Bleistiftverm erkeil des Generalstabschefs 
der Armee GM. von Baumgarten versehen ist, erscheint dieser Angabe ein 
Fragezeichen beigesetzt.
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b) D ie  2. le ich te  
K a v a ller ie ­

d ivision . 
R ek ap itu la tion  
der s ie  betref­

fen den  A n ­
ordnungen.

S en d u n g  des  
G en era lsta b s­
chefs n ach  Ol­
m ü tz;  D isp o ­

sit ion  für den 
15. Juli.

Um klare E insicht in die Y orgänge bei der 2. leichten K avallerie­
division zu gewinnen, wird es notwendig, die sie betrelienden A n­
ordnungen zu rekapitulieren.

Nach der Disposition des Armeekommandos vom 11. Ju li  ha tte  
die Division „der von Olmütz abziehenden Armee zuletz t zu folgen, 

„deren Sicherung sowohl im Kücken a ls  i n s b e s o n d e r e  in  d e r  
,,F l a n k e  zu besorgen und jede  B eunruhigung der im Marclitale 
,,stattfindenden Bew egungen von W esten  her hintanzuhalten.

Die h ierauf folgende A nfrage der Division und ihre B ean t­
w ortung durch das Armeekommando sind un ter X  angeführt. Aus 
diesem Schriftenwechsel geht hervor, dal! die Division die Gegend 
von Prossnitz schon damals rich tig  bewertete, indem sie in ihr 
den A usgangspunkt für, die eigene F lanke bedrohende U n te rneh ­
m ungen des Feindes erkannte.

Am 12. Ju li schrieb FZM. R itte r  von Benedek an FM L. G raf 
C renneville : ,,— — Die 2. leichte Kavalleriedivision hat, zuletzt 

„abrückend, die A rrieregarde und F l a n k e n d e c k u n g  der Armee
„zu übernehm en — —

Die Kückzugsdisposition vom 13. Juli weist dem unter Befehl 
des GM. Prinzen Taxis zu vereinigenden 1. Korps und  der 2. leichten 
K avalleriedivision nur die Aufgabe des K ü c k e n s c h u t z e s  der 
xArmee zu. E in Passus dieser Disposition lau tet jedoch  überdies: 

„Es wird Aufgabe der dem Kom m ando GM. F ü rs t Taxis 
„unterstellten T ruppen  sein, solche Maßnahmen zu treffen, daß 
„nicht nur die Sicherheit der m arschierenden Armee erzielt, 
„sondern überhaup t auch deren Abzug dem Feinde tunlichst lange
„verborgen b le ibe/

U nter X IX  ist die V erständigung der Division von den ab­
geänderten  M arschetappen des 1. K orps durch das Armeekommando 
erw ähnt, welches h inzufügt, d aß  P r o s s n i t z  v o m F e i n d e  b e ­
s e t z t  sei.

D urch  die Ergebnisse des N achrichtendienstes bis zum 14., war 
die Division selbst in K enntnis, daß sich der G egner bereits in 
Namiest, K osteletz und Prossnitz gezeigt habe, woraus abzuleiten 
war, daß der F lankenm arsch am 15. mit aller W ahrscheinlichkeit 
zur B erührung  mit dem Gegner führen müsse.

GM. Prinz Taxis sandte daher seinen Generalstabschef, Oberst­
leutnant R itte r  von Kodakowski, m it dem Vorschläge ins Armee- 
H auptquartier, die Division am nächsten Tage n icht h i n t e r  dem 
8. Korps, sondern g l e i c h z e i t i g  auf einem westlichen Parallelwege
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vorrücken zu lassen. Diesem A nträge gab der Arm eekom m andant 
seine Zustim mung nicht.

D ie  h i e r a u f  im D i v i s i o n s - S t a b s q u a r t i e r e  i n  K r o n a u  v e r ­
f a ß t e  D i s p o s i t i o n  t u t  d e n  15. l a u t e t e  d e r  H a u p t s a c h e  n a c h :

1. Abm arsch der Tete der Division 8 U hr früh aus dem L ager.
2. Brigade W estphalen  an der Tete, zwischen ihren R egim entern  

die beiden Batterien.
3. Bri gade Bellegarde g ib t die Arrieregarde, dann zur F lanken­

deckung eine Division zu 2 Eskadronen, letztere um 7 U hr m arsch­
bereit, deren K om m andant heute abends in die Operationskanzlei der 
Division.

4. K leiner Train m arschiert 6 U hr früh um Nordseite von 
Olmütz herum , dann über Holitz, K rtschm an, Zittow, Troubek. —

Aus der abschlägigen A ntw ort des Armeekommandos w urde 
bei der Division gefolgert, daß m an das H aup tgew ich t auf die 
B esorgung des Rückenschutzes lege. Allerdings ist schwer einzu­
sehen, welche B edrohung das Armeekomm ando im Rücken des 
das verschanzte L ager verlassenden 8. K orps zu gew ärtigen  glaubte. 
— Diese Vorfallenheiten wurden deshalb so eingehend behandelt, 
weil sich einerseits der Vorwurf, daß die Division zum K am pfe bei 
Tobitschau zu spät gekommen sei, andererseits deren Rechtfertigung 
zu einer S treitfrage herausbildeten, an der Prinz Jo se f  zu W indisch- 
Graetz *), L ettow -V orbeck2) und R odakow ski3) teilnahmen.

W ie in den m eisten Fällen  dürfte die einfache W ahrheit, 
daß Anfragen, wo nu r immer tunlich, auch hier zu vermeiden 
w aren, den K ern  der Sache treffen. D ie  in  d e n  f r ü h e s t e n  
M o r g e n s t u n d e n  a u f  d e n  H ö h e n  n o r d ö s t l i c h  O l s c h a n  zu  
v e r s a m m e l n d e  2. l e i c h t e  K a v a l l e r i e d i v i s i o n  h ä t t e  b e i  e n t ­
s p r e c h e n d e r  A u f k l ä r u n g  l e i c h t  d i e  G r u n d l a g e  f ü r  i h r  
s p ä t e r e s  H a n d e l n  g e f u n d e n .  So scheiterte auch hier — wie 
im m er — der Versuch, höhere F üh re r und in ganz besonderem 
Grade solche der Kavallerie, am starren Befehlsseile leiten zu wollen? 
an den Ereignissen.

Zum K om m andanten der laut Disposition aus zwei Eskadronen 
bestehenden F lankendeckung der Division, wurde der Major Prinz 
Jo se f  zu W indisch-G raetz bestimmt. Auch diesem schien die Sach­
lage aus gleicher Ursache wie seinem Divisionär nicht ganz klar, 
denn gelegentlich seiner abendlichen Bestellung nach K rönau frug

r ) S tre tl leu r  von 1869. I I I .  Band.
2) Geschichte des K rieges von 1866 in D eutsch land . 
:i) Em erich P rinz  zu T h u m  und Taxis.
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Oberst Prinz  
Ernst zu W in ­
disch-G raetz  

bei der 
K a v a ller ie ­

d iv ision .

D ie H u sa ren ­
d iv is ion  Major  
-losef  Prinz zu  

W indisch-  
Graetz.

er sich an, ob e r  m it  d e r  D e c k u n g  d e r  r e c h t e n  F l a n k e  d e r  
D i v i s i o n  o d e r  d e r  de s  8. K o r p s  b e t r a u t  sei. D er erfolgte 
Bescheid wies auf das erstere.

D er zur Disposition des Armeekommandos gestellte Oberst 
Prinz E rn s t zu W indisch-G raetz kam am M orgen des 15. Ju li 
5 U hr 30 M inuten1) zum Prinzen Taxis m it dem A ufträge des F e ld ­
zeugmeisters, den A ufbruch der Division nach M öglichkeit zu 
beschleunigen. D er Divisionär, nach den letzten Feststellungen un­
zweifelhaft an die Marschlinie gebunden und an die Queue des 
8. K orps gewiesen, ließ dem Arm eekomm andanten durch den zurück­
kehrenden Obersten Prinzen zu W indisch-Graetz, m elden: ,,Da er 
angewiesen sei, auf der Straße Olm ütz—Tobitschau zu marschieren, 
könne er gar n ich t früher abrücken, bis das 8. Armeekorps den 
Festungsrayon  passiert habe, weil sonst K olonnenstockungen ein- 
tre ten  könnten. Sollte aber die Division etwa eine andere M arsch­
linie einzuschlagen haben, so bitte er um diesfällige Befehle.” 2)

Diese dem Armeekommando hiem it noch in zwölfter Stunde 
angebotene Lösung der F rage  wurde leider n icht einmal beantwortet. 
Jede  objektive K ritik  muß nach letzterem  V orgänge das Verhalten 
der Division erklärlich finden.

Oberst Prinz zu W indisch-G raetz passierte auf seinem R ückritte  
auch das Biwak des 4. H usarenregim ents und forderte den M ajor 
Prinzen zu W indisch-Graetz gleichfalls zu vorzeitigem  Aufbruche 
auf. L etz terer wiederholte aus diesem Grunde seine Anfrage vom 
verflossenen Abende beim Divisionskommando, erhielt h ierauf eine 
dem Sinne nach gleiche E rled igung und ritt  daher mit seinen beiden 
Eskadronen dispositionsgemäß erst um 7 U hr früh in der R ich tung  
auf Olschan ab.

Ohne m it dieser Husarendivision in B erührung zu kommen,
passierte das von seiner nächtlichen Expedition  auf Smrzitz
heim kehrende D etachem ent M ajor Dierkes den Ort zur selben Zeit.
Zwei Offizierspatrouillen des U lanenregim ents Nr. 7 von der Festungs-

•  •

besatzung ha tten  kleinere Scharm ützel m it der an den B latta-U ber- 
gangspunkten  Hrdiborzitz, D uban und Olschan verteilten preußischen 
Eskadron 3/Ul. 10 zu bestehen gehabt.

x) P rin z  J o s e f  zu W indisch-G raetz  g ib t im S treffleur 1869 diesen Z e it­
punk t m it 4 Uhr früh an.

2) Emericli P rinz  zu T hurn  und Taxis.
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Eine un ter F ü h ru n g  des Oberleutnants von Zadurowicz stehende 
Seitenpatrouille der letztgenannten  Husarendivision tra t  m it diesen 
Ulanenpatrouillen in F ü h lu n g ; ebenso wurde deren Vorhut, sowie 
die der Brigade W öber beigegebene Ulanendivision der feindlichen 
B eiter ansichtig. In  den Feldak ten  der 2. leichten Kavalleriedivision 
ist hierüber folgende, 8 U hr früh bei K rönau präsentierte M eldung 
enthalten  :

,,Von den H öhen bei Olschan gegen Olmütz Patrouillen 
„vom Feinde, die gleich zurückgingen beim Erscheinen von 
,,meinen Patrouillen.

,,In Skalow w aren gestern starke Patrouillen.
, ,F ürst W in  discli- G ra et z .7 71)

Eine um  8 U hr 30 Minuten früh von demselben Verfasser 
expedierte und um 9 U hr vorm ittags bei Olmütz präsentierte  
M eldung — die Division war mittlerweile um 8 U hr früh auf- 
gebrochen und um ging die S tad t westlich — lautete :

,,H in ter Olschan feindliche Infanterie und Kavallerie, K aval­
l e r i e  ein Begim ent, Infanterie etwas mehr. Habe bereits F üh lung  
„mit U laneneklaireurs des 8. Korps. L ängere  Kolonnen von 
,,L ittau nach Prossnitz sind m arschierend ersichtlich.2)

„W  indisch-Gr aetz f '
Vorgreifend sei noch bem erkt, daß die Husarendivision bis 

nach 9 U hr früh bei Olschan verblieb und dann unter Zurück­
lassung von Patrouillen  an der B la tta  zur 2. leichten K avallerie­
division wieder einrückte. Koch vorher, 9 Uhr früh, wurde 
folgende M eldung ab g esen d e t:

„B ei K ralitz G efech t; Kanonendonner. Staubwolken von 
„der Straße Olm ütz—Tobitschau dahin, scheint daher von uns 
„angenommen zu werden.

„W indisch-G raetz .77
Diese M eldung dürfte aus dem Ge samt eindrucke der bei der 

Brigade W öber ertönenden K anonade und  der Bew egung jen er 
preußischen Truppen entstanden sein, welche sich zur Zeit gegen 
die Tete der H auptkolonne des 8. Korps wendeten.

In  Beilage 13 ist in dein Stande der H eeresbew egungen um <?■ 
8 U hr 30 M inuten früh auch das 6. Korps aufgenommen.

9 D iese M eldung s teh t im  E in k lan g  m it dem österreich ischen  G en e ra l- 
stabsw erke u n d  in, allerdings n u r  geringfügigem  W id ersp ruche  m it der 
D ars te llung  im S treffleu r 1869. I I I .  Band.

2) A v an tg ard e  des 5. K o rp s?  M alotki ? H a r tm a n n ?  K eh ler?

6. Korps.
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Im  Abrücken auf Leipnik begriffen, ha tte  das K orps bis auf 
die N achhutbrigade Oberst Jonak  (mit 3 Eskadronen des U lanen­
regim ents Nr. 10) den Bereich des verschanzten Lagers bereits 
verlassen.

</) Sächsisches Zum Gesamtbilde gehören noch die V orgänge beim sächsischen
Korps.  ̂ ö  & &

Korps.
D er E isenbahntransport der Sachsen begann nach m ehrfacher 

V erzögerung am 14. Juli, 6 U hr 45 M inuten früh und sollte mit 
25 Zügen abgew ickelt w erden, deren le tz te r am 16., 1 U hr
10 M inuten nachm ittags, von Olmütz abzugehen hatte.

Das Korpskommando gab für den Fall einer U nterbrechung 
des Bahntransportes D irektiven zur Fortse tzung  der Bewegung 
m ittelst Fußm arsch ins W aagtal u. zw. alternativ  für mehrere Punkte, 
die eventuell notgedrungen zur A usw aggonierung benütz t werden 
mußten.

Am 14. Juli, 10 U hr abends, erhielten die für die letzten 
Züge bestim m ten sächsischen Truppen Marschbefehl nach Prerau, 
um dort un ter günstigeren Verhältnissen, wie in Olmütz, die 
E inw aggonierung zu bewirken. Der K om m andant der 1. Infanterie­
brigade, Oberst F re iherr von W agner, setzte diese T ransport­
staffel u. zw. die 1. Infanteriebrigade m it 5 Bataillonen, dann 
das 16. Infanteriebataillon sowie einige Munitions- und Sanitäts­
trains um 2 U hr früh des 15. aus dem verschanzten L ager in 
Marsch. Zur E in leitung des Transportes wurde der H auptm ann des 
sächsischen Generalstabes F re iherr von Holleben nach P rerau  voraus­
geschickt. Man vereinbarte dort, daß der T ransport der Brigade 
W agner um 2 U hr 30 M inuten nachm ittags mit einem in den 
F ah rp lan  einzuschiebenden Separatzug beginnen solle.

Inzwischen hatte  diese B rigade einen äußerst beschwerlichen 
Marsch von Neustift über K okor und Boketnitz zu hinterlegen, der 
sie m itten  durch die am linken Marchufer ab fließenden großen 
Trains führte, wodurch häufige Stockungen unverm eidlich waren.

Die Darstellung der Schicksale des sächsischen K orps am 
15. Ju li wird im 5. A bschnitte zum Abschlüsse gebracht werden.

B )  D ie  p r e u ß i s c h e  K r o n p r i n z e n a r m e e .

d) S itu ation  Die Situation der preußischen 2 .  Armee (mit Ausnahme des
6. K orps und der Garde) in der N acht zum 15. Ju li ist aus der 
Beilage 11 zu entnehmen.
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Die Disposition des 5. Korpskom m andos für den 15. lautete: D Das 5. Korps.

„Das 1. K orps wird m orgen in die Gegend von Ottaslawitz 
„und W aischow itz marschieren, die A vantgarde nach K ralitz 
„vorschieben und Tobitschau besetzen. D ie Kavalleriedivision hat 
„ihren besonderen A uftrag erhalten und zieht zu diesem Zweck 
„das Leibhusarenregim ent wieder an sich heran.

„Das 5. K orps soll nach Prossnitz marschieren.
„Die 10. Infanteriedivision form iert auf diesem Marsche die 

„A vantgarde des Armeekorps aus einem vollständigen Infanterie- 
„regim ente zu sechs kleinen B ataillonen1), zwei gezogenenB atterien ,
„dem U lanenregim ente Nr. 1 und einer Pionierkom pagnie. Diese 
„A vantgarde m arschiert um 7 U hr von Laschkau über Drahano- 
„witz nach Olschan, zwei Eskadronen  U lanen an dem Kreuzungs- 
„punkte K onitz— Olmütz und P rossn itz—L ittau  zurücklassend.
„Diese A vantgarde besetzt Olschan und die Ü bergänge über die 
„B latta  und sendet, von Olschan und Drahanowitz aus, soweit als 
„möglich, gegen Olmütz und seitwärts Olmütz Patrouillen vor, um 
„N achrichten einzuziehen, was dort vom Feinde stehen geblieben ist.

„Zur w eiteren D eckung des H auptquartiers der 2. Armee,
„welches heute noch in K onitz verbleibt und der eventuellen 
„Aufnahme der beiden U laneneskadronen bei Drahanowitz, läßt 
„die 10. Division von einem H albbataillon eine K om pagnie in 
„Konitz, die andere in Laschkau.

„D er B est der Division m arschiert um 8 Uhr über Pien- 
„tscliin, Czech, Sluschin, Starzechowitz, Smrzitz nach Prossnitz,
„besetzt Prossnitz und Drzowitz. Zur 10. Division in Prossnitz 
„stößt noch die 2. P ionierkom pagnie, die 1. reitende Batterie 
„bleibt zu ih rer Disposition in Krassitz.

„Die 9. Division m arschiert um 8 U hr von Hluchow über 
„Kosteletz nach Stichowitz und bezieht nebst der Beserve- 
artillerie, den M unitionskolonnen und der 4. Pionierkom pagnie 
„in Czecliowitz, Domamislitz, Stichowitz und Plum enau K an ton ­
n e m e n ts .” 2)

Gegen 6  U hr 15 M inuten früh hatte  ein Husar nach Laschkau Vorm arsch des  

die M eldung gebracht, daß eine Kavalleriefeldwache bei Gr.-Senitz Korps- 
(Eskadron 2/H. 2) durch österreichische Kavallerie und Infanterie 
angegriffen und gezw ungen worden sei, die Stellung aufzugeben,

1) Die von Steinm etz e ingeführten  H albbataillone.
2) A u s : „Die Teilnahm e des 5. K o r p s  ” (Beiheft zum „M ilitär-

W ochenb la tt” von 1868.) D iesem  A ufsätze sind alle dieses K orps betreffenden 
E rw ähnungen  entnom m en.
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w orauf das genannte D orf von feindlicher Infanterie  besetzt worden 
s e i1). Diese M eldung wurde von der Division an den kom m an­
dierenden General w eitergesandt.

Dispositionsgemäß brach der K om m andant der 20. In fan terie­
brigade GM. von W ittich  m it der A vantgarde des Korps: 

In fan teriereg im ent Kr. 47,
U lanenregim ent Nr. 1, 
zwei B atterien  und 
einer P ionierkom pagnie 

um 7 U hr früh von Laschkau auf. K aum  hatte  jedoch  die H au p t­
kolonne der 10. Division um 8 U hr früh den Marsch angetreten, als 
infolge der erw ähnten M eldung der Befehl des Korpskomm andos 
einlief, zunächst nur bis Drahanowitz vorzumarschieren und daselbst 
so lange zu verbleiben, bis die A vantgarde sich überzeugt habe, 
„was bei Gr.-Senitz stehe und den Feind  dort delogiert habe". 
Hiezu war die A vantgarde des K orps durch die H auptkraft der 
Division zu unterstützen. Die 9. Division sollte bis zum Eintreffen 
w eiterer M eldung in Hluchow stehen bleiben.

A uf Grund dieses Befehles g ing die 10. Division in der Gegend 
von Luderzow  in den gesicherten H alt über.

c) das l.Korps. Das Generalkomm ando des 1. K orps verfügte im Sinne der
Armeedisposition für den 15. Ju li :

„ G e n e r a l k o m m a n d o  nach Urtsehitz.
,,A v a n t g a r d e  nach W aischowitz, m it Vorposten am 

„Valovabach und Patrouillen gegen K ralitz und Tobitschau.
„ G r o s  nach  Ottaslawitz und Gegend, m it vorgeschobenen 

,,D etachem ents zur S icherung in der R ich tung  auf Kojetein.
,,R e s e r v e  u. zw. Infan terie : U rtsehitz ; K avallerie: Seloutek: 

„Artillerie : Keltschitz, W ranowitz.
„ K o l o n n e n :  W ischau.”

Die A vantgarde sollte um 5 Uhr,  das Gros um 6 U hr und 
die Reserve um 5 U hr früh aufbrechen 2).

Als am 14., 10 U hr aben d s3), H auptm ann von Versen beim 
Generalkomm ando ein traf und den A uftrag des Oberkommandos 
zur E n tsendung  einer Infanteriebrigade auf Tobitschau überbrachte, 
wurde hiezu die Brigade Malotki m it der 1. vierpfündigen B atterie

0 H ie rü b er  konn te  aus den sonstigen zu r V erfügung stehenden  Quellen
nich ts  in E rfah ru n g  gebrach t w erden.

2) M itte ilung  des B erliner K riegsarch ivs.
3) Siehe XX.
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bestimmt. Da vom Oberkommando im übrigen in der Aufstellung 
des K orps für den 15. Ju li n ichts geändert und  ganz bestim m t 
ausgedrückt war, für die U nterstü tzung  der Kavalleriedivision nur 
eine Brigade m it einer B atterie  zu verwenden, so wurde für A vant­
garde, Gros und Reserven der Marsch nach der bereits ausgegebenen 
Disposition angeordnet. F ü r  das D etachem ent GM. von Buddenbrook 
wurde jedoch  bestimmt, daß dasselbe bis zur B eendigung einer 
Rekognoszierung in Prossnitz zu verbleiben habe, zu welcher das 
Leibhusarenregim ent und 2 vierpftindige Geschütze um 7 Uhr früh 
gegen Dub vorzugehen hatten, w ährend 1 Bataillon und 4 Ge­
schütze bis W rahow itz zur Aufnahme folgen sollten.

Die D isposition des 1. Korps v e ran laß t den General von M oltke in seinem 
Memoire über die bei B earbe itung  des Feldzuges her  vo rge tre tenen  E rfah rungen  
zu folgenden B etrach tungen  und  B em erkungen :

„Am 15. Ju li  s te h t  zur Expedition gegen Tobitschau, also in der R ichtung, 
in w elcher sich der Feind  befindet, keinesw egs die A van tgarde  zunächst,
sondern sieht m an sich genötigt, eine Brigade des Gros zu v e rw e n d e n .-----------

E s  kann  n u r  w iederho lt w erden, daß die R eservekavallerie  der 1 . und  
2. A rm ee teils gar n icht, teils in zu geringem  Maße für die Zw ecke der 
A rm eeführung  verw and t worden ist. — — —

Z ur A u fk lä ru n g  au f  w eitere  E n tfe rn u n g en  m it dieser K avallerie  is t  es 
n ich t gekommen, sie ist niem als dazu b en ü tz t w orden  und bei T rau ten  au, Soor 
und Tobitschau en tdeck ten  die betreffenden K orps den G egner kaum  eine halbe 
S tunde früher, als sie m it ihm ins G efecht gerieten. Die K orps-R eservekavallerie  
h a t so w ährend  der O perationen irgendw elchen Nutzen n ich t gebrach t, w as 
aber n u r  den G eneralkom m andos selbst beizum essen  is t.”

H iezu in einer F u ß n o te :
„Z u r U n te rn eh m un g  gegen T obitschau  h a tte  das Oberkom mando der 

2. A rm ee außer seiner K avalleried iv ision  ausdrücklich  ,e in e  In fan terieb rigade  
und e in e  Batterie* des 1 . A rm eekorps bestim m t. W enn dieses K orps  seine 
R eservekavallerie  n ich t aucli noch heranzog, sondern  sie, dem A rm eebefehl 
fü r den 16. Ju li  entsprechend, von W etzow  nach  Seloutek m arschieren  ließ, 
so erschein t das V erhalten  durch  die A nordnungen  des O berkom m andos 
einigerm aßen gerech tfertig t. — — — D em  G eneral von M alotki w ar keine 
A bteilung der D ivisionskavallerie  beim  V orgehen a u f  Tobitschau  zugeteilt 
w orden  und er m ußte gegen die im A bm arsch  befindliche österreich ische 
A rm ee zuerst, ohne jede  M öglichkeit sich aufzuklären, vorgeben, bis endlich 
die K avalleried iv ision  e in tra f .”

Es muß erw ähnt werden, daß dem 1. K orps 21 Eskadronen zur 
V erfügung standen ; rechnet man je  eine Eskadron auf Avantgarde, 
Gros und Reserve, weiters vier für die anbefohlene Rekognoszierung 
auf Dub, so erübrigen noch 14 Eskadronen, welche der Brigade 
Malotki m itgegeben werden konnten, indes die geschlossene 
Division H artm ann für den Vorstoß auf P rerau  verfügbar blieb-
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d) K ava ller ie -  
div ision  H art­
m ann  und B r i­
gade Malotki. 
D ie d etach ier­

ten Gruppen  
der K a v a ller ie ­

d iv ision .

AVie bereits bekannt, ha tte  die bei Prossnitz nächtigende 
Kavalleriedivision H artm ann  das 2. L eibhusarenregim ent gegen 
Olmütz, das 10. U lanenregim ent gegen Dub vorgeschoben. F ü r  
die dem Divisionskom m andanten vorgeschriebene U nternehm ung 
am 15. sollten diese beiden R egim enter herangezogen werden.

Die Geschichte des 2. Leibhusarenregim ents Nr. 2 berich tet 
über einen in den frühesten M orgenstunden des 15. Ju li  erfolgten 
Ü b erfa ll:

,,Schon um 3 U hr m orgens ha tte  der F e ind  auf die Vor- 
,,posten des 2. Leibhusarenregim ents bei D rahanow itz einen 
,,Überfall versucht, der aber an der W achsam keit der V edetten  
,,— von der 2. Eskadron — gescheitert war. Diese ha tten  sich 
,,lebhaft m it dem Feinde  herumgeschossen, auch einen U lanen 
,,gefangen genommen, dagegen einen V erw undeten verloren. — 
,,Die sofort vorgegangene Feldw ache unter L eu tnan t L udendorf 
,,hatte  den zurückweichenden G egner nicht m ehr erreichen 
,,können. In  ähnlicher W eise und  mit n icht besserem Erfolge 
,,war gleichzeitig auch die 1. E skadron  des Regim ents bei 
,,Gr.-Senitz belästig t w orden .” 1)

Um 3 U hr 30 M inuten früh des 15. tra f  beim Kommando 
des 2. Leiblm sarenregim ents in D rahanow itz der Befehl ein, zur 
V ereinigung m it der Division sofort nach Prossnitz  abzumarschieren. 
W ährend  die drei in D rahanow itz befindlichen Eskadronen n o t­
dürftig  abgefüttert, aber noch n icht g e trän k t hatten , mußte die 
1. E skadron in Gr.-Senitz, die den Befehl später erhalten hatte, 
ohne jede N ahrung für die Pferde abrücken. Das R egim ent r it t  
um 4 U hr früh ab und tra f  über G r.-Latein in Prossnitz eben ein, 
als die Kavalleriedivision den Ort verließ; die 2., 3. und 4. Eskadron 
schlossen sich sofort an, w ährend die 1. die Erlaubnis erhielt, vor­
her noch zu fü ttern .

Vom 10. U lanenregim ent ha tte  die 4. E skadron  nach der 
R ückkehr vom Attackefelde bei K ralitz in Prossnitz, die drei anderen 
Eskadronen in Smr^itz genächtigt, wo es in der N acht zu dem 
früher berührten  Zusammenstöße m it dem österreichischen D eta­
chem ent Major Dierkes gekom m en war. Die 4. E skadron  des 
R egim ents stand daher dem Divisionskommando sofort zur V er­
fügung, die übrigen erhielten, sehr verspätet, den Befehl, 
sich über Prossnitz heranzuziehen und zunächst b is  K r a l i t z  zu

0 W ie in der Fußnote  au f Seite 132 erw ähn t, w issen  alle sonstigen  
Quellen h ierüber n ich ts  zu berichten.
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marschieren. In  die Nähe von Prossnitz gelangt, wurde die
 • •

3. Eskadron zur Um kehr und zur S icherung der B latta-U bergänge 
bei Hrdiborzitz, Duban und Olschan befehligt. Sie nahm  westlich 
von D uban Aufstellung und entsendete starke Patrouillen  an die 
drei genann ten  Ü bergangspunkte. Bei Olschan kam es zu dem 
bereits geschilderten Scharmützel mit Patrouillen  des österreichischen 
U lanenregim ents Nr. 7.

Die 3. Infanteriebrigade unter General von Malotki brach um D er Vorm arsch  

4 U hr früh von Stichowitz au f und m arschierte über Moskowitz in 
folgender M arschordnung : der K avaller ie-

V orhu t: Bataillon F ./44 .1) division Hart'' m ann.
H aup ttruppe : Bataillon 1/44.

„ 2/44.
1. vierp fündige Batterie.
G renadierregim ent Nr. 4.

Prossnitz wurde etwas vor G U hr früh erreicht. Nachdem in dieser 
S tad t von jedem  Bataillone ein Offizier und etwa 30 M ann zur 
Requisition von Lebensm itteln  zurückgelassen waren, wurde der 
M arsch auf K ralitz  fortgesetzt. Bei diesem Orte t ra f  den General 
von M alotki ein Befehl des K orpskom m andanten, den dieser — 
bald darauf vorgeritten  — persönlich bestätigte. Die B rigade solle 
Tobitschau n icht sofort angreifen, sondern bis zum Eintreffen der 
Kavalleriedivision ,,auf K anonenschußw eite” vom Orte halten.

General von Bonin war um G U hr früh von Plum enau abge­
ritten  und tra f  in  Prossnitz mit dem General von H artm ann zu­
sammen, welchen er aufforderte, der Brigade Malotki sogleich zu 
folgen. In  F ortse tzung  seines R ittes hatte  der K orpskom m andant 
bei AVittonitz die V orhut der Brigade M alotki erreicht und dort 
den angeführten Befehl erteilt. E r  blieb sodann bei der Brigade, 
um den E inklang  in den H andlungen der Generale von H artm ann 
und von Malotki sicherzustellen.

D er M angel an Kavallerie ha tte  unterdessen den le tz t­
genannten General genötigt, das Vorhutbataillon E./44 in K om pagnie­
kolonnen auseinander zu ziehen, um eine gesicherte V orrückung 
zu gewährleisten. E rs t  als die, schon seit dem V ortage von ihrem 
Regim ente ge trenn te  E skadron  4/Ul. 10 nächst K ralitz  bei der 
Brigade eintraf, gestalte te  sich die V orrückung fließender.

l) Füsilierbataillon.
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U ber die A uf bruchstunde der Kavalleriedivision H artm ann 
bestellen widersprechende Angaben. Erw iesen ist, daß sie von 
5 U hr früh an abm arschbereit bei Prossnitz s ta n d ; die meisten 
Quellen bestimmen 6 U hr früh als Zeitpunkt, zu welchem sie ihre 
V orbew egung im Trabe antrat. Mit der späteren Zeitangabe für 
das Eintreffen der Division auf dem Gefechtsfelde stimmt die vom 
Generalstabsoffizier H auptm ann von Versen auf 7 U hr früh fixierte 
A uf bruchstun de besser überein. W elche U rsachen diese unerk lär­
liche Verzögerung veranlaßten, ist n icht bekannt. Mit H auptm ann  
von Versen wurden in der Nacht im K orps-H auptquartiere  zu Plum enau 
die Details der gemeinsamen Aktion verabredet, trotzdem  verm ißt man 
schon im Anfangsstadium den gebotenen Einklang. W enn etwa General 
von H artm ann geglaubt haben sollte, der Brigade Malotki deshalb 
einen ausgiebigen V orsprung lassen zu müssen, damit er beim A n­
langen seiner Division an der March die Defilen bei Tobitschau bereits 
im Besitz der ersteren finde, so haben die Ereignisse dieser, auch 
theoretisch sachfälligen Anschauung, entschieden unrecht gegeben.

D er V orm arsch der Division wurde — so berichtet die Ge­
schichte des preußischen Feldartillerieregim ents Nr. 6 — infolge 
einer schadhaften Brücke erheblich v e rz ö g e r t ; die W iederherstellung 
bewirkte die Bedienungsm annschaft der beiden reitenden Batterien.

Die M arschordnung der Division war die folgende:
V o r h u t :  Eskadron 3/K ür. 5.
H a u p t t r u p p e :  die K ürassierbrigade mit dem Regim ente N r .5 an 

der Tete, dem Regim ente Nr. 1 an der Queue, 2 reitende 
Batterien, die Landw ehrbrigade m it den Ulanen an der Tete, 
welchen die H usaren aus unbekannten Gründen erst m it sehr 
bedeutender Distanz folgten.
Die Situation der anm arschierenden preußischen Heeresteile 

um 8 U hr 30 M inuten früh zeigt die Beilage 13.
Um diese Zeit erhielt General von Malotki M eldungen von 

der Eskadron 4/Ul. 10 über den M arsch einer starken Kolonne des 
Feindes von Olmütz auf Tobitschau. Übrigens erblickte er selbst 
von dem breiten  Oberteile des H öhenplateaus zwischen Valova und 
B la tta  feindliche Truppen m it zahlreichen Fuhrw erken  im Marsche 
auf der etw a 6000 Schritte  entfernten Olmütz-Tobitschauer Straße. 
In  die breite N iederung der B latta w ar ihm ein E inblick zunächst 
nicht verstatte t, weil das erw ähnte P la teau  zwischen dem W iklitzer 
H of und K lopotow itz steil abfällt.

General von Malotki faßte alsbald den kühnen Entschluß, die 
V orrückung über die B latta  gegen Tobitschau fortzusetzen und den
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Flankenm arsch der Österreicher durch einen gegen ihre Tete 
gerichteten  Vorstoß zu hemmen. Ebenso erkannte General von Bonin 
die B edeutung der Situation und sandte eine Stunde später (9 U hr

0

30 M inuten vormittags) der A vantgarde seines K orps folgenden 
schriftlichen B e fe h l:

,.I)ie A vantgarde ha t sogleich nach Ottonowitz vorzurücken, 
„den dortigen Ü bergang über den V alovabach besetzt zu halten 
„und bei Hrubscliitz m it der F ron t gegen Tobitschau sich auf- 
„ zustellen .” 1)

General von Malotki beabsichtigte, den Aufmarsch der Brigade 
in der Gegend des W iklitzer Hofes zu bewerkstelligen, wozu das 
Bataillon F /4 4  zunächst bei diesem P unk te  das linke B latta-U fer zu 
gewinnen hatte, w ährend die Batterie Magnus in der Nähe der 
K reuzung des W eges K lopotow itz—Eiw an mit der Straße auffahren 
und ihr F euer gegen den Gegner auf der Olmütz er Straße richten 
sollte. A uf Klopotowitz wurde das Bataillon 2/44 dirigiert, kehrte 
aber auf die Nachricht, daß der Ort vom Feinde frei sei, sofort 
wieder zur Brigade zurück, deren H aup ttruppe  im Vormarsche 
gegen den W iklitzer H of geblieben war.

W ährend sonach die Kolonnen des 1. und 5. Korps, sowie die 
Division H artm ann der Gegend südwestlich Olmütz zustrebten, war 
der Marsch der übrigen Teile der 2. Armee auf Brünn gerichtet.

Das Garde- und 6. K orps dirigierten sich auf Boskowitz 
beziehungsweise Lettow itz und erreichten diese Tagesziele ohne 
b emerkenswerte Begeb enh eiten.

General von V erdy schreibt über die V orgänge beim Arm ee­
kommando :

„Am 15. Ju li  lag die M öglichkeit eines Zusammenstoßes der 
„Kavalleriedivision und von Teilen des 1. K orps in der R ich tung  auf 
„Prerau  vor. Um daher für alle Fälle den vorrückenden Truppen 
„nahe zu bleiben, r it t  der K ronprinz mit uns eine beträchtliche 
„Strecke in R ich tung  auf Prossnitz vor. W ir trafen hiebei auf 
„eine alarmierte und in beschleunigter G angart anrückende 
„A rtillerieabteilung des 1. Korps. M eldungen von einem Ge- 
„fecht gingen indes bei uns nicht ein, so daß wir schließlich 
„nach P rossn itz2) zurückkehrten, wo uns die N achrichten von

x) M itte ilung  des B erliner K riegsarchivs. 
-) D ürfte  K onitz  gem ein t sein.

e) Garde- und  
6. Korps.

f )  das preu­
ß isch e  A rm ee­

kom m ando.
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Ordres de 
b ata il le .

B rigade Rotli- 
kirch.

,,etwaigen Ereignissen, die sicli in verschiedenen D ichtungen ab- 
,,spielen konnten, eher zu erreichen verm ochten, als wenn wir 
„unseren R itt  ins Ungewisse weiter fortsetzten.

Diese U m kehr raubte der 2. Armee bedeutende taktische und 
operative Ergebnisse, die sich das H auptquartie r an Ort und Stelle- 
kaum  h ä tte  entgehen la ssen 1).

Der Kampf um die Fasanerie nordwestlich Tobitschau.

Die Ordres de bataille der auf dem Gefechtsfelde zusammen­
treffenden österreichischen und preußischen T ruppen  sind aus A n­
hang  I  zu entnehmen.

Die D arstellung der V orgänge bei der Brigade Rothkirch  
wurde unterbrochen, als sie aus ihrem  zum Zwecke des Aufschließens 
der Kolonne bew irkten H alt in der G egend westlich von Dub wieder 
aufbrach. Man w ar etwas über eine halbe Stunde w eiterm arschiert 
und hatte  m it der h inter dem kleinen Train eingeteilten Division 3/71 
die W egabzw eigung nach Klopotowitz erreicht. D er kleine Train 
der Brigade, an dessen Tete sich die Division 1/71 befand, w ar bei 
dem vorangegangenen H alt nicht stehen geblieben, sondern w eiter­
marschiert, die letzten  Fuhrw erke waren noch vor Tobitschau 
zu sehen.

In  diesem Augenblicke entdeckte m an bei der B rigade R oth- 
kirch, dort, wo der nähere H orizont m it der Steile zwischen W ik- 
litzer H o f und K lopotowitz abschließt, au f  zirka 5000 Schritte eine 
dunkle Linie, die bald als eine Infanteriekolonne mit eingeteilter 
Artillerie erkannt wurde. Das Spiel wurde eingestellt, die Brigade 
zum H alten  befehligt.

Die nahezu parallele M arschrichtung der sichtbar gewordenen 
Kolonne ließ die V erm utung 'zu, daß es die eigene Brigade Wobei* 
se i2). Mittelst eines Fernrohres versuchten der Brigadier und

p „Daß u n te r  solchen U m ständen  das H a u p tq u a r tie r  der 2. A rm ee am  
Tage von T ob itschau  und  dann leider auch noch am nächsten  Tage 43 km w e it­
ab in K onitz  verblieb u n d  den U n ternehm ungen  südlich infolgedessen der 
erforderliche N achdruck fehlte, erw ies sich als höchst nach te ilig .” (Cardinal 
von W id d e rn : „H eeresbew egungen  und M ärsche.”)

2) D ieser B rigade w ar  allerdings eine w estlichere M arschlinie vor­
geschrieben.
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mehrere Stabsoffiziere E inzelheiten zu erkennen, um auf die 
Zugehörigkeit dieser T ruppen schließen zu können. Dies gelang 
nicht, man blieb im Ungewissen. E ben  r it t  der Generalstabs­
hauptm ann Schalter m it den zum Quartierm achen in Kojetein 
bestim m ten Offizieren heran, ihn frug GM. G raf Rothkirch, ob die 
wahrgenom m ene Kolonne die Brigade W öber sei. H auptm ann 
Schaller gab die M öglichkeit zu und r it t  m it seiner B egleitung 
weiter.

Rechts in der Tiefe sah man die beiden Seitenhutkom pagnien, 
Division 2 /7 1 ,  etwas über die Höhe der B rigade hinausgelangt, 
im Vorgehen. Die der Seitenhut zugewiesene Marschlinie im Blatta- 
grunde war recht unzweckmäßig gew ählt; am Rande der erw ähnten 
Steile hä tte  sich ihr ein weit ausgedehnterer, die Möglichkeit 
einer Ü berraschung ausschließender Gesichtskreis geboten. R eiter 
waren der Division leider auch nicht zugewiesen. Obwohl von 
Seite der Division dreimal die V erbindung m it der Brigade W öber 
aufgesucht w orden sein soll, w ar m an bei der B rigade Rothkirch 
n icht darüber unterrich tet, daß sich erstere Brigade zur Zeit erst 
bei Seilerndorf befand.

General G raf R othk irch  befahl die Fortse tzung  des M arsches1).
Man hat, späterhin dein Brigadier den V orw urf gemacht, daß 

er sich vor dem W eiterm arsche über den Stand der Dinge n icht 
zureichend informiert habe.

Diese A nschauung teilte auch der Generalstabschef der Armee, 
GM. von Baum garten, der zur betreffenden Textstelle der Brigade­
relation den Bleistiftverm erk fügte: „ W a r u m  n i c h t  ü b e r z e u g e n ? ” 
W eniger die M otivierung in der Brigaderelation, daß m an nicht über

*) Der dam alige O berleu tnan t des In fan teriereg im ents  Nr. 71 — heute 
Maj or d. ff. — M aximilian R itte r  von ArenstorfF, schrieb über den Beginn des 
G efech tes: „Ich  w a r  an der Tete  des R eg im en ts  und  vor m ir der ganze 
B rigadestab . Noch vor Tobitschau  kam en B auern  aus der K irche und  
sagten, daß sie P reu ß en  gesehen hä tten , w as jedoch  bezw eifelt w urde. E in  
zw eitesm al m achten  uns die B auern  w ieder aufm erksam  und zeigten nach  unserer 
rechten  F lanke. T atsäch lich  sah m an  m it gu tem  A uge eine lange, schw arze 
K olonne in eiligem Tempo d o rt m arschieren. ,Brigade H a l t !  Spiel e in s te llen !’ 
Mit F e ldstechern  w urde  nach der K olonne ausgelugt. H ie ra u f  sagte der 
B r ig a d e a d ju ta n t : /Das is t  die Brigade W öber, welche den Befehl hat, unsere  
rechte F lanke zu k o to y ie ren / — ,Also w eiter m arsch ieren .’ K urz d a rau f  h ö r te n  
w ir schon Schüsse fallen und n ich t viel spä te r kam  die M eldung von der 
V orhut, der Feind  habe  die F asanerie  bese tz t und  w urden  w ir auch schon von 
der A rtillerie  aus un se re r  rech ten  F lan ke  beschossen. U nd  n u n  sahen w ir 
auch, wie die angebliche B rigade W ö b er im L aufschritte  der F asanerie  zu ­
s treb te .” — ArenstorfF w urde  bald  darauf verw undet.
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Kavallerie verfügte — für diesen Zweck konnte man berittene 
Offiziere der Kolonne verwenden — als die berechtig te Vermutung, 
daß der auf 5 hm gediehene Anmarsch der feindlichen Brigade 
der Vorhutkavallerie unmöglich entgangen sein konnte, tragen  
zur E n tlastung  von diesem Vorwurfe bei. Auch von der, der 
Brigade AVöber zugeteilten Ulanendivision war zeitgerechte Benach­
richtigung zu erw arten gewesen. Schließlich kam die Kolonne mit 
jedem  Schritte in der R ich tung  auf Tobitschau nach vorwärts in 
günstigere Lage.

K a u m  w a r e n  n u n  f ü n f  M i n u t e n  s e i t  d e m  W i e d e r ­
b e g i n n e  d e r  B e w e g u n g  v e r f l o s s e n ,  a l s  d e r  S e i t e n h u t ­
d i v i s i o n  v o m  N o r d r a n d e  d e r  F a s a n e r i e ,  n o r d w e s t l i c h  
T o b i t s c h a u ,  e i n  h e f t i g e s  K l e i n g e w e h r f e u e r  e n t g e g e n ­
s c h l u g .  Die Brigade, die hier in diesem Feldzuge die Feuertaufe 
erhalten sollte, tra t somit — überrascht — in den Bereich des 
gegnerischen Feuers. —

Nachdem die Korps-G-escliützreserve auf der Nimlauer Heide 
am Armeekommando vorbeidefiliert war, setzte sich Benedek gegen 
die Tete der K olonne in Trab.

Zwischen dem Feldzeugm eister und  dem K om m andanten  des 
8. K orps waren vorher nur wenige W orte  gewechselt worden, 
w orauf sich die beiden Stäbe voneinander t r e n n te n ; zu einer 
w eiteren B egegnung kam es im Verlaufe des Gefechtes nicht mehr. 
D e m  U m s t a n d e ,  d a ß  d a s  A r m e e k o m m a n d o  b a l d  d a r a u f  i m 
B r e n n p u n k t e  d e r  E r e i g n i s s e  zu  d i r e k t e m  E i n g r e i f e n  g e ­
n ö t i g t  war ,  w ä h r e n d  s i c h  da s  K o r p s k o m m a n d o  v o n  d e n  
u n t e r g e o r d n e t e n  V o r g ä n g e n  b e i  d e r  B r i g a d e  AVöber  
f e s s e l n  l i eß u n d  n i c h t  ü b e r  d i e  H ö h e  v o n  D u b  h i n a u s k a m ,  
m ü s s e n  d i e  e i g e n t ü m l i c h e n  E r s c h e i n u n g e n  i n  d e r  G e ­
f e c h t s f ü h r u n g  d i e s e s  T a g e s  z u g e s c h r i e b e n  w e r d e n .

Als der Feldzeugm eister in der Höhe von R akodan beim 
Queuebataillon — 1/25 — der Brigade R othkirch  angelangt war, 
m eldete sich der B rigadier bei ihm. Alles folgte aufmerksam den 
auf den H öhen südlich Klopotowitz sichtbaren Truppenbew egungen. 
P lötzlich bem erkte man von dort das A ufblitzen eines K anonen­
schusses. Der Feldzeugm eister w andte sich m it den W orten : ,,Das 
ist die B rigade AVöber'7 an seine Suite.

Kaum  war dies gesprochen, als ein Geschoß über die Köpfe 
der Truppe sauste und weit en tfern t in den Boden einschlug.

Das Rätsel war gelöst.
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B enedek rief dem Bataillon 1/25 zu: ,,Kinder, je tz t  ha lte t 
euch nur b ra v !” 1)

Die preußische A rm eeführung hatte  die Brigade Malotki un­
streitig  in eine schwierige L age versetzt. Die gestellte Aufgabe 
erforderte den Angriff, es erschien auch äußerst verlockend, den 
F lankenm arsch  des österreichischen K orps zu stören. Hiezu reichten 
aber die zur Stelle befindlichen preußischen K räfte kaum aus. 
W iewohl n ich t angenom m en werden kann, daß General von Malotki 
über den Grad der feindlichen Ü berlegenheit durch die einge­
gangenen N achrichten vollkommen un terrich te t war, so mußte er 
doch im Gegensätze zur A nschauung seines Armeekommandos er­
kann t haben, daß der Abm arsch der Nordarm ee aus Olmütz noch 
im vollen Gange sei. Selbst bei sachgemäßester D isponierung 
seines K orpskom m andos konnten  er und H artm ann  vor der M ittags­
stunde n icht auf U nterstü tzung  der nach Süden dirig ierten  übrigen 
K olonnen des 1. K orps rechnen.

Nach runden Ziffern stellte sich das K räfteverhältnis bis zum
M it t a g :

P r e u ß e n :
Brigade M a lo tk i ........................ 4000 M a n n , .......................... 6 Geschütze
Kavalleriedivision H a r t m a n n   2800 Reiter, 12 ,,

Zusammen 4000 Mann, 2800 Reiter, 18 Geschütze 
• •
Ö s t e r r e i c h e r  :

8. K o r p s .................................. 18.800 Mann, 600 Reiter, 70 Geschütze
Von der 2. leichten K aval­

leriedivision2) ......................................... 1300 ,, 13 ,,
Zusammen 18.800 Mann, 1900 Reiter, 83 Geschütze

Nach dem früher erw ähnten Entschlüsse Malotkis bew egte 
sich somit das Bataillon F ./44 gegen den W iklitzer Hof, w ährend 
Prem ierleu tnant von Lieres m it 3 Zügen der Eskadron 4./Ul. 10

M GM. R it te r  von M icroys — damals U n te r leu tn an t im In fan te r ie ­
reg im ent Kr. 25 — erzählt über diesen A u g en b lic k : „Das A rm ee-H au p t­
quartie r  r i t t  eben heran , der Feldgendarm  m it dem ro ten  Fähnchen  voraus, 
als das erste  feindliche G eschützprojektil zw ischen den P appeln  über uns 
h inw eg sauste. FZM. R it te r  von  Benedek sag te  noch: ,Most ta r tsa to k
m a g u k a tr  (Je tz t  h a lte t  euch!); h ie rau f  sah er einen A ugenblick  durch den 
F eldstecher und  m ach te  dann m it dem Stabe k eh rt.”

2) Ohne die detachierten  H usaren reg im en te r  Nr. 12 und 14.

D ie Situation  
der Brigade  

Malotki.

Das Vorgehen  
des preu­

ß isch en  B a ta il­
lo n s  F/44.
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zur D eckung der rechten F lanke auf A nnadorf vorging und einen 
Zug b ei der Brigade beließ.

Der K om m andant des Füsilierbataillons, O berstleutnant von 
Behr, hatte  die 10. und 11. K om pagnie in erste Linie genommen, 
in zw eiter folgten die 9. und 12.1). D er W iklitzer H of wurde 
von der 10. K om pagnie verram m elt, aber unbesetzt gefunden; 
hier ha tte  eine V orpostenkom pagnie des Infanterieregim ents 
Nr. 80 des 2. K orps genächtigt, von ihr stam m te die V erteidigungs- 
Instandsetzung. U nangefochten überschritt die preußische K om ­
pagnie die B la tta  auf der Brücke und w andte sich gegen die 
Südostecke des vorliegenden Gehölzes. Die 11. K om pagnie  durch- 
furtete den Bach etwa 50 Schritte  oberhalb, das W asser reichte 
der M annschaft nahezu bis in die H öhe der B r u s t ; sie wandte 
sich, nachdem  die V orrückung der österreichischen Seitenhut­
division (2/71) w ahrgenom m en wurde, gegen die Mitte des N ord­
w estrandes der Fasanerie, ihr folgten die 9. und 12. Kom pagnie.

Der M oment des Zusammenstoßes, etwa 9 U hr 10 Minuten 
vorm ittags, ist in Beilage 14 festgehalten. Die 11. K om pagnie 
war es, die ihr überraschendes F eu e r  auf die Division des H a u p t­
manns Hill er richtete. —

W enige M inuten später fuhr die B atterie  Magnus auf der 
Hochfläche nordw estlich des W iklitzer Hofes auf und beschoß die 
österreichische K olonne auf der Straße. Ih re  B edeckung bestand 
in einer aus säm tlichen K om pagnien  der B rigade zusam m en­
gewürfelten A bteilung.

Die Fasanerie  nordw estlich Tobitschau, welche in der Zeit 
bis nach 10 U hr vorm ittags zum B rennpunkte  der Kämpfe werden 
sollte, ist seit etw a sieben Jah ren  der A xt zum Opfer gefallen, doch 
sind heute noch ihre R änder im nassen W iesengrunde deutlich zu 
erkennen. Sie bestand aus W eidengebüsch von über Manneshöhe, 
einzelne E ichen und Eschen fanden sich nam entlich  am Umfange. 
Dem N ordw estrande liegt eine dam m artige E rhebung  vor, an die 
der Verteidiger zur B esetzung gewiesen war ;  auch vor dem gegen 
die Straße gew endeten  Teile der Lisiere erhebt sich eine unbe­
deutende Stufe, die indessen die preußischen Schützen doch zu 
stehender F euerabgabe oder zum H eraustreten  ins freie Feld nötigte. 
Gegen N orden beein trächtig te  hohe F ru ch t den Ausblick, während 
nach Osten gegen die Straße der Ausschuß w eniger behindert war.

b Die D arste llung  folgt vornehm lich der Geschichte des preußischen 
In fan te rie reg im en ts  Nr. 44.
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Alles in allem war die Fasanerie  für die P reußen  kein günstiges 
V erteidigungsob jekt, sie übte ihre A nziehung m ehr durch die räum ­
liche Lage als B rückenkopf für den Blatta-1Jbergang und durch 
den U m stand aus, daß sie die gedeckte A nnäherung  gegen die 
Straße begünstig te . Vielfach überschritten  daher preußische A b­
teilungen noch vor B eginn des späteren Angriffes die Gehölz­
ränder und feuerten, in den M ohnfeldern haltend. —

W ährend  das Füsilierbataillon zunächst kam pflos in den Be­
sitz des AVäldchens g e la n g te , vollzog sich der Aufmarsch der 
Brigade M alotki nördlich ihrer Marschlinie in der Nähe des W ik ­
litzer Hofes.

Es wäre zu erwägen, ob dem kühnen Angriffs ent Schlüsse des 
Generals n icht ein sofortiger E insatz  aller verfügbaren K räfte  hä tte  
folgen sollen; so gab das tatsächlich  eingeschlagene Verfahren 
des Brigadekom m andos einen Bruchteil seiner K raft im taktischen 
Sinne ebenso preis, wie dies im operativen der Brigade durch die 
Maßnahmen des Armeekommandos widerfuhr. Die Verhältnisse 
sprachen gegen einen m ethodischen Aufmarsch, es kam alles darauf 
an, links der B la tta  festen Fuß zu fassen und hiedurch den W eite r­
m arsch des 8. K orps am rechten  Marchufer vom E rgebnis des 
Kampfes gegen die g a n z e  B rigade abhängig  zu machen. —

Ohne B esinnen schritten die beiden so plötzlich vom geg n e­
rischen F euer überfallenen österreichischen K om pagnien unter 
F üh ru n g  des H auptm anns Hiller zum Bajonettangriffe; die Gewehre 
waren n icht geladen, ein F euerkam pf in solcher unm itte lbarer 
Nähe konnte nicht m ehr aufgenom m en werden. Ehre der Truppe, 
die in derart schwieriger Lage die Lösung in der R ich tung  nach 
vorwärts sucht.

D er B rigadier GM. G raf R othkirch  dirigierte  die an der Tete 
der H aupttruppe m arschierende Division 3/71 zur U nterstü tzung 
der 2. gegen die Nordostecke des W äldchens.

Zur Beschießung der feindlichen B atterie Magnus tra t  die 
B rigadebatterie  zirka 200 Schritte  rechts seitwärts der Straße und 
1000 Schritte vom Gehölze en tfern t in Tätigkeit. Die ganze übrige 
Kolonne hielt.

Den 4 K om pagnien  des Bataillons 1/71 unter O berstleutnant 
Sehen oha gelang es — zum Teil auch im H andgem enge — den 
G egner in das Innere  der Remise zurückzudrängen; mehrere 
Minuten w ährte der erb itterte  Kampf ,  w ährend welchem die 
preußischen Kom pagnien 9/44 und 12/44 der bedrohten 11. zu Hilfe

Der K am pf um  
die Fasanerie .
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kamen. Ob es den 7 lern gelang, bis an die W estlisiere vorzu­
dringen, ist schwer festzustellen.

U nterdessen begannen aber auch die preußischen Bataillone 2/44 
und 1/44 die B latta  zu überschreiten und  zwar nahm  das 2. Bataillon 
mit der 5. K om pagnie in erster, den drei übrigen K om pagnien in 
zw eiter Linie, D irektion auf die Mitte der Fasanerie, w ährend das 
1. Bataillon im Baum e südlich derselben vorging, um Anschluß an 
die 10. K om pagnie zu suchen.

Infolge der sich geltend m achenden Ü berlegenheit räum ten  
die österreichischen K om pagnien das Gehölz, aus dessen Ostlisiere 
sie gegen die Straße zu in einzelnen G ruppen austraten. —

Die Tete des 8. K orps war überraschend vom G egner an­
gefallen worden, ohne daß vorher N achrichten über die in unm itte l­
bare Nähe herangerückten  Preußen eingetroffen waren. E rs t  als 
die Seitenhutdivision Hiller ins Gefecht verwickelt war, kam der 
K om m andant der kleinen B agagen der B rigade Bothkirch, Ober­
leutnant-Proviantoffizier K lein des Infanterieregim ents Nr. 71 — 
von dem m it der Division 1/71 bereits in Tobitschau eingerückten 
H auptm ann von D öpfner entsendet — im Galopp auf der Straße 
zurückgesprengt und m eldete an GM. G raf B othkirch die Ansam m ­
lung erheblicher feindlicher K räfte bei ,,K lopotow itz".

Die drei E skadronen des U lanenregim ents Nr. 3 un te r  Oberst 
G raf W aldstein  waren zu rZ e it,  als die preußische B atterie  Magnus 
ihre ersten Schüsse abgab, im Siidteil des Ortes Tobitschau an­
gelangt. H ier expedierte der Begim entskom m andant, von der Schall­
rich tung  des Geschützfeuers getäuscht, durch O berleutnant Yaccano 
folgende schriftliche M eldung an das Korpskommando :

,,Ich melde gehorsamst, daß von Tobitschau in der B ichtung 
,,gegen  K ojete in  einzelne Kanonenschüsse zu vernehm en sind. 
,,Ich entsende eine Offizierspatrouille, um genaue N achrichten 
,,zu erhalten, gegen  K oje te in .”

W eder die A bgangszeit noch die E intreffstunde dieser M eldung 
ist in den F eldak ten  verm erkt. —

Um die B egebenheiten  bei dieser Ulanendivision im Zusam m en­
hänge anzuführen, w ird es nötig, in der D arstellung auf diesem 
Teile des Gefechtsfeldes vorzugreifen.

Die U lanen ließen ihren kleinen Train in Tobitschau zurück 
und ritten  auf A nnadorf weiter. Vom Ausgange von Tobitschau 
wurde ein Zug zur A ufklärung gegen Eiw an entsendet. Bei A nna­
dorf bezog die Division einen gesicherten H alt; eine E skadron
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wurde zur V erbindung m it dem 2. K orps auf K ojetein  beordert, 
V4 Eskadron in der R ich tung  auf Oplotzan vorreitend, ergänzte 
die gegen W esten  gerichteten A ufklärungsm aßnahm en. Im Gros 
blieben somit l l/2 Eskadronen vereinigt.

D er auf Eiw an geschickte Zug konstatierte  den Aufmarsch 
der preußischen B rigade Malotki beim W iklitzer Hof. sowie das 
A nrücken starker feindlicher K avallerie; die hierüber von Oberst 
G raf W aldstein  durch den L eutnan t Grafen Chotek an das K orps­
kommando erstatte te  M eldung gelangte jedoch nur bis zur Brigade 
R othkirch .

E s w ar noch vor 10 U h r vorm ittags, als der zu r L a g e rau sm itt lu n g  be­
stim m te  G enera lstabshaup tm ann  Schaller, von Tobitschau her, bei den U lanen 
eintraf.

Schaller h a tte  den B eginn des Gefechtes vom  N ordausgange von 
Tobitschau  beobachtet und beabsichtig te zum  K orpskom m ando zurückzureiten , 
um  dort m ündlichen B erich t zu e rs ta tten . W ie in der folgenden D arste llung  
ausg efü h rt w ird, h a tten  sich inzw ischen preußische A bteilungen der S traße 
de ra rt  genähert, daß H au p tm an n  Schaller n ich t m ehr durchzukom m en v e r ­
m ochte; da auch in T obitschau  der G egner bereits  eingedrungen war, m ußte 
der genann te  Offizier den W eg  von T obitschau  nach  A nnadorf in heftigem  
feindlichen F eu e r  zurücklegen.

Die R elation der U lanen m otiviert deren weiteres V erhalten 
folgend :

,.Nachdem der Ort Tobitschau von feindlicher Infanterie
'  7

,,besetzt, bei E iw an bereits zwei feindliche K avallerieregim enter 
,,aufm arschiert waren, so beschloß ich, bei dem Um stande, als 
,,sich das Gefecht östlich zog und mich verm uten ließ, daß sich 
,,das Armeekorps auf das linke M archufer begeben habe, mich 
„m it demselben zu vereinigen, was ich aber, da das unm ittelbar 
,,bei Tobitschau befindliche Terrain der W assergräben und 
„Sümpfe wegen n icht zu passieren war, nur auf einem größeren 
„U m w ege bew erkstelligen konnte .’7

Es dürfte gegen 11 Uhr vorm ittags gewesen sein, als die 
Division das Gefechtsfeld verließ und  auf Um wegen gegen K ojetein  
marschierte. D ort t ra f  sie m it der dahin entsendeten Eskadron und 
mit der Brigade H enriquez des 2. K orps  zusammen. Dieses Korps 
w ar nach seinem frühen A ufbruche bis nach Chropin gekommen, 
wo gerastet wurde. Als das K anonenfeuer aus nördlicher R ichtung 
herüberschallte, wurde die Brigade H enriquez wieder auf das rechte 
Marchufer bei K ojetein  hinübergesendet. GM. B aron Henriquez 
befahl nun dem Obersten Grafen W aldstein, den Marsch der Brigade
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auf Kremsier unter  Sicherung ihrer rechten Flanke zu begleiten : 
dies geschah, doch wurde bei Kojetein ein Zug zur Beobachtung 
gegen Norden zurückgelassen.

Die Verhältnisse erscheinen hier nicht ganz g e k lä r t ; die B e­
fugnis des Brigadiers zu dem erwähnten Aufträge läßt sich be­
streiten ; weiters ist recht schwer zu beurteilen, ob sich die U m ­
stände für die Ulanendivision derart zwingend gestalte t haben, daß 
sie jeden  Zusammenhang mit dem eigenen Korps aufgab.

Nach Vereinigung der an beiden Marchufern marschierenden 
Kolonnen des 2. Korps in Kremsier rückten die Ulanen nach 
Hullein, wo sie um  6 U hr abends zur Nächtigung einlangten.

H auptm ann von Döpfner, der mit der Division 1/71 und der 
Brigade-Pionierabteilung zu rZ e i t ,  als der K am pf bei der Fasanerie 
begann, Tobitschau erreicht hatte, erblickte seine H auptaufgabe 
darin, das Abfahren des ihm folgenden Brigadetrains über die 
March zu decken. W ährend  er die Pionierabteilung „zur Beobachtung*’ 
an den W estausgang des ausgedehnten Ortes verwies, setzte er 
sich mit seinen beiden Kom pagnien im südlichen Teile von Tobitschau 
in der Nähe des Schlosses fest und trachtete, den Train, welchem 
auch die kleinen Bagagen der Ulanen angeschlossen wurden, 
möglichst bald über den Mühlbach zu bringen.

GM. G raf R othkirch  entsendete einen B ataillonsadjutanten  des 
Infanterieregim ents Nr. 25 m it der M eldung über den Zusam m en­
stoß an das K orpskom m ando. Diese M eldung gelangte n icht ans Ziel.

W eiters wurde der Generalstabsoffizier der Brigade, H aup t­
m ann von Gehren, beauftragt, dem Arm eekomm andanten über 
die Situation Bericht zu erstatten.

Bei E inleitung des Gefechtes war das Armeekommando auf 
der Höhe westlich W ierowan zurückgeblieben, während sich der 
Brigadestab in die vorderste Linie begab. H auptm ann von Gehren 
meldete nun dem Feldzeugmeister die Verhältnisse bei der 
Brigade und bat ihn, ,,die Korps-Geschützreserve ins F euer  zu 

,,setzen, zu deren D eckung aber Truppen zu disponieren. Da 
,,die Brigade auch schon von Tobitschau her angegriffen wurde, 
,,erlaubte ich mir, die Aufmerksamkeit Seiner Exzellenz auf 
,,einen W eg  zu richten, welcher der Höhe des nördlichsten 
„Teiles von W ierowan senkrecht auf die Marschlinie führte, auf 
„welchem sich eine U m gehung unseres rechten Flügels durch 
„feindliche Kavallerie vorzubereiten schien. W eiters bat ich



,,Seine Exzellenz, das K orpskom m ando durch einen Ordonnanz­
o f f iz ie r  von m einer M eldung in K enntn is setzen zu wollen, da 
„die wenigen berittenen  Offiziere der B rigade vollauf beschäftigt

V  1 \„w aren . J)
GM. von Baum garten  bestritt  in einer Randglosse zur B rigade­

relation, daß das letztere Ansuchen vorgebracht worden sei.
U nterdessen vollzog sich der Aufmarsch der B rigade Rotli- 

kirch, der eine gegen Südwesten gew endete F ro n t beiderseits der 
Batterie  hersteilen sollte. L inks der B rigadebatterie  entw ickelten 
sich die drei Bataillone des Infanterieregim ents Nr. 71, das- 2. und
3. Bataillon im ersten Treffen, das 4. Bataillon im Staffel rechts 
rückw ärts als zweites Treffen.

Das Infan teriereg im ent Nr. 25 sollte an den rechten  F lügel 
gelangen, blieb aber etwas zurück, da ihm auch der Schutz des 
bei W ierow an über die March dirigierten, zwischen den Brigaden 
R othkirch  und  R oth  eingeteilt gewesenen, kleinen Trains aufgetragen 
wurde. Die h in ter dem 3. Bataillone eingeteilte 3. und 4. Depot« 
kom pagnie hatte  m an als m inder verw endbare A bteilung nach 
rückw ärts b e o rd e r t2).

Das 3. Bataillon blieb in Bataillonsmasse östlich der Straße 
und wurde erst nach einiger Zeit zur Unterstützung der 71er 
d isp o n ie rt3)« das 2. und 1. Bataillon — ersteres in der Divisions­
massenlinie, letzteres in der Masse — hielten rechts vom 3. w est­
lich der S traße '1). D er Regim entskom m andant, Oberst von K unsti, 
wurde, als der Aufmarsch des Regim ents noch kaum vollzogen 
war, zum B rigadier vorbefohlen.

Mit den somit bereitgestellten 6 Bataillonen — die Divisionen 
2 /7 1  und 3/71 hatten sich im W aldkam pfe bereits verausgabt — w ar 
die österreichische Brigade wohl in der Lage, den V erteidiger der 
Fasanerie im um fassenden Angriffe zu erdrücken. K onnte  indes der

b B erich t des G enannten  aus den F eldak ten .
2) 4—500 M ann m it n u r  3 Offizieren, 4 W ochen  ausgebildet, sehr m angel­

h a f t  au sg erü s te t. (M itteilung des GM. B it te r  von Microys.)
3) D ie D ivision 7/25 h a tte  sich vorübergehend als G eschützbedeckung 

am linken F lügel der B rigadeba tte rie  aufgestellt.
4) B ata illon  2/25 sp ä te r  knapp östlich der Straße. G eneralm ajor B it te r  

von M icroys s te llt  diese aus der B egim entsgesch ich te  en tnom m enen  D aten  
folg en der in aßen r ic h t ig : ,,Das 2. B ataillon  bildete die B ataillonsm asse, das 
1. D ivisionsm assen. W ir  m anövrierten  im feindlichen G eschützfeuer zuerst 
westlich der S traße herum . Die B ataillone m uß ten  sich in die F lanke  und 
zw ar beim 2. B ataillon  au f das 2. Glied form ieren, w as dam als n ich t so 
einfach w ar .”
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vorhergegangene v e r e i n z e l t e  Angriff der beiden Divisionen 2/71 
und 3/71 auf das W äldchen nur durchaus gebilligt werden, weil zur 
Zeit noch die M öglichkeit bestand, den in der Entw icklung be­
griffenen preußischen 44ern zuvorzukommen, so kennzeichnet der

• •

je tz t  folgende Vorstoß das chronische Übel damaliger F ü h ru n g :  
den sukzessiven Krafteinsatz.

Nur das Bataillon 2/71 allein, un ter Major Baron K ar- 
winsky, rück te  m it der H aup trich tung  gegen den N ordostrand 
des W äldchens vor. Bis knapp an die Lisiere heran gedieh 
dieser mit anerkannter Tapferkeit geführte Angriff der dünnen 
P länklerkette , welcher die schwerfälligen D ivisionsm assen1! folgten ; 
stellenweise kam es auch zum H andgem enge. Die B rigadebatterie  
konnte  n icht un terstü tzend  m itwirken, da das nächste ^ orfeld 
der Fasanerie für sie im nichteingesehenen Baum e lag. So brach 
denn der Vorstoß un ter dem F euer der 44er zusammen.

M ajor B aron  K arw insk i erhielt eine K ugel in den rechten  O berschenkel 
and  sank vom Pferde ; der se lbst v e rw undete  K ad e tt  H un g en do rfe r  schleppte 
m it 3 In fan te r is ten  se inen  B ataillonskom m andanten  zurück  u n d  entzog  ihn 
der Gefangennahm e. Bei dieser H ilfe le istung  w urde H ungendorfe r  ein zw eites 
Mal und  schw er verw undet.

Die Beste des arg  gelich teten  Bataillons fluteten gegen die 
Straße zurück, wo sie von dem dort zurückgelassenen 3. Bataillone 
aufgenommen wurden. Dieses letztere Bataillon befand sich noch 
im Bereiche der wirksamen Tiefenstreuung der gegen das 2. ge­
richteten  Geschoßgarben und erlitt somit, ohne an dem Vorstoße 
teilgenom men zu haben, gleichfalls n icht unerhebliche Verluste.

Die Tapferkeit der F ührer brachte jedoch  die rückgängige 
B ew egung schon beim E rreichen  der Straße zum Stehen. Mit dem 
rechten F lügel dort, wo heute das große Denkm al steht, m it dem 
linken bei dem etwa 600 Schritt südlich davon gelegenen Straßen­
kreuze hatten  sich die P länkler im Straßengraben wieder eingenistet, 
w ährend im Felde dahin ter — der gegnerischen Sicht entzogen 
— durch die B em ühungen der Offiziere aus der M annschaft des 
1., 2. und  3. Bataillons geschlossene A bteilungen gebildet wurden. 
In der neuen Stellung befand sich das Begim ent im Durchschnitte 
weniger als 100 Schritt vom besetzten Ostrande der Fasanerie  e n t­
fernt. Die W iedererlangung der K am pfbereitschaft in solcher 
Feindesnähe gereicht dem Begim ente gewiß zum höchsten Buhme.

x) 2 K om pagnien h in tere inander, jede  in K olonne m it H albkom pagnien.
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A uf den Höhen beim W iklitzer H of hatte das dort auf­
marschierte Grenadierregiment Nr. 4 empfindlich un ter  dem Feuer  
der österreichischen Brigadebatterie  zu leiden. Um sich des lästigen 
Gegners zu entledigen, erhielt die Kompagnie 5/4 den Auftrag, 
gegen diese Batterie  vorzugehen. Die Kompagnie durchfurtete die 
Blatta und gelangte an den äußersten linken Flügel der preußischen 
Gefechtslinie im Gehölze. Im Vereine mit der nebenbefindlichen 
Kompagnie 12/44 gelang es den preußischen Schwärmen, gedeckt 
durch den Höhenabfall, gegen den rechten Flügel der Batterie 
vorzubrechen und deren Abfahren zu erzwingen.

Zum Schutze der Brigadebatterie  führte das bisher im Staffel 
rechts rückwärts zurückgehaltene Bataillon 4/71 unter  Major 
Maurer einen Vorstoß gegen die vorgedrungenen preußischen 
Schützen aus, der ihre Zurückwerfung bis an den von ihnen ver­
lassenen Gehölzrand zur Folge hatte.

Die Brigadebatterie  wurde nun geteilt in eine zweite Auf­
stellung geleitet. Die erste H albbatterie  g ing  westlich der Straße bis 
in die Höhe von W ierowan zurück, während die zweite, um den linken 
Flügel der 71er zu stützen, östlich der Straße beiläufig dort auf­
fuhr, wo heute das große österreichische Denkmal steht.

Mittlerweile wurden die beiderseitigen Artillerien verstärkt.
Um 9 Uhr 30 Minuten vormittags fuhren links der Batterie 

Magnus die von der Kavalleriedivision H artm ann  vorgesendeten 
beiden reitenden Batterien  auf. H auptm ann Magnus ließ kurze Zeit 
darauf aufprotzen und fuhr in eine zweite Stellung knapp an den 
Abfall der B latta  heran, um Ausschuß gegen das nördliche Vor­
feld der Fasanerie zu erlangen.

Infolge der schon erwähnten Bitte  des Generalstabsoffiziers 
der Brigade Bothkirch, erteilte FZM. von Benedek dem Artillerie­
chef des 8. Korps, Oberst Angerer, den Befehl, eine Batterie der 
Korps-Geschützreserve in den K am pf eingreifen zu lassen. Die 
hiezu bestimmte Batterie  1/IX  fuhr, 400 bis 500 Schritte west­
lich der Straße, rechts, seit- und  vorwärts der Halbbatterie  der 
Brigade Bothkirch auf. Benedek rief deren Offizieren noch die bei 
ihm stereotj^p gewordene Aufforderung zu : ,,Langsam  schießen V' 
Es mochte 9 Uhr 45 Minuten vormittags gewesen sein, als B a t ­
terie 1/IX das F euer  eröfinete.

Bald entschloß man sich indessen beim Armeekommando zu 
vollem artilleristischen Krafteinsatze. E in  Generalstabshauptmann 
überbrachte dem Artilleriechef den Befehl, die ganze Korps-Geschütz­

V erstärkung  
der A rtillerien .
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reserve zu entwickeln. Nach Maßgabe ihres Heranlangens fuhren 
rechts von 1/IX und etwas zurückgezogen die übrigen Batterien 
der Korps-Geschützreserve 7, 8 und 9 /IX  auf, während die B a t­
terie 10/IX vorläufig noch nächst der Straße stehen blieb.

Nach den preußischen Erfolgen gegen das Bataillon 2/71 war 
eine kleine Gefechtsj^ause eingetreten ; zwischen dem W äldchen und 
der Straße wogte nahezu undurchdringlicher Pulverdampf.

GM. von Malotki, der je tz t  festen Fuß am linken B latta-Ffer
gefaßt hatte, befahl dem Grenadierregiment Nr. 4, nunm ehr gleich-

•  •

falls den Bach beim W iklitzer H of zu überschreiten. U ber A ntrag  
des hier anwesenden Generalstabsoffiziers der Kavalleriedivision 
wurde Oberstleutnant von Pannw itz  m it den K om pagnien  10/4 
und 12/4 gegen Tobitschau dirigiert. H iedurch wollte man das 
Defile Tobitschau — Troubek für die U nternehm ung Hartm anns 
auf  P rerau  in unm ittelbaren Besitz nehmen. Dem Angriffe dieses 
Halbbataillons schloß sich H auptm ann von Versen an.

Die am W estausgange von Tobitschau aufgestellte Brigade- 
Pionierabteilung zog sich vor dem gegen die Nord- und Nord- 
westeingänge des Ortes vorrückenden Halbbataillone von P a n n ­
witz gegen die Brücke über den Mühlbach zurück. H auptm ann  
von Döpfner schickte sich eben an, den südlichen Ortsteil zu ver­
lassen, da die Trains die Mühlbachbrücke bereits passiert hatten. 
Am linken Bachufer waren von ihm die nötigen Maßnahmen ge­
troffen, um unter  A usnützung der Mühlenbaulichkeiten und hinter, 
aus aufgeschlichteten Holzstämmen hergestellten Brustwehren den 
W iderstand  auf das zäheste fortzusetzen.

Die Division D ö p fn e r1) errang sich unstreitig  durch ihre 
energische H altung  ein großes Verdienst, da ihr Ausharren nicht 
nur  das Abfahren des bedrohten Trains ermöglichte, sondern auch 
erhebliche K räfte  des Feindes von der sich weiter nördlich ab­
spielenden Kampfentscheidung abzog. Es bleibt indes zu erwägen, 
ob H auptm ann von Döpfner seine beiden K om pagnien  nicht noch 
entsprechender hätte  verw erten  können, w enn er durch F e s t ­
setzung am Nordwestrande des Ortes dem Vorschreiten des preußi­
schen rechten Flügels gegen die H auptkraft  seiner Brigade ent­
gegentre ten  wäre. Das Vorfeld nordwestlich und westlich von 
Tobitschau fällt glacisartig sanft gegen die B latta  ab, nur  der
Saatenstand an diesem Tage konnte  allenfalls durch Beeinträchti-

#

2) O berst d. R. R i t te r  von D öpfner s ta rb  vo r kurzer Z eit in W ien.
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gung der Siclit die Stellung am Ortsrande unzulässig gemacht 
haben.

Den Stand der Dinge um die zehnte Vormittagsstunde zeigt 
die Beilage 15.

Es muß hier einer Differenz in den österreichischen und 
preußischen Gefechtsdarstellungen E rw ähnung  getan werden, die 
sich auf den Moment des ersten Zusammenstoßes der Brigaden 
Rothkirch und Malotki bezieht.

Abweichend von den vorstehenden Aufzeichnungen behaupten 
preußische Autoren, voran das Generalstabswerk, daß zur Zeit, 
als die ersten Abteilungen der 44er die B latta  überschritten, der 
gegenüberliegende W estrand  der Fasanerie bereits von österreichi­
schen Truppen besetzt war, das Feuergefecht sonach für die Preußen 
schon am Damme des linken Bachufers begonnen hätte. Der Gegen­
beweis dürfte darin liegen, daß die preußische Feuereröffnung für 
die österreichische Division Hill er ü b e r r a s c h e n d  erfolgte, was 
sich aus der hier geschilderten Situation beim Zusammenstöße 
natürlicher erklären läßt, als aus jener  der gegnerischen Berichte. 
Das preußische Generalstabswerk erw ähnt übrigens noch letztere 
Division mit den W o rten :  ,,zwei Kompagnien derselben (der Brigade 
Rothkirch) marschierten anscheinend ziemlich sorglos an der Blatta 
en tlang.’7 W enn  sie nun in diesem Momente, also an der B latta  und 
nordwestlich des Wäldchens, das preußische Feuer ereilte, so ist 
schwer zu erklären, wie sie sich noch in den Besitz der Parzelle 
hä tten  setzen können. Gern mochten österreichische Berichte die 
Tatsache des Feuerüberfalles nicht eingestanden haben, schloß dies 
doch eine grobe Vernachlässigung im Sicherungsdienste in sich. 
Die Tatsache läßt sich aber schwer mit einer anderen als mit der 
dargestellten Anfangssituation vereinbaren. — —

Das österreichische Generalstabswerk führt bei dieser Ge­
legenheit noch an :

,,Eine Viertelstunde früher hätte  die Besetzung oder Zer­
s t ö r u n g  der wenig soliden Blatta-Übergänge, ohne welche das 
,,Übersetzen des Flußes für größere Abteilungen nach überein­
s t im m e n d e n  Berichten, wenn nicht unmöglich, doch ziemlich 
„schwierig gewesen wäre, das ganze Unternehm en der Preußen 
„vereitelt und der Armee die nicht unerheblichen materiellen und 
„moralischen Verluste, welche sie an diesem Tage erlitt, erspart.77

Dieser Gedanke paßt wohl nicht ganz in den Rahmen der 
Disposition des 8. Korps, da die zum Schutze der rechten Flanke

Differenz in  
der Gfefechts- 
darstellung  
in  beiden  

Greneralstabs- 
werken.
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bestimmte Brigade W öber westlich der B la tta  vorrücken sollte und 
durch Zerstörung der Übergänge in die kritischeste Lage versetzt 
worden wäre.

Der unter  X V II I  erwähnte Vorschlag, das 2. Korps oder Teile 
desselben zur F lankensicherung für die Armee gegen Prossnitz zu 
verwenden, dürfte wohl der Situation nach besser entsprochen haben.

X X II I .

Der Rückzug der Brigade Bothkirch und das Eingreifen der 
Karalleriedivision Hartmann in das Gefecht.

W ie aus der Beilage 15 zu entnehm en ist, ha tte  sich das 
Bataillon 2/44 zwischen die beiden Kom pagnien erster Linie des 
Füsilierbataillons e ingeschoben ; 5 Kompagnien, hievon eine des
Grenadierregiments, standen an der dammartigen E rhebung  vor 
der Nordlisiere der Fasanerie, 4 Kom pagnien befanden sich am 
Ostrande. Die in das Gehölz e ingedrungenen preußischen K om ­
pagnien waren infolge der vorgeschilderten Käm pfe ziemlich durch­
einandergekommen und fast durchgehends in Schwärme aufgelöst. 
Sie bedurften zunächst einer Pause zur Ordnung der V erbände 
und  zur Patronenergänzung.

Das Bataillon 1/44 hatte  vom Regim entskom m andanten, 
Obersten von La Chevallerie, den Befehl erhalten, südlich der 
Fasanerie im Anschlüsse an die 10. Kom pagnie, gegen den feind­
lichen linken Flügel vorzugehen. Bei diesem Angriffe konnte jedoch 
erst dann zur Entscheidung  geschritten werden, bis die Sicherung 
des preußischen rechten Flügels durch die beiden zur W egnahm e 
von Tobitschau detachierten Kompagnien des Grenadierregiments 
10/4 und 12/4 gewährleistet war.

Die preußische Batterie  Magnus, welche vom F euer  der 
österreichischen B atterien  westlich W ierow an hart  bedräng t war, 
verließ je tz t  ihre Stellung am Steilabfalle zur Blatta, überschritt  
den Bach beim Wiklitzer H of  und schloß sich dem Vorgehen des 
rechten  Flügels der 44er an.

Die Lage des den österreichischen linken Flügel bildenden 
Bataillons 2/71. sowie der Divisionen 2/71 und 3/71 begann äußerst 
bedrohlich zu werden, als der umfassende Angriff des Batail­
lons 1/44 Terrain  gegen die Straße zu gewann.

Je tz t  brachen auch die in der Fasanerie wieder geordneten 
preußischen Kompagnien, über Befehl des bei der 11. K om pagnie 
haltenden K om m andanten  der 44er, über den Gehölzrand vor.
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Es war kurz vor 10 Uhr 30 Minuten vormittags, als sich der 
linke Flügel der Brigade Kothkirch zum Rückzuge wandte, der 
rechte hielt, gestützt durch das Feuer der halben Brigadebatterie  
in der Gegend des großen österreichischen Denkmals noch einige 
Minuten länger aus.

Beim H ervorbreclien  aus der F asanerie  wurde der m it der S chü tzen­
linie vorreitende K om m andan t des Bataillons F. 44, O bers tleu tnan t von Behr, 
von einem Geschosse über dem linken  A uge getroffen un d  sank über die 
K ruppe seines P ferdes  zu Boden. Ein D enkm al bezeichnet heu te  die Stelle, 
wo dieser preußische Stabsoffizier den Tod fand.

Der Batterie Magnus war es inzwischen gelungen, östlich der 
Straße in der Verlängerung der Nordlisiere des W äldchens aufzu­
fahren und ihr Feuer  flankierend gegen die österreichische H alb­
batterie zu richten. Gleichzeitig drangen gegen die Geschütze der 
letzteren jene  beiden preußischen K om p ag n ien 1) bis auf nächste 
Entfernung heran, welche das Abfahren der Brigadebatterie  schon 
aus der ersten Stellung erzwungen hatten . Die Halbbatterie  wich 
auf die Höhe knapp westlich W ierowan zurück, wo die Batterie 
wieder vereinigt wurde.

Die rückgängige Bew egung der 71er war nun nicht länger 
aufzuhalten, dem 1. und 2. Bataillone folgten bald darauf das 3. und 4.

Die Geschichte des preußischen In fan teriereg im ents  Kr. 44 ehrt die 
T apferke it der gegenübergestandenen  71er in besonders w arm en W o rten  und  
fü h rt  an, wie bei der V erte id igung  der S traßenste llung  österreichische Offiziere 
im heftigs ten  F e u e r  an die F ro n t  vorsprengten , um  den W id ers tan d  zu 
kräftigen.

Zur U nterstü tzung des Infanterieregiments Nr. 71 war das 
Bataillon 3/25 östlich der Straße, in Masse formiert, in der R ich tung  
auf Tobitschau gegen die umfassenden Teile der preußischen Linie 
vorgerückt. Die über Initiative ihres Kom m andanten, H auptm ann 
Jo se f  Krammer, in eine P länklerkette  entwickelte Kompagnie 18/25 
entlastete durch ihr kräftiges Feuer die in den MühlbachgrundO ö
zurückgehenden 71er und mäßigte auch im weiteren Verlaufe,

• •

langsam gegen die östlich W ierowan gelegene Übergangsstelle Raum 
gebend, das Nachdrängen der hiedurch in entsprechendem  Abstande 
gehaltenen preußischen Schützen.

D er K om m andan t der 25er, O berst von K unsti, w elcher sich, als die 
Preußen aus der F asanerie  vo rs tü rm ten , im  Stabe des B rigad iers  befand, er-

p 5/4 und  12/44.
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hielt durch den S p litter eines H ohlgeschosses einen heftigen  Schlag au f seinen 
Säbel, w odurch er ihm  aus der H and  gerissen  und  m it solcher G ew alt gegen 
den U nterle ib  gesch leudert w urde, daß er m om en tan  b e täu b t war, sich aber 
n ich tsdestow en iger zu Pferde hielt. Gleich d a rau f  t r a f  ihn ein G ew ehrschuß 
u n te r  dem K niegelenke, der ihn kam pfunfähig  m achte.

Die schwere Verwundung des Obersten von K unsti  war von 
den nachteiligsten Folgen für das Regim ent begleitet, da hiedurch 
der Zusammenhang zwischen dem 1. und  2. Bataillone und der 
um die Fasanerie  versammelten Hauptkraft der Brigade vollständig 
verloren ging.

Oberstleutnant Fritsch  übernahm das Regimentskommando.
Die Regimentsgeschichte gibt an, daß das Erscheinen feind­

licher Kavallerie verhindert habe, das 1. und 2. Bataillon zur 
D egagierung der 71er gegen den linken Flügel der Brigade Malotki 
wenden zu können. Es heißt do r t:  „Da die Kürassiere in dem 

,,wellenförmigen und beinahe durchgehends mit Feldfrüchten be- 
„bauten Boden nicht rasch anreiten konnten, so hatten  die bereits 
„zum Em pfange der Reiter formierten Karrees noch hinlänglich 
,,Zeit, die Chaussee zu überschreiten und  hiedurch der Reiterei 
„ein Hindernis — nämlich die zu beiden Seiten der Chaussee 
„befindlichen tiefen und breiten Gräben — entgegenzustellen. 
„Die Kürassiere rückten zwar bis auf 500 Schritte  an die Karrees 
„an, unterließen es aber, dieselben anzugreifen.”

Nach den in der vorliegenden Arbeit bewirkten Feststellungen 
gehört das Erscheinen der westpreußischen Kürassiere einem späteren 
Zeitpunkte an, als die 71er schon längst ihre Stellung an der 
Straße östlich der Fasanerie aufgegeben h a t t e n 1).

Das Nichteingreifen der beiden Bataillone 1/25 und 2/25 
erklärt sich für diesen Moment mit dem Ausbleiben von Befehlen 
seitens des vorne befindlichen Regim entskom m andanten, dessen 
V erwundung man vermutlich erst geraume Zeit später e rfuh r2).

Mit dem Schutze des linken Flügels der großen Geschützlinie 
westlich der Straße wurde die Division 1/25 betraut.

0 D ies b e s tä tig t  auch G eneralm ajor von Microys.
2) „Z um  F asaneriekam pf w ären  die Bataillone 1/25 und 2/15 jedenfalls 

zu spä t gekom m en: kaum  entw ickelt, hö rten  w ir ein heftiges, kurzes  F euer, 
H u rra ru fe  — und  dann Stille.” (M itteilung des Vorgenannten.) D as erw ähnte  
Schießen dürfte  von dem Angriffe des B ataillons 2/71 h e rgerü h rt haben, 
w ährend  der G efechtslärm  beim spä te ren  Angriffe der P reu ß en  gegen  die 
S traßenste llung  von dem nunm ehr v e rs tä rk ten  G eschützfeuer w ahrscheinlich 
ü b e r tö n t  w urde, w oraus  bei den beiden B ataillonen  m öglicherw eise au f  die 
B eendigung des Kam pfes geschlossen w urde.
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Das Feuer  nördlich von To bitschau war nahezu gänzlich ver­
stummt, als Oberstleutnant Fritsch vom Brigadier den Befehl erhielt, 
zur Deckung des Rückzuges W ierowan mit dem 1. und 2. Bataillone 
zu besetzen. Vom Südrande dieses Dorfes ist das ganze Vorfeld 
östlich der Straße zu beherrschen ; die Lage der Baulichkeiten und 
deren Beschaffenheit schließt jedoch ihre Besetzung aus; zur A b­
wehr mußte m an sich vorwärts des Ortsrandes placieren. Oberst­
leu tnant Fritsch disponierte das 1. Bataillon an den Südrancl, das
2. hinter eine vorspringende H äusergruppe an der Westseite, um, 
wie die Regimentsgeschichte ausführt, „bei einem eventuellen An­
griffe dem Gegner in die F lanke zu fallen” . Bevor noch diese 
Aufstellung eingenommen war, begab sich Oberstleutnant Fritsch 
zur Rekognoszierung in das Dorf, wo er den schwerverwundeten 
Obersten von K u n s t i*) und mehrere andere Verwundete auf dem östlich 
des Ortes etablierten Hilfsplatze vorfand. Der östliche E ingang  
von W ierow an auf dem W ege zur Brücke über den Mühlbach war 
um diese Zeit noch durch eine Abteilung der 71er besetzt, die sich 
aber bald darauf dem abziehenden Regimente anschloß.

Die Besetzung wurde nun in der angegebenen Weise 
durchgeführt, die 1. Division, bisher als Geschützbedeckung ver­
wendet, erhielt ihren Aufstellungsplatz als Reserve in der Orts-

•  •

mitte. Das 3. Bataillon deckte den Ü bergang  der 71er über den 
Mühlbach. —

GM. von Malotki mußte nun in E rw ägung  ziehen, ob sich 
ein weiteres Vorgehen gegen Norden mit der ihm gestellten Auf­
gabe:  Öffnung der Brückendefilen östlich Tobitschau für die
Kavalleriedivision, vereinbaren ließ. Es konnte nicht vorhergesellen 
werden, ob sich dem General von H artm ann nicht nach dem Aus­
tr i t te  in die Marchebene am linken Ufer derart beträchtliche Kräfte 
entgegenstellen würden, daß die Brigade in nahezu ganzer Stärke 
eingesetzt werden mußte. F ü r  den Rückenschutz der Kavallerie

r) Als sp ä te r  W ierow an  in die H ände des Feindes gefallen w ar, w urde 
eine Offizierspatrouille des In fan te rie reg im en ts  Nr. 25 von N enakonitz  m it 
dem A ufträge en tsende t, den verw undeten  R eg im en tsk om m an dan ten  zu rück­
zubringen. U nter m annigfachen  F äh rn issen  gelang  es dem P atrou illekom m an­
danten, O berleu tnan t L inhart, zu K u n s ti  durchzukom m en. D ie F ra u  eines 
Grenz Verwaltungsoffiziers h ie lt den verw undeten  O bersten in der M ühle von 
W iero w an  v erb o rgen  und  nahm  nun  auch die P a trou ille  in das V ersteck  auf. 
Am nächsten  Tage schlugen sich die un ternehm enden  25er nach Olmütz durch, 
wohin O berst von  K u n s ti  einige Z e it darau f  per W ag en  gebrach t w urde.

D er tapfere O berst erlag seinen W unden  in Olm ütz am 2. November.

W eitere  M aß­
nahm en  der  

B rigade  
M alotki.
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am rechten Fluhufer wurden wohl demnächst erhebliche K räfte  des
1. Korps verfügbar.

Der Brigadier entschloß sich, den errungenen Erfolg  noch 
bis zur Besitznahme von AVierowan auszubeuten. Dem Bataillon 
2/44 wurde die Verfolgung auf W ierowan übertragen, seinem linken 
F lügel gesellte sich die Kom pagnie  5/4 zu.

Das Bataillon 1/44 war bis an den ziemlich steilen Ostabfall 
des Plöhenzuges, über welchen die Straße Olmütz — Tobitschau führt, 
vorgegangen, von wo sich der Ausblick gegen die M archniederung 
eröffnete. Die 2. Kompagnie ging dem Bataillon voraus, um die 
im Buschwerke am Mühlbache zur D eckung des Rückzuges zäh 
ausharrende K om pagnie 18/25, der sich noch andere Teile des 
Bataillons 3/25 angeschlossen hatten, zu vertreiben.

An der Straße unweit des W äldchens bildete GM. von 
Malotki aus den Bataillonen F./44 und 1/4 eine Reserve für den 
bevorstehenden Angriff auf Wierowan.

Beilage 16 enthält  die Situation nach 10 U hr 30 Minuten 
vormittags.

Seit Beginn  des Kampfes hatte  FZM. von Benedek mit seinem 
Stabe westlich der Straße in der Höhe von W ierow an gehalten. 
Vergeblich wartete  man auf das Eintreffen des Korpskommandos, 
auch die Tete der Brigade Roth  wurde nicht sichtbar.

Doch auch von Seite des Armeekommandos wurde kein V er­
such gemacht, den abgerissenen Faden  des Befehlskontaktes wieder 
aufzunehm en; manches hieran mochten die unerquicklichen B e­
ziehungen zwischen den beiden hohen Führern  verschuldet haben. 
Der Feldzeugmeister sah sich bei dem Mangel einer höheren 
Leitung genötigt, in die Gefechtsführung des 8. Korps einzugreifen, 
indem er auf Ansuchen des GM. Grafen Rothkirch die Korps- 
Gescliützreserve in der früher geschilderten AVeise zum Einsatz  
brachte.

Ordonnanzoffizier R ittm eister Baron AVersebe erhielt hiebei 
von Benedek Befehl, den Batteriekom m andanten  zu sagen, d aß  
s ie  a u f  v o n  r e c h t s  k o m m e n d e  T r u p p e n  n i c h t  z u  s c h i e ß e n  
h ä t t e n ,  da  d ie s  d ie  B r i g a d e  AVöber s e i ;  a u s  e i g e n e m  f ü g t e  
d e r  R i t t m e i s t e r  i n d e s  h i n z u ,  d aß  e in e  g r ö ß e r e  f e i n d l i c h e  
K a v a l l e r i e a b t e i l u n g  s ic h  in  d e m  r e c h t s  b e f i n d l i c h e n  
B u s c h w e r k e  a u f h a l t e  u n d  d aß  m a n  d i e s e  n i c h t  a u ß e r  
a c h t  l a s s e n  s o l l e 1).

p A ufzeichnungen des G. d. K. B aron  W ersebe .
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Eine besondere Sicherung des rechten  Flügels der, im flachen 
Bogen etwa 400 Schritte vom Standpunkte des Armeekommandos 
in den Feldern  stehenden Geschützlinie, schien dem Feldzeugmeister 
in A nbetracht der Marschlinie der Brigade W öber nicht erforder­
lich. Die beim Armeekommando eingeteilten Stabskavalleristen und 
G ardereiter — etwa 20 bis 24 S äb e l1) — unter  B ittm eister von 
Bothmer dünkten  ihm zum Schutze der Artillerie zunächst aus­
reichend. Nichtsdestoweniger blickte man im Stabe nicht ohne 
Besorgnis auf das verdächtige Treiben einzelner weißröckiger Beiter- 
patrouillen im B la ttagrunde hinab, von denen sich einige sogar auf 
das linke Ufer wagten.

A uf dem Steilrande zwischen Klopotowitz und Biskupitz
tauchten  gleichfalls stärkere Beiterabteilungen auf, die sich gegen 
Norden verschoben. Noch wäre es Zeit gewesen, eine aus den 
Bataillonen 1/25 und 2/25 zu formierende Geschützbedeckung an den 
rechten F lügel der Artillerielinie zu disponieren, doch der F e ld ­
zeugmeister zögerte, die Brigade Bothkirch zu schwächen, als er
sah, daß sie im Gefechte Terrain verlor.

Den Steilhang bei Klopotowitz hinab schoben sich je tz t  
geschlossene Beiterabteilungen von beträchtlicher Stärke gegen 
die B latta ; plötzlich sah man die beiden reitenden Batterien  des 
Gegners knapp an den Bach südlich Klopotowitz heranfahren, wo 
sie ihr alsbald verstärktes, allerdings wenig wirksames F euer  gegen 
die österreichische Artillerie fortsetzten.

Die Brigade Bothkirch war im ausgesprochenen Bückzuge.
FZM. von Benedek verhielt sich schweigend; einige jüngere  

Generalstabsoffiziere tauschten halblaut ihre Bem erkungen aus, mit 
dem Hintergedanken, auf  diese gewagte W eise den Arm eekomm an­
danten aus seiner unbegreiflichen Apathie zu reißen.

„Unsere Artillerie scheint die feindliche Kavallerie h inter der 
W eidenreihe nicht zu sehen — wir stehen etwas höher. W enn sie 
ihr F euer  nur auf die Büsche richten w ü rd e ! ’7 — ,,Es ist bestimmt 
feindliche Kavallerie, man sieht die Kürasse auf blitzen.” 2)

Der Chef der Detailkanzlei, GM. Kfiz. machte ebenfalls auf 
die Bew egungen der Beiterei aufmerksam.

r) In  preußischen B erich ten  figuriert diese schw ache A bte ilung  m eh r­
fach als E skadron . (Siche G eneralstabsw erk , G eschichte der w estpreußischen 
K ürassiere, B esser u. a.)

2) Die österreichischen K ürass ie re  tru g en  keine K ürasse. D ie betreffen­
den R eg im en te r  w aren  bei den B eserve-K avalleried iv isionen  e ingete ilt und  
konnten  hier g a r  n ich t zur Stelle sein.
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Die K ava ller ie ­
d iv ision  H art­

m ann.

Auch das Auffahren der feindlichen Batterien bei Klopotowitz 
konnte die Zugehörigkeit der im Talgrund befindlichen Kavallerie­
abteilungen klarsteilen.

Umsonst — die Sprungfedern des Geistes hatten  bei dem 
unglücklichen Feldherrn  jegliche Elastizität verloren — er raffte 
sich zu keinem Entschlüsse mehr auf. Fasziniert starrte  er auf 
die Vorgänge bei der sich zurückziehenden Brigade Rothkirch.

Das Verhängnis nahm unterdessen seinen F o r tg a n g 1,.

ZurZeit ,  als bei der Brigade Malotki die ersten Schüsse fielen — 
kurz vor 9 Uhr 15 Minuten vormittags — debouchierte die Tete 
der H aupttruppe der Kavalleriedivision H artm ann aus Hrubschitz.

Nach den bei der Division eingelaufenen Nachrichten waren 
die Orte Klopotowitz und Biskupitz vom Feinde frei. Wie bereits 
in der früheren Darstellung angeführt, wurden die beiden reitenden 
Batterien in beschleunigter G angart  vorgeschickt und er öffneten 
ihr Feuer  links neben der Batterie Magnus.

Der bisherigen Vorhut eskadron 3/Kür. 5 wurde der Auftrag
■ •

erteilt, über Klopotowitz vorzugehen und die U bergangsverhält­
nisse der B latta  zu erkunden. Vorgreifend sei bemerkt, daß diese
E rkundung  ein negatives Resultat ergab, indem der Eskadrons-

•  •

kom mandant erkannte, daß ein Überschreiten der Blatta, östlich 
des genannten  Dorfes, im feindlichen Geschützfeuer unmöglich 
Aussicht auf Gelingen bieten konnte. Die Eskadron selbst war 
demnächst genötigt, an den Ortsrand von Klopotowdtz zurückzugehen 
und blieb in der Folge geraume Zeit dort stehen.

Das Gros der Kavaileriedivision bewirkte alsbald seinen Auf­
marsch südwestlich von Klopotowitz.

Schon während des Anmarsches hatte der A djutant der Division, 
Prem ierleutnant von Rosenberg, angeregt, mit der Division zwischen 
Klopotowitz und dem W iklitzer H of die Blatta zu überschreiten 
und in das Gefecht der Brigade Malotki einzugreifen. Der Divisions­
kommandeur hatte  Rosenberg barsch abgewiesen, kam aber je tz t  
auf den Vorschlag zurück. Mit der Ausführung wmrde GM. von 
Borstell mit den beiden Regimentern der K ürassierbrigade2) betraut.

P Die Schilderung der V orgänge beim  A rm eestabe g rü n d e t sich au f  
A ufzeichnungen und  M itte ilungen  von M itgliedern des dam aligen H a u p t­
quartiers  u. zw. des G. d. 3v. Baron W ersebe und der Feldm arschall-L eutnante  
von W ojnov its  und  von Dillm ont.

2) B rigadekom m andeur w ar GM. von Sclioen: Borstell fungierte  als 
S te llvertre te r  des D ivisionskom m andeurs.
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Die Brigade trabte  mit der Eskadron 4/Kür. 5, als neue Vor­
hut, in Eskadronskolonnen um das Nordende von Klopotowitz und 
von dort die Steile hinab in den Blattagrund. Diese Bewegung 
vollzog sich unbehindert, obwohl sie sich un te r  den Augen des 
österreichischen Armeekommandos abspielte. D er Brigade voran 
eilte Prem ierleutnant von Kosenberg, um einen E b erg an g  ausfindig 
zu machen.

General von Hartm ann, der auf der Hochfläche zurückgeblieben 
war, lieh, um die sich vorbereitende U nternehm ung der Kürassiere 
wirksamer zu unterstützen und die feindliche Aufmerksamkeit ab- 
zulenken, die beiden reitenden Batterien in eine neue Stellung knapp 
südlich Klopotowitz an den Steilabfall zur B latta  Vorfahren. Die 
Geschichte des preußischen Feld-Artillerieregiments Nr. 6 berichtet, 
daß jedoch diese Batterien die österreichischen Geschütze nunmehr 
kaum zu sehen vermochten und fast ausschließlich nur auf die auf­
steigenden "Rauchwolken richteten. W ie wenig die preußischen 
glatten Zwölfpfünder übrigens an Treffresultaten aufzuweisen hatten, 
ergibt sich aus den ganz minimalen Verlusten der österreichischen 
Artillerie.

Unterdessen hatte  Kosenberg einen Ü bergang über die B latta  
aufgefunden.

Der Bach, in dieser Strecke kaum 10 Schritt  breit, etwa 
1 m tief, hat steile und aufgedämmte Ufer, welche mit dichtem 
W eidengebüsche bestanden sind.

Das an beide Ufer angrenzende Terrain ist nasser aber ganz
gut gangbarer W iesengrund. Ein Durchfluten der Blatta  wäre
immerhin zu einer mühseligen und langwierigen U nternehm ung
geworden. E tw a  halben W eges zwischen Klopotowitz und Biskupitz
entdeckte Kosenberg eine wenig solide, etwa 2 m breite, geländer-
lose Holzbrücke, die er sofort überschritt. Im  flachen Bogen, dessen
Sehne, am Bache gemessen, etwa 700 Schritt beträgt, um gib t 

•  •

die Übergangsstelle eine Terrainstufe, welche für die Ansammlung 
der übergegangenen Abteilungen einen, allerdings nur wenig 
tiefen, nicht eingesehenen Kaum ergab. Vom Herabsteigen über 
den Steilhang zwischen Klopotowitz und Biskupitz angefangen bis 
zur Erre ichung des bezeichneten Kaumes, befand sich die preußische 
Reiterei im W irkungsbereiche der österreichischen Artillerie. Auf 
dem ansteigenden Anlande des linken Ufers vorgeritten, erblickte 
Kosenberg die auffahrende österreichische Korps-Geschützreserve, 
die anscheinend ohne jede  Bedeckung in Stellung ging. Kasch ri t t  
er zurück, meldete dem General von Borstell seine W ahrnehm ungen
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und legte ihm  nahe, die Situation zu einem Coup auszunützen. 
Der General schien über die Idee nicht sonderlich entzückt zu 
sein, seine R egim enter über den höchst primitiven Ü bergang 
führen und mit der Blatta im Rücken attackieren zu sollen, auch 
bestritt er die Möglichkeit, überraschend und unangefochten an die 
feindliche Geschützlinie herankommen zu können. Rosenberg  begab 
sich hierauf ein zweites Mal auf das linke Ufer, r i t t  bis nahe an 
die feindlichen Batterien heran und überzeugte sich neuerdings 
von der isolierten Position der österreichischen Artillerie.

Nun wurde dem Oberstleutnant von Bredow der Auftrag er­
teilt, m it dem Kürassierregimente Nr. 5 zur Attacke vorzugehen. 
Nur drei Eskadronen — die 1., 2. und 4. — waren zur Stelle, die
3. stand in der rechten Flanke bei Klopotowitz. In  der R eihen­
folge 4., 2. und 1. Eskadron wurde die Brücke „zu einem 5“ passiert.

Das Kürassierregim ent Nr. 1 war inzwischen nördlich der 
Brücke und  entlang des Baches hinter den verdeckenden W eiden- 
bäumen in Linie aufmarschiert.

Es war wenige Minuten nach 10 Uhr vormittags. 
Veranschaulicht man sich in diesem Momente die Situation 

der 24 Eskadronen  starken Kavalleriedivision Hartmann, so standen: 
7 Kürassiereskadronen unter  GM. von Borstell am Blatta-

•  •

Übergang,
1 Eskadron dieser Brigade bei K lopo tow itz ; 
das 1. Landw ehr-U lanenregim ent 4 Eskadronen, 
das 2. Leibhusarenregim ent 3 Eskadronen, 
zusammen 7 Eskadronen un ter  GM. von H artm ann  südwest­

lich von K lopo tow itz :
das 2. Landw ehr-H usarenregim ent 4 Eskadronen im Abrücken 

auf Tobitschau begriffen;
1 Eskadron  der Leibhusaren war zum F ü tte rn  in Prossnitz 

zurückgeblieben.
Vom U lanenregim ente Nr. 10 befand sich die 4. Eskadron 

zur Sicherung der rechten F lanke der Brigade Malotki am süd­
lichsten, die 3. Eskadron  westlich Duban am nördlichsten Ende  
des Gefechtsfeldes, 2 Eskadronen w arteten  bei Kralitz auf weitere 
Befehle.

W eder  für den erhaltenen Auftrag, gegen  P re rau  vorzustoßen, 
dessen Erte ilung General von H artm ann  selbst so eifrig verlangt 
hatte, noch für die U nters tü tzung  der Brigade Malotki im Kampfe 
gegen das 8. Korps, war die zersplitterte  Division in der Lage, 
mehr als die Hälfte ihrer Gesamtkraft einzusetzen.



Die Entw icklung  der österreichischen Korps-Geschützreserve 
westlich W ierowan ist bekannt. Nach der Relation der Batterie  8 /IX  
sah man während des Anmarsches Reiterabteilungen auf der Höhe 
nördlich Klopotowitz, über deren Zugehörigkeit man sich zur Zeit 
keine weiteren Gedanken machte. Die Requisiten wurden erst er­
griffen, als das Geschützfeuer im Süden begonnen  hatte.

Der Beilage 15 ist die Situation beim Auffahren der Korps- 
Geschützreserve zu entnehmen. Die am linken Flügel stehende 
H albbatterie  von der Brigade Rothkirch wechselte jedoch zu dieser 
Zeit auf die östliche Straßenseite hinüber, um den Rückzug ihrer 
Brigade zu protegieren.

Als ständige Geschützbedeckung wrar bei der Korps-Geschütz­
reserve eine Abteilung des Infanterieregiments Nr. 71 eingeteilt, 
von welcher 1 Offizier mit 20 Mann an der Tete, 1 Offizier und 
47 Mann an der Queue marschierten. Diese Abteilung sollte den 
Schutz des rechten Flügels der Artillerielinie besorgen; die Tete- 
abteilung befand sich in Ausführung dieses Auftrages bereits vor 
und seitwärts dieses Flügels und rückte mit der Absicht weiter vor, 
vollen Einblick in die N iederung der Blatta  zu gewinnen.

Nach Maßgabe, als sie in die Stellung gelangten, richteten 
die österreichischen Batterien  1 , 7 ,  8, 9 /IX  ihr Granatfeuer auf 
die 3200 Schritt  entfernten Batterien zwischen Klopotowitz und 
dem W iklitzer Hofe.

Die Relationen erwähnen als E rgebnis  der Beschießung das 
Abfahren der preußischen linken Flügelbatterie. Es ist jedoch 
wahrscheinlicher, daß es die am w e i t e s t e n  l i n k s  s t e h e n d e  
Batterie  Magnus gewesen war, die ihre Stellung aufgab, um dem 
Angriffe ihrer Infanterie  zu folgen.

Mittlerweile nahm die Ansammlung der Kürassiere an der 
B latta  ihren Fortgang.

Von der österreichischen Artillerieposition senkt sich das
Terrain allmählich mit kaum 10 rn Fall zu der 1800 Schritt  ent-

• •

fernten B latta-I Ibergangsstelle h inab ; die Sicht dahin war durch
hochstehende Kultur, hauptsächlich Mohn, dann durch einzelne kleine
Bodenwellen beeinträchtigt, die obwohl kaum wahrnehmbar, doch
einigermaßen gedeckte A nnäherung  gestatte ten . Auf 1400 Schritt
fällt der sanfte H ang mit jen e r  Stufe ab, deren bei Beschreibung • * .

des Ubergangspunktes E rw ähnung  getan  wurde.
Der K om m andant der Korps-Gescliützreserve, Major Baron 

Buol, r i t t  mit dem K om m andanten  der vorläufig h in ter dem H öhen­
kamme zurückgehaltenen Batterie 10/IX, H auptm ann  Schwalb, zur
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Rekognoszierung in der V erlängerung der Geschützfront gegen die 
B latta  zu. Merkwürdigerweise erkannten die beiden Offiziere den 
Gegner hiebei n icht und vermuteten in den weißröckigen Reitern 
österreichische Kürassiere *). Auch dachte man die eigene Brigade 
W öber bereits in gleiche Höhe mit der Hauptkolonne gelangt, 
vermochte daher an die Anwesenheit des Feindes an dieser Stelle 
nicht zu glauben. Die Langsamkeit und Gemächlichkeit der 
gegnerischen Bewegungen, die tatsächlich von dem lierabgekom- 
menen Zustande des preußischen Pferdematerials herrührte, be­
stärkte in dieser Auffassung.

Unterdessen begann der Ü bergang  der Kürassiere.
Von der zuerst am linken Ufer angelangten 4. Eskadron 

wurde der Tetezug gegen die Mitte der Batterien e n ts e n d e t ; der­
selbe blieb, auf große Distanz entfernt, aufgelöst im Mohn­
felde stehen und zog die Aufmerksamkeit der österreichischen 
Artilleristen über diesen anscheinend unbegreiflichen Vorgang auf 
sich. Das Gros des Kürassierregiments bewirkte das Aufschließen 
hinter der erwähnten Stufe. Die 2. Eskadron sollte den rechten 
Flügel der Geschützlinie attackieren, die 4. im Staffel links folgen, 
die 1. als Reserve rechts, ein Zug der letzteren als äußerste linke 
F lankendeckung vorgehen.

So bewegten sich diese drei Eskadronen, in nordöstlicher R ichtung 
vortrabend, den H ang  hinan. Die Skizze auf Beilage 16 v e ran ­
schaulicht die G ruppierung des Regiments.

Die Situation nahm eine für die kaiserliche Artillerie bedroh­
liche W endung. Noch immer war man bei dieser nicht zu voller 
K larheit gelangt. Die Batterie 9 sandte den L eutnan t Fabisch mit 
einem Unteroffizier zur E rkundung  in die Felder rechts vorwärts; 
nur 200 Schritt  entfernte sich dieser Offizier von seiner Batterie, 
als der Anblick von Pickelhauben und glänzenden Kürassen jeden 
Zweifel löste.

Ebenso war Major Baron Buol nochmals in der R ichtung 
auf den Flankeurzug der 4. Eskadron vorgeritten, erkannte den 
Feind  und jag te  zur Batterie 9 mit den W orten  zurück: ..Büchsen­
kartätschen feuern !”

Nach Durchführung einer F ron tveränderung  halbrechts wurde 
dieser Befehl ausgeführt.

9 In  den R ela tionen  w ird  auch vom herrschenden  Nebel gesprochen, 
der die V orgänge verschleiert haben soll. A ndere Teilnehm er am Gefechte 
bestre iten  dies.
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Auch Batterie  8 erkannte auf etwa 500 Schritt den Feind, 
ließ die Geschütze halbrechts wenden, Holilgeschosse ausfeuern, 
dann zum Kartätschfeuer übergehen. Batterie  7 fand durch diese 
F ron tveränderungen  das Schußfeld maskiert, protzte rasch auf und 
fuhr mit der Direktion gegen das Nordende von Wierowan ab, 
wohin schon, einen Augenblick früher, die Batterie 1 den Rückzug 
angetreten  hatte.

Es war die 2. Eskadron, welche sich je tz t  m it der Direktion 
auf die inneren Flügel der Batterien 8 und 9 näherte. U nter dem 
Schutze einer sanften Welle hatte  diese Eskadron aus der u rsp rüng­
lich eingeschlagenen nordöstlichen R ichtung rechts geschwenkt und 
war eine Strecke parallel mit der Geschützfront weitergeritten, 
dann wurde links aufgeschwenkt und erst, als das Kartätschfeuer 
begann, in Galopp übergegangen.

Zwölf K artätschen der Batterie  8 und  vier der B atterie  9 
ergossen ihren Bleihagel gegen die Reiterei. W ar  es das U nver­
mögen, den Geschützen rasch die entsprechende Seitenrichtung 
zu geben, oder war es eine Folge der überstürzten Höhenrichtung, 
kurz diese Lagen gingen nahezu wirkungslos über die Kürassiere 
hinweg.

E tw a 100 Schritte vor den Batterien, als Rittmeister von 
Schack: ,,Auseinander — Marsch, M arsch!77 kommandierte, teilte 
sich der Reiterschwarm in zwei Gruppen und durchjagte »nun die 
Batterien 8 und 9. F as t  gleichzeitig brach der F lankeurzug der 
4. Eskadron gegen den linken Flügel der Batterie 8 vor; der 
rechte Flügel der letzteren konnte noch am längsten das Feuer 
aufrecht erhalten.

Die Attacke tra f  die Batterie  8 sohin im Feuer und die Batterie 9 
im Begriffe aufzuprotzen; die Batterie  10, weiter rückwärts in 
Marschkolonne haltend, beabsichtigte gerade umzukehren,, als die 
feindlichen Reiter gegen sie heran brausten. In  instinktiv richtiger 
W ürd igung  der Lage verteilten sich die Kürassiere auf die Ge­
schütze, Protzen und Munitionswagen. Die Bedienungsmannschaft 
verteidigte sich tapfer mit dem Seitengewehre und  den Requisiten 
und deckte sich unter den Geschützen, die von den Reitern 
umkreist wurden. Die Offiziere und Unteroffiziere in den beiden 
Batterien 8 und 9 standen im Einzelnkampfe mit gegnerischen 
Kürassieren. W o sich aufgeprotzte Geschütze oder Munitions­
wägen zum Abfahren wendeten, hieb der Feind  auf die Voraus­
pferde ein, um deren Entkom m en zu verhindern. H auptm ann von 
W  erchin, der K om m andant der Batterie 8, h inter der Mitte der
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Geschützlinie haltend, wurde von mehreren Reitern  angefallen, 
welche dem D avonjagenden wirkungslos nachfeuerten ; nach E r ­
reichung der Straße in Sicherheit gelangt, sah er von dort machtlos 
dem Gemetzel in seiner Batterie zu. Die Hoffnung auf rettendes 
Eingreifen anderer Truppen erfüllte sich nicht. E in  Teil der Ge­
schütze der Batterie 9, denen das Aufprotzen und Abfahren ge­
lungen war, kamen bis zur Straße und wurden erst dort vom 
Gegner ereilt. Auch Major Baron Buol wurde am rechten Flügel 
der Batterie  9 von feindlichen Reitern  bedrängt, vermochte sich 
ihrer aber mit dem Revolver zu erwehren.

Die Geschichte des heutigen Korpsartillerieregiments Kr. 11 
bewahrt der E rinnerung  an diese Episode einzelne Züge von 
Tapferkeit und Pflichttreue, die den glänzenden Ruhm estaten  
der kaiserlichen Artillerie angereiht zu werden verdienen.

An der Spitze der 2. Eskadron befanden sich beim Chok der 
Regimentskornmandant, Oberstleutnant von Bredow, mit seinem 
A djutanten und der Urheber der Attacke, Prem ierleutnant von 
R osenberg ; der letztere machte sich noch besonders dadurch v e r­
dient, daß er das Abfahren m ehrerer Geschütze durch persönliches 
Eingreifen verhinderte.

Mitten in das Ge wühle schoß die in einen Klumpen 
formierte Teteabteilung der Geschützbedeckung unter  L eu tnan t 
Habrofszky, wurde aber bald durch etwa 20, von einem Offiziere 
zusammengeraffte Kürassiere außer Gefecht gesetzt. Jene  Reiter, 
welche die zwischen der Stellung der Batterien und dem Plateau 
von Dub befindliche E insenkung hinabjagten, gerieten dort in das 
Feuer der gleichfalls in einen Klumpen zusammengeballten, von 
Oberleutnant Kratzm ann befehligten Queueabteilung der Geschütz­
bedeckung.

Am äußersten linken Flügel der Kürassiere vorgehend, ge­
wahrte der Zug des Leutnants  von F rankenberg  der 1. Eskadron 
etwa 400 Schritte h inter der Artillerieposition eine ansehnliche 
Reitergruppe und setzte sich dahin in Galopp. E r  hatte  das öster­
reichische Armeekommando vor sich.

Angesichts der neuerlichen Katastrophe, die sich vor den 
A ugen des unglücklichen Feldherrn  abspielte, nunmehr auch per­
sönlich bedroht, entschloß sich der Feldzeugmeister, das Gefechts­
feld zu verlassen.

E in  Hohlweg, an welchen der Kürassierzug anprallte und die 
E rm üdung  der Pferde, welche im hohen Getreide nicht recht vor­
wärts kamen, vereitelten den für den Leutnan t gewiß besonders
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wünschenswerten Coup. An demselben Hohlwege kamen auch 
die drei Züge der 4. Eskadron zum Stehen, die, als sie nach 
erheblichem Umwege an die 2. Eskadron herangelangten, dort 
die Arbeit bereits getan fanden.

Noch war der Erfolg der Kürassiere nicht völlig gesichert.
Kittmeister von Bothmer, dem sich der Ordonnanzoffizier 

Kittmeister Baron W ersebe anschloß, w arf  sich mit seiner aus 
Stabskavallerie und Gardereitern bestehenden Abteilung, die nicht 
einmal die Stärke eines Zuges erreichte, auf die preußische
Eskadron Schack.

Oberstleutnant von Bredow, als er diese seiner 2. Eskadron 
drohende Gefahr gewahrte, avisierte hievon im Vereine mit dem 
u n e r m ü d l i c h e n  Rosenberg den Kom m andanten der Regimentsreserve, 
dessen Vorgehen mit 3 Zügen der 1. Eskadron zum Rückzüge der 
genannten österreichischen Abteilung führte.

G. d. K. B aron  W ersebes  A ufzeichnungen äußern  sich über diesen V or­
gang :

„Die schw ache S tabsab te ilung  w ar natürlich  n ich t im stande gewesen, 
die W egnahm e der Batterien zu verhindern.

Auch einige von uns bete ilig ten  sich am Gefechte m it den K ürassieren , 
von denen einige von den P fe rd en  gehauen  oder h inabgew orfen  w urden. 
(L etz teres halte  ich fü r die p rak tischeste  M ethode gegen diese schwerfälligen 
Reiter, gegen deren R ü stu n g  m an m it dem Säbel in der Regel w enig au s­
richtet.) E s gelang  uns auch noch, m ehrere P ro tzen  und M unitionskarren zu 
re tten . Die 18 Geschütze aber blieben — teils ohne B espannung  — in den 
H änden  des Feindes.

J e tz t  r ich te te  dieser seinen A ngriff direkt gegen die Suite Benedeks ; 
m it den w enigen  w iederversam m elten  S tabsdragonern  konnten  B o thm er und 
ich der A ttacke einer E skadron  nicht w iderstehen  und w urden  gew orfen ; in ­
dessen ha tte  die Suite Z e it gew onnen, sich eiligst durch W ierow an  zu re tten  
und  gegen P re ra u  zu re iten .”

Je tz t  konnte die Eskadron 2/Kür. 5 daran gehen, das er­
beutete Geschützmaterial samt Bedienung und Bespannung in 
Sicherheit zu bringen. 5 komplette Geschütze, 5 Geschütze ohne 
Protzen und 2 Munitionswagen der Batterie 8; 8 komplette  Ge­
schütze und 7 Munitionswagen der Batterie  9 ; endlich 1 komplettes 
Geschütz und 2 Munitionswagen der Batterie 10 sowie 1 Offizier 
und 184 Mann fielen in die H ände der Kürassiere.

Der Batterie 10 wäre es fast gelungen, gänzlich zu en t­
kommen, wenn nicht die Straßengräben Aufenthalt verursacht 
hätten, den die feindliche Kavallerie zu neuerlichem Einhauen 
ausnützte. U nter Mitwirkung der Geschützbedeckung vermochte
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jedoch H aup tm ann  Schwalb 3 komplette Geschütze, 1 Protze  und 
3 Munitionswagen zurückzubringen. A uf zirka 1500 Schritte vom 
Schauplatze der Attacke, etwa in halber Höhe des vom Plateau 
von Dub nach Süden abfallenden Hanges, fuhr er mit 2 Geschützen 
alsbald wieder auf und richtete  sein F euer  auf die mit der Fort- 
schaffung der erbeuteten Geschütze beschäftigten feindlichen R eiter­
abteilungen. Das dritte Geschütz konnte wegen mangelnder B e­
dienung und Requisiten nicht feuerbereit gem acht werden.

Beilage 16 stellt diesen Moment dar.
E ine Halbbatterie  der Brigade Rothkirch unterstützte  westlich 

Nenakonitz durch einige Schüsse den von H auptm ann Schwalb ge­
führten Kampf, t ra t  aber gleich darauf den Rückzug gegen die 
Marchbrücke bei Dub an, um sich wieder mit der Brigade zu 
vereinigen.

Der ausdauernden H altung  des Kom m andanten der Batterie 10 
war es zu danken, daß das auf der Straße westlich Nenakonitz 
liegen gebliebene Material der Korps-Geschützreserve später noch 
gere tte t  werden konnte, indem der am Gefechtsfelde verbliebene 
Geschützzug dieser Batterie die Kürassiere durch sein F euer  vom 
Schauplatz ihrer Tätigkeit vertrieb.

??-,Die 2. E skad ron  brachte ihre B eute  nach B iskupitz  in S ic h e rh e it ; do rt 
w urde u n te r  F ü h ru n g  des L e u tn an ts  von B ärensprung  ein eigentüm licher Z ug  
zusam m engesetzt. Voran r it ten  3 K ürassiere , dann kam en  die 17 erbeu te ten

O  7

Geschütze m it ih rer O rig inalbespannung und  Bedienung, n u r  m it dem U n te r­
schiede, daß au f  den V orauspferden K ü rass ie re  saßen. D en T ran sp o rt  schlossen 
w ieder einige K ürassiere .

Die in der Nähe von B iskupitz  aufgefundene Leiche des im B eite  r- 
gefechte am vergangenen  A bend gefallenen P rem ie rleu tn an ts  G rafen L ü ttich au  
vom  1 . K ürassierreg im ente  w urde au f  einem  M unitionsw agen  tran sp o rtie r t .

Ü ber K ralitz  g ing es nach P rossn itz , wo die T rophäen  u m  2 Uhr nach­
m ittags  dem General von Steinm etz vorgeführt w urden. L e u tn an t von B ä re n ­
sprung  begab sich sodann noch zur M eldung in das kronprinzliche H a u p t­
q u artie r  nach K o n itz .” 1)

Der errungene Erfolg kostete den Kürassieren nur 12 Mann 
und 14 Pferde.

Die Attacke war ursprünglich gegen den rechten Flügel der 
Geschützlinie beabsichtigt, erst durch die während des Anreitens 
erkannten Terrainverhältnisse wurde sie als Fronta langriff  durch­
geführt.

x) A uszug aus der D ars te llun g  der B egim entsgeschichte .
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K onnte  man für die geglückte Überraschung allenfalls E rk lä ­
rungsgründe finden, so bleibt der Um stand noch unaufgehellt, 
daß während der ganzen Zeit, welche der K am pf in den Batterien 
und die Fortschaffung des erbeuteten Materials beanspruchte, d. i. 
beiläufig eine halbe Stunde, jede  Aktion zur B e ttung  der be­
drängten  Artillerie unterblieb. W äre  wenigstens der aussichtslose 
Versuch, aufzuprotzen, unterlassen worden, hätte  man in Erkenntnis  
der Unmöglichkeit, auf diese A rt zu entkommen, Protzen und 
Munitionswagen sofort in scharfer Gangart zurückgeschickt, so 
würde der e ingedrungene Feind  zur Bergung des eroberten 
Materials eine ungleich längere F r is t  benötig t haben, die einem 
Rettungsversuche zu sta tten  gekommen wäre.

Wie aus den Beilagen 15 und 16 zu entnehmen ist, waren 
um die Zeit der Attacke die Bataillone 1, 2/25 in Wierowan, 
etwas über 1000 Schritte von den Batterien en tfe rn t1). Zirka 
2300 Schritte nördlich der Artilleriestellung befanden sich auf 
dem Plateau  von Dub die bereits aufmarschierten Brigaden Roth  
und Kirchm ayr des 8. Korps. Warum von dieser Seite nicht 
ein energischer Vorstoß stattgefunden hat, läßt sich schwer 
begreifen und nur dadurch erklären, daß weder ein Versuch 
gemacht wurde, in die Verhältnisse im Vorfelde Einblick zu 
gewinnen, noch von dort eine Verständigung erfolgte. Aus den 
Feldakten  geht allerdings hervor, daß das Korpskommando n i c h t  
d u r c h  A u g e n s c h e i n ,  sondern einige Zeit später durch die 
Meldung eines zur Brigade Rothkirch entsendeten Offiziers Kenntnis 
von der bei der Korps-Geschützreserve eingetretenen Katastrophe 
erlangt hatte.

Ü ber die V orgänge au f  dem K itte  des A rm eekom m andos ü b er W ierow an  
berich ten  die A ufzeichnungen  W ersebes  :

0 „Vom  S tandpunkte  dieser B ataillone konnte m an  aber die A ttacke 
der K ürassiere  n ich t sehen. E rs t  spä te r  kam en einzelne A rtillerieunteroffiziere 
dahergespreng t, dazw ischen einige feindliche B eite r in w eißen Kollern. H ie rau f  
tau ch te  eine lange feindliche R eiterlin ie  auf. W ir  bildeten beim 2. B ataillon  
kein K arree ; das 1. form ierte  K arrees. V or einem der D ivisionskarrees, ich 
glaube, es w a r  jen es  der 1. und  2. K om pagnie, w urde ein feindlicher K ürassier, 
dem w ahrscheinlich sein P ferd  durchgegangen war, angeschossen  und gefangen 
genom m en. Die eigenen L eu te  h a tte n  ohne K om m ando gefeuert. Dies w ar 
schon nach dem Ü bergange  a u f  die O stseite der Straße. Die feindliche K av a l­
lerie kam  uns nie n äher als au f  600 bis 1000 Schritte  und  verschw and  dann 
w ieder in w estlicher R ich tu n g  h in te r  einer T erra inw elle .” (M itteilung des 
GM. R it te r  von Microvs.)
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R ü c k b l ic k  .

„E ine feindliche A bteilung  folgte uns sogar durch W ierow an, um  die 
Verfolgung fortzusetzen , doch gelang  es uns, diese m it den inzw ischen w ieder 
gesam m elten  S tabsdragonern  zu rü ck zu tre iben .1)

Ich  w ar aus diesem Scharm ützel un v erseh rt  hervorgegangen  und ich 
glaube, daß ich diesen U m stan d  den geraden  Pallaschen  der K ürass iere  v e r ­
danke, denn ein w uch tiger Hieb, der m ir die Feldb inde  und den Kock etw as 
zerschnitt, w ar  offenbar n u r  halbscharf  gefallen, w as bei den geraden  K lingen 
sehr häufig passiert. N achdem  ich noch eine Z eitlang  bei der S tabs ab teilung 
geblieben w ar, begab ich mich auch zurück, um  zu erfahren, was aus dem 
A rm eekom m andanten  gew orden  sei. Z w ischen  W ierow an  und  der M arch 
t r a f  ich den G eneral B aum garten , der m it dem M ajor B aron  Sacken hier zu rück­
geblieben w ar ; er sag te  mir, der Feldzeugm eister sei nach Chropin g e r itten  und 
da ich d o rt n ichts besonderes zu tun  haben  konnte, so blieb ich bei GM. B aum ­
garten . — M ittlerw eile t r a t  auch die B rigade K othkirch  den R ückzug an.”

Der R itt  des Armeekommandos führte nach Lnkowa. Von 
dort erging um 11 Uhr v o rm it ta g s2) der folgende schriftliche, vom 
Generalstabshauptmann von W ojnovits  überbrachte Befehl:

„Das Armee-Hauptquartier geht auf Prerau. Das 8. Korps 
„hat, w e n n  es d e r  Ü b e r m a c h t  w e i c h e n  m uß , sich auf das 
„linke Marchufer zu ziehen und über Brodek nach P rerau  zu 
„marschieren.”

W ojnovits  sollte sich beim 8. K orps über den Stand des 
Gefechtes informieren.

Es ist wohl erkennbar, daß die zitierte „Ü berm acht” nur aus 
der fürchterlichen seelischen Depression des Feldherrn  und seines 
Stabes heraus gesehen wurde.

Die Beendigung der Kämpfe am rechten Marchufer.
In  der Darstellung der sich zwischen den Brigaden Rothkirch 

und Malotki abspielenden Kämpfe wurde in der Zeit etwas nach

Ü „D ieser K itt  des H au p tq u a rtie rs  soll w irklich e tw as T ragikom isches 
an sich gehab t haben, wie m ir (W ersebe) spä te r  der R ittm eis ter B aron 
A m brozy — ein bekann te r  S portsm an  — erzählte . Im  schärfsten  Tempo führte  
der F e ldzeugm eiste r  seine Suite, in  w elcher sich eine große A nzahl n u r  au s­
nahm sw eise b eritten  gem ach ter P erso nen  befand, gegen  die M arch und  zw ar 
gerade an eine Stelle, wo der F luß  sehr steile U fer hatte . A m brozy versicherte, 
daß dies ein sehr bedeutendes H indern is  bei einer steeple-chase gew esen  w äre 
und n ich tsdestow en iger w urde es h in au f  und  hinab m it seh r gutem  Erfolge 
genom m en.”

2) Vom G efechtsfelde bis L u k o w a  h a tte  das A rm eekom m ando 
11.000 S ch ritt  zu h in terlegen ; e rs te res  w urde um  10 Uhr 30 M inuten  v o r ­
m ittags  verlassen, an le tz te rem  Orte schon um  11 U hr v o rm ittags  der er­
w ähnte  Befehl geschrieben.
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10 U hr 30 Minuten vormittags (Beilage 16) innegehalten, um das 
Unterliegen der österreichischen Artillerie zu schildern, wodurch die 
Fortführung des Angriffes der preußischen Brigade wesentlich er­
leichtert werden mußte.

Eine W echselwirkung zwischen den Ereignissen auf den 
durch die Straße geschiedenen Gefechtsfeldern war jedoch wegen 
der in vollem Laubschmucke stehenden Allee und dem sich nach 
beiden Seiten mählich abdachenden Terrain immerhin erschwert. 
So hatte auch GM. Graf Rothkirch  die Attacke auf die Artillerie 
nicht selbst gesehen, sondern erst durch eine Meldung erfahren.

Das von General von Malotki zur Verfolgung bestimmte 
Bataillon 2/44 näherte sich ziemlich unbehelligt dem südlichen 
Ortsrande von W ierow an; dem linken Flügel seiner drei in erster 
Linie befindlichen K om pagnien  schloß sich die Kom pagnie 5/4 an, 
welche schon vorher an den Käm pfen des ersteren Regiments 
erfolgreichen Anteil genommen hatte.

Oberstleutnant Fritsch befand sich mit seinen beiden Bataillonen 
1, 2/25 zur Zeit, als sich der Beginn des preußischen Angriffes 
gegen W ierow an aussprach, in ziemlich isolierter Lage. Die 71er 
waren im Abzüge über den Mühlbach ; in der rechten F lanke be­
wegten sich feindliche Kavallerieabteilungen. E r  entschloß sich 
daher zum Rückzuge ; derselbe sollte in der Niederung am rechten 
Ufer des Mühlbaches stattfinden, richtete sich somit durch die 
nahezu zusammenhängenden Ortschaften Rakodan, Nenakonitz und 
Dub. Das Bataillon 2/25 hatte  mit der Bewegung zu beginnen, 
400 Schritt  vom Nord ausgange vonW ierowan entfernt eine Aufstellung 
zu nehmen, durch welche das 1. Bataillon abziehen sollte. Die
1. Division wurde auf den an den W esträndern  der genannten 
Ortschaften führenden Verbindungsweg, die 2. Division zur Kirche 
von Dub und  die 3. an den Südrand von Nenakonitz disponiert. 
Die V erbindung mit der Brigade ging bei diesem Rückzuge ver­
loren und konnte erst viel später durch abgeschickte Offiziers­
patrouillen wieder hergestellt werden.

Es war 11 U hr vormittags, als die Preußen, ohne nennens­
werten W iderstand von drei Seiten in W ierow an eindrangen, voran 
in den südwestlichen Ortsteil die Kom pagnien 8/44 und 5/4, in 
den südlichen 7/44, endlich in den südöstlichen die K om pagnie 6/44. 
Die Kompagnie 5/44 dirigierte sich gegen die Brücke über den 
Mühlbach und konnte noch einige Schüsse auf Teile des zurück-, 
gehenden Bataillons 3/25 abgeben.

E i n n a h m e  von  
W ie ro w a n .
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F e s t s e tz u n g  
d e r  B r ig a d e  

R o t h k i r c h  in  
d e r  G eg e n d  
v o n  Z it tow.

Die Kom pagnie 18/25 deckte um diese Zeit, in P länkler auf­
gelöst, den über die Brücke nordöstlich W ierowan bewirkten 
Rückzug der 71er. Als nun die Schützen der K om pagnie  5/44 auf 
der von einer Kapelle gekrönten  kleinen K uppe (*£ 206 Spezial­
karte), somit in der rechten Planke der 25er erschienen, erwies 
sich ein weiteres Ausharren untunlich und H auptm ann Kram m er 
folgte seinem Bataillone nach, welches nördlich der Brücke den 
Mühlbach an drei Stellen durchfurtete.

Die Batterie  Magnus war nun auch bis an die Süd ostecke 
von W ierowan vorgegangen und feuerte auf  die in der Niederung 
sichtbaren Teile der Brigade Rothkirch.

Aus Beilage 17 ist die Besetzung dieses Dorfes durch die 
Preußen zu entnehmen. Drei K om pagnien  standen am Nordrande, 
eine auf der Höhe westlich des Dorfes, letztere, die 8., entsandte 
einen Zug in den Meierhof von Rakodan. Die Kom pagnie 5/4 ha tte  
den Ort durchquert und sich am Mühlbache bei der Brücke fest­
gesetzt, über welche der W eg  nach Brodek führt. In  nächster 
Nähe befand sich ein in Ausübung seiner Tätigkeit zurückgelassener 
österreichischer Hilfsplatz, den die Preußen in Besitz nahmen.

GM. G raf  Rothkirch, der die letzterwähnte R ich tung mit 
5 Bataillonen eingeschlagen hatte, besetzte den W aldstreifen w est­
lich der alten March beiderseits seiner Rückzugslinie m it den 
Bataillonen 3, 4/71, während die anderen drei Bataillone bei Zittow 
gesammelt wurden. Den geschilderten Rückzug des Bataillons 3/25 
vermochte das gegen die Kapellenhöhe östlich W ierow an gerichtete 
F euer  der Brigadeartillerie wesentlich zu unterstützen. Versuche 
des Gegners, über den Mühlbach vorzudringen, wurden gleichfalls 
von der Artillerie abgewiesen.

Über A nregung des hier anwesenden Generalstabschefs der 
Armee sandte GM. Graf Rothkirch  den Ordonnanzoffizier Ober­
leutnant Baron H erzogenberg  mit der Anfrage zum K orps­
kommando, ob die Brigade an der Straße D ub—Brodek bleiben 
oder vorrücken solle.

Gegen 12 Uhr mittags erhielt GM. G raf Rothkirch den Be­
fehl, den Rückzug des Armeekorps über die Brücke bei Dub zu 
d e ck e n x). Mit dem unm ittelbaren Schutze der Brücken wurden

q H ier e rg ib t sich ein W idersp ruch  zw ischen der B rigadere la tion  und 
ffem Um stande, daß um  diese Z e it beim  K orpskom m ando noch ausgesprochene 
Offensivabsichten bestanden.
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hierauf die beiden dahin zurückgehenden Bataillone des Infanterie­
regiments Nr. 25 betraut.

W ie aus der Disposition des preußischen 1. Korps bekannt 
ist, sollte das Detachement Buddenbrook von Prossnitz eine Reko- 
gnoszierung ausführen lassen.

Der Kom m andant des 1. Leibhusarenregiments, Oberstleutnant 
von Kehler, war hiezu mit seinem Regimente und dem Bataillone 
F./5 *) sowie der 5. vierpfündigen Batterie bestimmt. Sein Auftrag 
la u te te :

,,Rekognoszierung über W rahow itz  gegen Dub ; feststellen, 
„ob der Feind  die vorliegenden Ortschaften besetzt hat, be­
z ieh u n g sw e ise  im Abmarsch nach dieser R ich tung  begriffen ist.”

Die Husaren brachen mit der Batterie um 7 Uhr früh von 
Prossnitz auf und wurden am Ostrande von W rahowitz vom 
Bataillone F./o erwartet. Generalstabsmajor von der Burg  vom 
Oberkommando der 2. Armee begleitete das Detachement, um dem 
Kronprinzen über die Verhältnisse bei Olmütz berichten zu k ö n n e n 2).

Oberstleutnant von Kehler ließ die Füsiliere und 4 Geschütze 
auf den H öhen knapp nordöstlich von W rahowitz in einer „Auf­
nahmestellung” zurück; mit seinem Regimente und 2 Geschützen 
setzte er die Vorrückung in der R ichtung auf Seilerndorf fort.

F ü r  die folgende Darstellung der Begebenheiten bei der 
Brigade W öber wird auf die in der Beilage 13 skizzierte Situation 
von 8 Uhr 30 Minuten früh verwiesen.

A uf Grund der von zurückeilenden Landleuten eingelaufenen 
Nachrichten über die A nnäherung des Feindes g ing der Brigadier 
südlich W rbatek  in die Gefechtsformation mit Bataillonsmassen über 
und rückte mit den beiden Infanterieregimentern links der Straße 
nach Kralitz vor, während das 24. Jägerbata il lon  zum Schutze 
der rechten Flanke nach Seilerndorf disponiert wurde. Die Ulanen­
division war bei Olschan zurückgeblieben.

*) S tand  in der N acht a u f  V orposten östlich P rossn itz .
2) Zutreffend bem erk t Cardinal von W id dern  in seinen „H eeres ­

bew egungen und M ärschen” :
„Bei dem lebhaften  In te resse , welches die V orgänge südlich Olmütz für 

die G esam tarm ee zur Z e it ha tten , w äre  es auch opportun  gew esen, den vom 
A rm ee-O berkom m ando selbst befohlenen V orstoß a u f  das andere  M archufer 
durch einen Offizier aus dem Stabe des K ronprinzen  begleiten  zu lassen, um. 
m it A nordnungen  vom  S tan d p u n k t des le tz teren  gleich bei der H and  zu 
sein, w enn solche sich als unaufschiebbar h e rau ss te ilen  sollten .”

Die B r ig a d e  
W ö b e r  u n d  d a s  

p r e u ß i s c h e  
D e t a c h e m e n t  

K eh le r .
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Die Aul gäbe  
• ler  B r ig a d e  

W öber.

In  der Höhe von Seilerndorf wurde die V orbewegung ein­
gestellt.

Bei der Brigade sah man nun  deutlich die Aufstellung der 
bei W rahowitz  zurückgelassenen Abteilungen des Detachements 
Kehler und in der Richtung auf Kralitz das Vorgehen starker 
feindlicher Kavallerie gegen Süden. Ein eben eingetroffener 
Ordonnanzoffizier des Korpskommandos wurde mit der B erich t­
erstattung über die wahrgenommene Situation beauftragt.

Unterdessen war Oberstleutnant von Kehler weiter vorgerückt 
und ohne den Gegner zu bemerken, in den Raum zwischen 
Seilerndorf und der Hauptkraft der Brigade hineingeraten. P lötz­
lich wurde er von feindlicher Infanterie in der rechten Flanke 
beschossen. Als er sich dahin wenden wollte, erhielt er F euer  von 
der nordöstlich Seilerndorf aufgefahrenen Brigadebatterie, wodurch 
einige Verluste verursacht wurden. Die Husaren tra ten  hierauf 
den Rückzug auf W rahowitz an.

Die beiderseitigen Artillerien wechselten auf etwa 3000 Schritt 
noch einige wirkungslose Schüsse.

Der Brigadier motivierte in der Brigaderelation sein weiteres 
Verhalten in folgender A r t :

„Meine Stellung bei Seilerndorf war zu offen und von den 
„westlichen H öhen dominiert, um hier einen feindlichen Angriff 
„mit Erfolg so lang aufzuhalten, bis die Marschkolonne des 
„Armeekorps in die Gefechtsstellung überzugehen v e rm o ch te ; 
„die Ulanendivision, meiner W eisung, vorzurücken, folgend, erst 
„in der Nachrückung sichtbar. Da ich überdies in meiner linken 
„Flanke, mutmaßlich mit der Brigade GM. Graf Eothkircli, ein 
„Gefecht sich entspinnen hörte, so ordnete ich die Form ation 
„von Karrees an und zog mich, mit der Batterie am rechten 
„Flügel meines zweiten Treffens, m ittelst des Seitenmarsches 
„links, schachbrettförmig gegen Hrdiborzitz zurück. W ährend 
„der Form ation rückte die Ulanendivision an den rechten Flügel 
„ein und es eröffnete der Feind, von W rahow itz  her, ein ziemlich 
„heftiges Geschützfeuer, ohne daß ich hiedurch Verluste erlitt. 
„Die feindliche Kavallerie unterließ, die in guter Verfassung 
„stehenden Karrees zu attackieren, wovon sie auch durch das 
„vortreffliche Verhalten der Brigadebatterie  abgehalten wurde."

Die vom Armeekommando getroffene Anordnung, nach welcher 
sich die am rechten Marchufer von Olmütz abrückenden Korps 
w ährend ihres Flankenmarsches durch bewegliche Seitenhuten,
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in der Stärke einer Brigade, zu sichern hatten, erfährt durch 
die Ereignisse am 15. Ju li  entschiedene Verurteilung. Die u n ­
günstige Relation zwischen den ganz ungleichen Kolonnenlängen 
von Seitenhut und H aupttruppe, weiters die vollkommen dem Zu­
falle preisgegebene örtliche Wechselbeziehung beider im Augen­
blicke des Zusammenstoßes, sind wohl dazu angetan, solchen leider 
immer wieder auftauchenden M aßnahmen ein endgiltiges Todes­
urteil zu sprechen. Als unglückliche Komplikation t ra t  hier hinzu, 
daß die Brigade nicht einmal die ohnedies viel zu spät, nämlich 
gleichzeitig mit jen e r  der H aupttruppe, angeordnete Auf bruchs­
stunde einhalten konnte, weiters, daß sich ihre Kavallerie ohne 
Nötigung bei Olsclian binden ließ, die Brigade somit eigentlich 
n icht mehr imstande war, dem gestellten Aufträge nachzukommen.
Nach der Disposition sollte sie über Kralitz marschieren, wodurch 
sich ihre Bewegungslinie auf 7 hm von jener  der Hauptkolonne 
entfernt und auf 5 hm an dem besetzt gemeldeten Prossnitz vor­
übergeführt hätte.

Es ist eine merkwürdige, für die Führung  in diesem Feldzuge 
typische Erscheinung, daß Versammlungen der Hauptkräfte  der 
Armee wiederholt bis zu operativer, j a  auch taktische Unfreiheit 
erzielender Enge übertrieben wurden (Dubenetz, Königgrätz, Ol­
mütz), während bei Detachierungen und Sicherungen weit über die 
durch die Truppenstärken zulässigen Grenzen im Raume hinaus­
gegriffen ward, was häufig gefährliche Isolierungen erzeugte.

Bei dem Entschlüsse des Brigadiers, der mit dem Rückzuge 
auf Hrdiborzitz seine Tagesaufgabe preisgab, d rängt sich der Ge­
danke auf, welche W endung  das Geschick des 15. Ju li  wohl ge­
nommen hätte, wenn die Brigade sich von dem Eindrücke des 
inferioren Detachements Kehler losgemacht und sich wenigstens 
für die W ahl einer östlicheren Marschlinie entschieden haben würde.t
In  einer Stunde konnte sie, höchstens durch feindliche Kavallerie 
behelligt, bei Klopotowitz eintreffen und die feindliche Brigade 
Malotki, deren U nterstützung weder durch die übrigen Teile des 1. 
noch durch das 5. Korps zur Zeit möglich war, in schlimme Lage 
bringen.

Das Korpskommando hatte  bald Nachricht bekommen, daß Das 8- KorPs- 
die Brigade AVöber auf den Feind gestoßen sei. Kommando.

Es scheint, daß die A^orgänge in dieser Richtung, welche das 
Korpskommando in seiner Relation als w i c h t i g s t e  bezeichnet, die 
Aufmerksamkeit im Stabe derart gefesselt haben, daß auch der



174

D e r  A u fm a r s c h  
d e r  B r ig a d e n  

R o t h  u n d  
K i r c h m a y r  des  

8. K o r p s  a u f  
d e m  P l a t e a u  

von  Dub.

einige Zeit später bei Tobitschau anhebende Gefechtslärm nicht 
in dem Grade bewertet wurde, um das P la teau  von Dub, auf 
welches sich das Korpskommando wegen des Ausblickes gegen 
Hrdiborzitz festbannte, zu verlassen. Und doch war die R ichtung 
Prossn itz—Hrdiborzitz —Dub die m inder wichtige, da nach den 
zeitlichen und räumlichen Verhältnissen schon je tz t  zu erkennen 
war, daß ein von dort angesetzter Vorstoß bereits h inter das Ziel 
getroffen hätte, indem das Korps die bedrohte Strecke schon 
durchschritten haben mußte.

Die Aufstellung der Brigade W öber bei Hrdiborzitz ist aus 
Beilage 16 zu entnehmen, sie maß nach der Tiefe 2000 Schritte 
und stellt sich als grelles Zeitbild damaliger Aufnahmstaktik dar.

Kurz vor 11 U hr vormittags t ra f  vom Korpskommando der 
Befehl zum Abmarsche der Brigade auf das P la teau  von Dub ein, 
wo sie an den rechten Flügel der dort aufmarschierten Brigaden 
Roth und  K irchm ayr gelangen sollte.

Als das Gefecht bei der Brigade Rothkirch begann, wurden 
die in der Truppenkolonne eingeteilten Trains bei W ierowan und 
Dub gegen die dortigen M archübergänge abgezweigt und erreichten 
unbelästigt das linke Ufer.

Einigermaßen hiedurch aufgehalten, begann die Brigade R oth  
kurz vor 10 U hr vormittags am Südrande des ausgedehnten Plateaus 
von Dub aufzumarschieren. Der etwas weit westlich von der Straße 
in die Fe lder  hinausgeschobenen Brigadebatterie  5 /IX  wurde das 
Bataillon 1/77 zum Schutze des rechten Flügels beigegeben. Im 
Raume zwischen der Straße und der Batterie vollzog die Haupt­
kraft der Brigade ihren Aufmarsch mit dem 5. Jägerbataillon, den 
Bataillonen 2, 3/77 im ersten und dem Infanterieregimente Hr. 15 
im zweiten Treffen.

W ährend  der Vorrückung der Brigade an den Südrand des 
Plateaus hatte  die Attacke der 5er-Kürassiere auf die Korps-Geschütz- 
reserve sta ttgefunden; je tz t  gewahrte man auf ca. 1000 Schritte vor 
dem linken Flügel der Brigade die Batterie  10/IX, welche durch 
ihr F euer  aus den zwei gere tte ten  Geschützen feindliche R eite r­
abteilungen vertrieb, die wiederholt vorgingen, um sich in Besitz 
des auf der Straße liegengebliebenen Artilleriemateriales zu setzen.

Die Brigade K irchm ayr erhielt nach Passieren von Drahlow 
den Befehl des Korpskommandos, zur Unterstü tzung der sich auf 
Hrdiborzitz zurückziehenden Brigade W öber, in der R ichtung auf 
Biskupitz vorzugehen. Die Brigade bog in der Gefechtskolonne



von der Marschlinie ab und trachtete , nach Ausscheidung des 
Bataillons 1/74 zum Schutze der rechten Flanke, den Westabfall 
der H öhen und hiemit E inblick in das B latta tal zu gewinnen. 
Ü ber Initiative des Generalstabsoffiziers der Brigade, H auptm ann 
Bilimek, wurde die Brigadebatterie  2 /IX  im Trabe vorgeführt 
und fuhr rechts der Strafie D ub—Prossnitz mit der F ro n t  gegen 
Hrdiborzitz auf. W enige Minuten später erhielt die Brigade den 
Befehl, wieder gegen Dub abzuschwenken und unter  Besetzung 
dieses Ortes rechts neben der Brigade B oth  den Aufmarsch auf 
dem Plateau zu bewirken. Die Bataillone 1/8 und 2/74 wurden 
für erstere Aufgabe, das Bataillon 1/74 zur D eckung des rechten 
Flügels der Brigadebatterie  bestimmt, südöstlich der letzteren 
marschierten die drei restlichen Bataillone der Brigade (2, 3/8 und 
31/J) m i t  d e r  F r o n t  n a c h  W e s t e n  auf.

Dieser vorzeitig vollzogene Aufmarsch, den das K orpskom ­
mando unter  dem Eindrücke des Verhaltens der Brigade W öber, 
deren Bew egungen auf den Druck überm ächtiger feindlicher Kräfte 
schließen ließen, angeordnet hatte, verhinderte  ein zeitgerechtes E in ­
greifen in den K am pf bei Wierowan, wodurch dem Gegner die 
volle Ausbeutung seiner im Kampfe bei der Fasanerie errungenen 
Erfolge ermöglicht w u r d e ; dieser Aufmarsch ließ den westpreußi­
schen Kürassieren die Zeit, das in ihre H ände gefallene Geschütz- 
material fortzuschaffen und endlich stellte jede  Minute unnützen 
Yerweilens auf dem Plateau die Möglichkeit m ehr in Frage, das 
Korps in der anbefohlenen Marschrichtung durchzubringen.

Der Aufmarsch m it teils gegen Süden, teils gegen W esten  
gekehrter F ro n t  kann nicht anders gedeutet werden, als auf passives 
Abwarten der nächsten gegnerischen Maßnahmen.

Als die Attacke der 5er-Kürassiere das Feuer der öster­
reichischen Korps-Geschützreserve zum Schweigen gebracht hatte, 
rückte die bis dahin bei Klopotowitz gestandene Eskadron 3/Kür. 5 
über die Blatta vor und gelangte, in östlicher B ichtung vorgehend, 
an den linken Flügel der zum Angriffe auf AVierowan ansetzenden 
preußischen Truppen.

Auch das 1. Kürassierregiment war bei Biskupitz über die 
B latta  gegangen und gedachte, als es der feindlichen Batterien 
bei Dub ansichtig wurde, in ähnlicher Tat wie das Schwester­
regiment, an deren W egnahm e schreiten zu können. Dieses A7or- 
gehen führte jedoch in das heftige Feuer  der Brigadebatterien 2 
und 5/IX . Auf ca. 1600 Schritte herangekommen und durch ein-
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gelangte Nachrichten darüber informiert, daß beträchtliche feind­
liche Infanteriemassen auf dem P la teau  stünden, sah es sich zur 
Umkehr und zum Rückzuge in südlicher R ich tung  genötigt.

General von H artm ann, der die Aktion der 5er-Kürassiere 
von der Hochfläche zwischen dem W iklitzer Hofe und Klopotowitz 
beobachtet hatte, beabsichtigte nun, d ie  U n t e r n e h m u n g  g e g e n  
P r e r a u  i n s  W e r k  zu  s e t z e n .  In  kurzer Aufeinanderfolge erteilte 
er die nachstehend angeführten Befehle. Der K om m andant der 
Landwehrbrigade, Oberst von F rankenberg , sollte mit 3 E skadronen  
des Landw ehr-U lanenregim ents und der reitenden Batterie Lentz  
bei Klopotowitz über die Blatta  gehen und sich un te r  die Befehle 
des Generals von Borstell stellen, der angewiesen wurde, mit seiner 
auf 11 Eskadronen  und 1 Batterie verstärkten Brigade den General 
von Malotki zu unterstü tzen und hiedurch die linke Flanke und 
den Rücken des auf P rerau  vorgehenden Teiles der Division zu 
decken. Im Falle, als der Gegner auf Olmütz zurückginge, sollte 
GM. von Borstell über Brodek und Roketnitz die Vereinigung mit 
dem auf P rerau  vorrückenden Detachem ent a n s t re b e n ; das Land- 
w ehr-Husarenregim ent und die 3 Eskadronen des 2. Leibhusaren­
regiments zu letzterem bestimmt, waren schon früher beordert 
worden, nach Tobitschau vorzugehen.

General von H artm ann , der etwas nach 11 Uhr vormittags 
die B latta  beim W iklitzer H o f  überschritt, nachdem er noch 
die reitende Batterie Le Bauld b e au f trag t1 hatte, bei Tobitschau 
zum Prerauer D etachem ent zu stoßen, fand zu seinem unangenehm en 
E rs taunen  die dahin dirigierten 7 Husareneskadronen bei diesem 
Orte nicht vor. In  Tobitschau wurde noch gekämpft, weshalb 
die Batterie  zunächst des W estrandes stehen bleiben mußte. Zum 
Schutze der rechten Flanke ging die Eskadron 4/L. U l.1) auf Befehl 
H artm anns gegen Loboditz vor.

Die in Beilage 17 festgehaltene Situation läßt erkennen, daß 
der K om m andeur der Kavalleriedivision damals außer der Batterie 
Le Bauld keine der unterstehenden Truppen zu unm itte lbarer 
Verfügung hatte.

Das 2. Landw ehr-H usarenregim ent hatte  schon vor 10 Uhr 
v o rm ittags“) ohne nähere Anweisung den Befehl erhalten, auf 
Tobitschau vorzugehen. W estlich dieses Ortes angelangt, glaubte es 
seine Bestimmung darin zu erkennen, dem Angriffe der Brigade 
Malotki auf W ierowan zu folgen. Nachdem sich das Regim ent durch die

*) 4. E skadron  des L andw ehr-U lanenreg im ents .
2) Siehe Seite 160.
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Infanteriekolonnen hindurch, gedrängt hatte, erhielt es nordöstlich 
der Fasanerie noch einige Schüsse der bald darauf aus ihrer Position 
westlich W ierowan abfahrenden Batterie der Brigade Rothkirch.
Auch die eigenen bei Klopotowitz gestandenen Batterien hatten  
irrtümlicherweise die Landwehrhusaren vorübergehend zur Zielscheibe 
ihres Feuers gemacht. Dem Angriffe auf W ierow an folgte das 
Regim ent h in ter  dein linken F lügel der Brigade Malotki.

Als dieser Ört genommen war, 'wollten die 4 Eskadronen 
zwischen W ierowan und der Straße Aufstellung nehmen, wurden 
aber von den österreichischen Batterien 5 und 10/IX. bei Dub mit 
einem solchen Feuer überschüttet, daß sie 1000 Schritte rückwärts 
in eine neue Aufstellung südwestlich des ersteren Dorfes zurück­
weichen mußten.

Rechts von den Landwehrhusaren trafen nun  die 3 E ska­
dronen des 2. Leibhusarenregiments ein, welche gleichfalls ihre 
beim Abreiten nicht näher präzisierte Aufgabe in der direkten 
U nterstützung der vorrückenden Brigade Malotki zu finden glaubten.

So erzielte die unzureichende Befehlsgebung, daß die Truppen 
der Kavalleriedivision ihrem Kom m andanten  gänzlich aus der Hand 
gekommen waren.

Die südwestlich W ierowan vereinigten 7 Husareneskadronen 
suchten durch häufigen W echsel des Aufstellungsortes dem gegen 
sie gerichteten Geschützfeuer auszuweichen, welches sich übrigens 
nicht besonders verlustvoll gestaltete. AVierowan wurde jedoch in 
B rand  geschossen.

GM. von Borstell versammelte die Kürassierbrigade und 
die 3 Eskadronen des Landwehr-Ulanenregim ents westlich der 
Straße Tobitschau — Dub in der Höhe von Klopotowitz. Aus 
dieser gegen das P lateau von Dub gedeckten Aufstellung ver­
suchte die beigegebene reitende Batterie  Lentz  vorzufahren und 
ihr F euer  gegen die österreichische Artillerie zu richten, mußte 
aber wieder aufprotzen, ’ als die Brigadebatterie  5 /IX  den K am pf 
auf nahm.

Zur Abwehr einzelner Patrouillen der preußischen 44er, Vorgänge auf 
welche sich im Grunde des Mühlbaches herangeschlichen hatten, von Dllbau 
sah sich das 5. Jägerbataillon (Brigade Roth) kurz nach erfolgtem 
Aufmärsche genötigt, die 1. K om pagnie au fR ak o d an  zu dirigieren.
Nach wenigen Schüssen zog sich der Gegner zurück, desgleichen 
auch die Jägerkom pagnie , da die beiden Bataillone 1, 2/25 u n te r ­
dessen in Nenakonitz festen Fuß gefaßt hatten.
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Veranlaßt durch den Generalstabsoffizier der Brigade, H aup t­
m ann Samonigg, ging die Kompagnie 6/J. 5. auf' der Straße vor, wo 
das westlich Nenakonitz liegen gebliebene Artilleriematerial fort­
geschafft und geborgen werden sollte. Dem Feuer  des von der 
Batterie 10/IX gerette ten  Geschützzuges, sowie nunm ehr auch jenem 
der Jägerkompagnie, gelang es, die immer wieder vorgehenden 
feindlichen Reiterabteilungen zu verscheuchen.

H auptm ann Schwalb versuchte mit den Bespannungen seiner 
Geschütze, verstärkt durch eingefangene ledige Pferde, das Zurück­
führen der Geschütze und  Munitionswagen zu ermöglichen. Den 
vereinten Bem ühungen der Fahrkanoniere, der Jäg e r  und der von 
der Geschützbedeckung übriggebliebenen Mannschaft glückte es, 
un ter Leitung  von Offizieren der Batterien 8, 9, 10/IX, zwei Ge­
schütze und 3 Munitionswagen flott zu machen, indem die in den 
Straßengraben geratenen Fuhrw erke aufgerichtet und gebrochene 
oder sonst unbrauchbar gewordene Räder aus dem Vorratsmateriale 
ersetzt wurden. So zählte die Batterie  10/IX bald 5 Geschütze und 
6 Munitionswagen, konnte jedoch vorerst nur 4 Geschütze ins 
Feuer setzen. 2 Geschütze der Batterie hatte  L eu tnan t Kotwa 
gerette t  und über Nenakonitz auf das linke Marchufer geführt. 
E rw ähnt sei hier noch, daß die Batterien 1 und 7 den R ück­
zug über Zittow auf Brodek eingeschlagen hatten, während die 
wenigen von den Batterien 8 und 9 durchgekommenen Protzen und 
Munitionswagen über Nenakonitz, Charwath nach Olmütz gelangten.

Einzelne Reiterschwärme tauchten wiederholt auch vor der 
F ro n t  der Brigade Roth  auf und mußten durch Plänkler des 
Bataillons 1/77 vertrieben werden. Da die 1000 Schritte vor der 
Brigade befindliche Batterie  10/IX  daher der Sicherung durch 
Infanterie bedurfte, um ausharren zu können, rückten über Ansuchen 
des Batteriekom m andanten alle 7 Bataillone der Brigade vor 
und etablierten sich neben und hinter der Batterie. Der Sicherung 
des Mühlbachgrundes legte man jedoch bei dieser Gelegenheit zu 
wenig Gewicht bei, obwohl die zusammenhängenden Ortschaften 
gedeckte Annäherung begünstigten. So konnte es denn geschehen, 
daß am W estrande von Nenakonitz plötzlich auftauchende feindliche 
Schützen die Batterie  10 auf 800 Schritte über die eigene Infanterie 
hinweg beschossen und sie sich selbst durch zwei dahin abgegebene 
Schrapnellschüsse von dem gefährlichen Gegner befreien mußte.

Die zwei nach Dub dirigierten Bataillone der Brigade Kirchm ayr 
ha tten  unterdessen den Südrand des Dorfes in Verteidigungszustand
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gesetzt. Das Bataillon 1 /8  wurde hierauf wieder zur Brigade auf 
das Plateau gezogen, welche nunm ehr eine Fron tveränderung  n a c h  
S ü d  w e s t e n  vollführte und sich als Staffel rechts rückwärts der 
Brigade R o th  aufstellte.

W ährend dieser ereignisarmen Gefechtsperiode wurden im 
Stabe des Korpskommandos Offensivpläne erwogen. Diese ha tten  
bereits derart feste Form en angenommen, daß ein Generalstabs­
offizier des K o rp s 3) — ob mit oder ohne A uftrag  ist nicht zu er­
mitteln — den Rückzug der Bataillone 1, 2/25 aus Nenakonitz zu 
inhibieren suchte, indem er bekanntgab, daß die Offensive des 
Korps bevorstünde, wobei dann den beiden Bataillonen n a tu r­
gemäß der Angriff auf W ierowan zugefallen wäre.

Die zur Stelle befindlichen Kräfte schienen jedoch dem K orps­
kommando noch nicht ausreichend zu sein, weshalb der bereits 
bekannte Befehl an die Brigade W öber erging, sich staffelförmig 
an die Brigade K irchm ayr anzuhängen. Die Gruppierung dieser 
drei gestaffelten Brigaden auf dem Plateau gab ein ganz eigen­
tümliches Bild.

Der berechtigte W unsch, angesichts der zahlreichen feindlichen 
Reiterei den beabsichtigten Angriff in der rechten F lanke durch 
eigene Kavallerie begleiten zu lassen, ließ den Mangel dieser Waffe 
bei Dub recht ipi an genehm empfinden. Man wußte m erkwürdiger­
weise beim Korpskommando nicht, daß die 2. leichte Kavallerie­
division der Hauptkolonne des Korps auf dem Fuße fo lge2).

Ü ber das Schicksal der Brigade Rothkirch blieb m an bis zum 
Mittag, als der Ordonnanzoffizier Oberleutnant Baron Herzogenberg 
einlangte, im ungewissen. Der zwei Stunden vorher zur Brigade 
entsendete Offizier war angesichts der Ereignisse bei der Korps- 
Geschützreserve mit der bekannten Hiobsbotschaft umgekehrt, endlich 
hatte  auch das Armeekommando der Bitte  des Hauptmanns von 
Gehren um Verständigung des Korpskommandos nicht Folge 
gegeben.

Die 2. leichte Kavalleriedivision hatte  um 10 Uhr vormittags 
Kozuschan erreicht; man vernahm Kanonenfeuer aus südlicher

l) N ach anderen A ngaben H au p tm an n  D orotka vom A rm eekom m ando.
-) Ein Offizier in der Suite erw ähnte , hievon am vergangenen  Tage in 

einem K affeehause in Olm ütz gehört zu haben, w o rau f  m an sich sofort m it 
der D ivision in V erb indung  setzte. Solche V orkom m nisse w aren die K onsequenz 
der in der Disposition, in ü bertr iebener G eheim haltung, zu dürftig  ausgefallenen 
O rien tierung  ü b e r  die eigenen M aßnahmen.

E in t re f fe n  d e r  
2. l e ic h t e n  
K a v a l l e r i e ­

d ivis ion.
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K r ä f t e ­
verhältn is .

Richtung. Als auch die Meldung des Majors P rinzen  Windisch-Graetz 
über das Gefecht bei K ra l i tz 1) eintraf, setzte FML. Prinz Taxis 
seine drei Regim enter in Trab.

Beim Korpskommando war unterdessen durch einen Artillerie­
offizier die, wie voraus bemerkt, unstichhältige Nachricht vom 
Auftreten feindlicher Kavallerie am linken Marchufer eingelangt. 
Über Aufforderung des Erzherzogs sendete die Kavalleriedivision 
das Husarenregim ent Nr. 14 dahin ab.

Der anbefohlene Aufmarsch der Kavalleriedivision am rechten  
Flügel des Korps verzögerte sich einigermaßen dadurch, daß die 
Brigade W öber eben in die disponierte Staffelaufstellung hinter 
die Brigade K irchm ayr e in rü ck te ; die Batterie  der ersteren war 
rechts neben jener  der letzteren Brigade aufgefahren.

E t w a  um  11 U h r  45 M i n u t e n  v o r m i t t a g s  w a r  d e r  A u f ­
m a r s c h  d e s  K o r p s  u n d  d e r  K a v a l l e r i e d i v i s i o n 2) b e e n d e t .

F ü r  eine Offensive verfügte man über :
B a ta i l -  E s k a -  B a t-

lo n e  d r o n e n  t e r i e n

Infanterieregim ent Nr. 25 der Brigade Rothkirch 2 — —
Brigade R oth  ......................................................................  7 — 1

,, K i r c h m a y r ..................................................  6 — 1
,, W ö b e r   7 2 1

Korps-Geschützreserve ..............................................— — 1
2. leichte K a v a l le r ie d iv i s io n  — 10 2

Zusammen . . .  22 12 6

D em gegenüber s tanden auf preußischer S e i te :
B a ta i l -  E s k a -  B a t-

lo n e  d r o n e n  t e r ie n

Von der Brigade M a l o t k i ....................................... 474 — 1
,, ,, Kavalleriedivision ................................  — 18 1

Zusammen . . . 474  18 2

Die beträchtliche Überlegenheit der kaiserlichen Truppen 
hätte  sicheren Erfolg  verbürgt. Allerdings mußte ein IV2 Stunden 
früher unternom m ener Angriff, bei welchem die Brigade W öber 
aus günstigerer Anmarschrichtung zum Eingreifen zu bringen war, 
noch mehr Chance besitzen, als ein solcher je tz t  um die M ittags­
stunde, wo sich das preußische 1 . und 5. Korps der Marschlinie

b Siehe B em erkung  au f Seite 129.
2) Bei der K avalleriedivision w aren  nunm ehr auch die beiden E skadronen  

des M ajors P rinzen  W indisch-G raetz  eingetroifen.
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der H auptkolonne des österreichischen 8. Korps nicht unbedenklich 
genähert hatten.

Das Korpskommando befahl nun die Vorrückung. Doch nach 
einer wenige hundert  Schritte betragenden V orbew egung erstickte 
diese Offensive im Keime und die Truppen kehrten  über Befehl in 
die kaum verlassenen Aufstellungen auf dem Plateau  zurück.

W orin  der Grund dieser plötzlichen Sinnesänderung gelegen 
war, läßt sich heute schwer e rm it te ln ; möglicherweise t ra f  gerade 
um diese Zeit der Befehl des Armeekommandos aus Lukowa ein 
und man gedachte, bevor weitere Entschlüsse gefaßt wurden, noch 
eine Üb er legungsfrist einzuschalten.

 * •

Nach den Aufzeichnungen des Überbringers dieses letzter­
wähnten Befehles, des damaligen Generalstabshauptmanns Wojnovits, 
fand dieser Offizier bei seinem Eintreffen am Plateau von Dub das 
Gefecht im völligen Stillstände, nur hie und da ertönten vereinzelte 
Kanonenschüsse. D er K om m andant des 8. Korps tru g  ihm auf:

„Melden Sie Seiner Exzellenz, daß ich langsam im Vor­
rücken begriffen bin; die Brigade W öber schließt an den rechten 
F lügel des Korps an und drei Kavallerieregimenter übernehmen ihre 
Aufgabe.” *)

U m  11 Uhr 30 Minuten vorm ittags ha tte  eine Gefechts pause 
ihren Anfang genommen, die nur durch die bereits zum Teile ge­
schilderten Ereignisse un tergeordnete r  N atur unterbrochen wurde.

Die Brigade Malotki hielt mit ihren 41/* Bataillonen W ierowan 
fest und machte, gleichwie die südwestlich dieses Ortes ver-Ö
sammelten 7 Husareneskadronen, keinen weiteren Versuch, Terrain
zu gewinnen.

General von Borstell setzte seine Regim enter noch einmal 
westlich der Straße gegen das P la teau  von Dub in Bewegung, 
begegnete jedoch wirksamem Geschützfeuer und wich mit seiner 
Reitermasse in den B la ttagrund  zurück.

Die Eskadron  1/H. 2, welche zum F ü tte rn  in Prossnitz zurück­
geblieben war. eilte auf den andauernden K anonendonner gegen 
das Gefechtsfeld. Nordöstlich Biskupitz die B la tta  übersetzend, 
glaubte sie bei Dub eigene Truppen  zu erkennen und wurde erst 
durch das entgegenschlagende Schrapnellfeuer eines Besseren belehrt. 
Im weiteren Verlaufe fand die Eskadron Anschluß an die un ter

b Schutz der rech ten  F lanke.

V o rrü c k u n g  
vom  P l a t e a u  

von  Dub.

G e fe c h ts p a u s e  
v o n  11 U h r  
30 M in u te n  

v o r m i t t a g s  bis  
g eg en  2 U h r  
n a c h m i t t a g s .

T ä t i g k e i t  des 
G e n e ra l s  von 

Bors te l l .
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B esitznahm e  
der Ü bergänge  
bei Tobitschau.

General von Borstell vereinigten R eiterregim enter und wurde 
später zur Deckung der rechten F lanke  nach Süden dirigiert.

Die am linken Blatta-Ufer nochmals vorübergehend in T ätig ­
keit tretende reitende Batterie  Lentz protegierte  den nunmehr 
angetretenen Rückzug der Kürassierbrigade und der Landw ehr­
ulanen nach dem Raume westlich Klopotowitz.

GM. von Malotki hielt den M archübergang für die Kavallerie 
gegenüber den am rechten Ufer aufgetretenen feindlichen Kräften 
für ausreichend gesichert und richtete je tz t  sein Augenmerk darauf, 
das Defile zwischen Tobitschau und Troubek fest in die Hand 
zu nehmen. Hiezu befahl er, um 12 Uhr mittags, dem K om m an­
danten des Grenadierregiments Nr. 4, Obersten von AVedell, mit den 
von letzterem südlich der Fasanerie vereint gehaltenen fünf K om ­
pagnien  des Regiments (6., 7., 8., 9. und 11.) den beiden unter  
Oberstleutnant von Pannwitz  in Tobitschau eingedrungenen K o m ­
pagnien (10. und 12.) nachzufolgen.

H auptm ann von Döpfner hatte sich nahezu zwei Stunden am 
linken Ufer des Mühlbaches, dem vom Feinde  besetzten Südost­
rande von Tobitschau gegenüber, mit anerkennenswerter Ausdauer 
gehalten.

Preußische Abteilungen waren in das Khuenburgsclie Schloß 
eingedrungen und feuerten aus den Fenste rn  des W irtschafts­
gebäudes gegen die bei der Mühle befindlichen Verteidiger. Kurz 
vor dem Einlangen der von Oberst von W edell nachgeführten V er­
stärkungen gelang es den Preußen, einen oberhalb der S traßen­
brücke gelegenen Steg aufzufinden, nach dessen Übersetzung 
einzelne Schützen gegen den rechten Flügel der tapferen 71er 
vordrangen.

Die Division 1/71 sah sich hiedurch gezwungen, den R ück­
zug anzutreten. Den kritischen Moment beim Ab brechen des G e­
fechtes ausnützend, attackierte ein sofort über die Straßenbrücke 
nachgerückter Zug der Eskadron 4/Ul. 10 unter L eu tnan t von R ich t­
hofen die zurückgehenden Kom pagnien und  nahm ihnen 1 Offizier

i

und 29 Mann als Gefangene ab.
H auptm ann Döpfner leistete noch an der Marchbrücke und 

an der Westlisiere von Troubek vorübergehenden W iderstand und 
überließ dieses D orf dem Gegner erst gegen 2 U hr nachmittags.

Die Maßnahmen des Obersten von Wedel! zur Sicherung des 
am Ausgangspunkte der U nternehm ung gegen Prerau  gelegenen 
Defiles werden später E rw ähnung  finden.
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Im  Aufträge des preußischen Kavalleriedivisionärs holte
•  •

General von W itzleben, nachdem Tobitschau und der Ü bergang  
über den Mühlbach um die Mittagsstunde in gesichertem Besitze 
waren, die beiden irrtümlich gegen W ierow an gelangten H usaren­
regimenter nach Tobitschau zurück. Mit dem Abmarsche gegen 
letzteren Ort begann das 2. Landwehr-Husarenregiment, welchem 
nach einiger Zeit die Eskadronen 2, 3, 4/H. 2 folgten. —

Es war nach 9 Uhr früh, als General von Bonin den unter 
X X I  erwähnten Entschluß zur K onzentrierung seines Korps bei 
Hrubscliitz— Ottonowitz faßte und die entsprechenden Befehle — 
jener an die Avantgarde wurde zitiert — erließ.

Rekapituliert man die Situation der Teile des 1. K o rp s1) um 
diese Zeit, so befanden s ic h :

1. die durch eine Batterie verstärkte 3. Infanteriebrigade 
GM. von Malotki, 6 Bataillone, in der Vorrückung von Hrubscliitz 
gegen den W iklitzer Hof;

2. die Avantgarde, T1/^ Bataillone, 9 Eskadronen und 3 B a t­
terien unter  General von Barnekow, im Marsche von Leschan gegen 
Waischowitz südlich Prossnitz;

3. das Gros, 5 Bataillone und 4 B a t te r ien 2) unter GL. von 
Clausewitz, bei Prossnitz versammelt, nachdem der im Sinne der 
ersten Korpsdisposition begonnene Abmarsch einzelner Truppen 
gegen Süden noch rechtzeitig inhibiert worden w a r ;

4. die Reserven, 6 Bataillone, 8 Eskadronen und 7 . Batterien, 
im Marsche über Plumenau gegen Urtschitz.

Die Avantgarde hatte  sich noch vor dem Ein langen  der ab­
ändernden Disposition infolge des herüberschallenden K anonen­
donners auf den Höhen östlich Waischowitz in der Entfernung 
von mehr als 10 km  vom Kampfplatze zum Gefechte entwickelt. 
W ohl hätte  die in m ehr als ausreichender Stärke beigegebene 
Kavallerie den Truppen diesen verfrühten Aufmarsch durch ent­
sprechende A ufklärung zu ersparen vermocht.

Oberst von Bernhardi, K om m andant des Dragonerregiments 
Xr. 1, wurde mit 3 Eskadronen (1, 2/Dr. 1 und 2/Ul. 8) und der 
1. reitenden Batterie  von General von Barnekow mit dem Aufträge 
vorausgesendet, der A vantgarde den Übergang über den Valova- 
bach durch Festsetzung bei Ottonowitz zu sichern. Da aber dem

D as pren/3iscbe 
1. Korps.

J) Siehe O rdre de bataille in A nhang I.
2) Ohne das erst am N achm ittage h inzu tre tende  D etachem ent von Kehler.
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letzteren Orte der Südwestabfall des groben Plateaus zwischen 
Valova und B la tta  vorgelagert ist, g ing der Oberst bis zum N ord­
ostausgang von Hrubschitz vor und nahm  dort Aufstellung.

Es dürfte 11 U hr 45 Minuten vormittags gewesen sein, als 
die nachgefolgte Avantgarde bei Hrubschitz bereitstand, doch sollte 
bis zu ihrem weiteren Vorgehen noch geraume Zeit verstreichen.

Um M ittag erteilte General von Bonin folgenden schriftlichen 
B efeh l:

,,Die A vantgarde hat Position auf den H öhen  westlich Bis-
• •

,,kupitz zu nehmen, um einen etwaigen Vormarsch der Öster­
r e i c h e r  von Soko l1) auf AVrahowitz oder von Sokol auf Tobi- 
,,tschau zu flankieren, auch bereit zu sein, die Brigade Malotki 
,,über Klopotowitz direkt zu un te rs tü tzen / '- )

Man scheint es nun  für geboten erachtet zu haben, vor der 
vom Korpskommando befohlenen V orrückung der Avantgarde eine 
eingehendere K lärung  der Lage herbeizuführen, wodurch der infolge 
verfrühter Aufmärsche erlittene Zeitverlust neuerdings vergrößert 
wurde. Auf dem, den Horizont gegen  Nordosten abschließenden 
Plateau von Dub waren feuernde Geschütze und größere T ruppen­
massen wahrzunehmen. Der Eskadron l /D r.  1 wurde befohlen, 
dahin vorzureiten und  festzustellen, ob d ie s  g e g n e r i s c h e  T r u p p e n  
se ie n .  H atte  denn das Korpskommando bis zur Mittagsstunde nicht 
Gelegenheit zur ausreichenden Information des Führers  der Avant­
garde gefunden Vo o

Auf W rahowitz an die Straße D u b —Prossnitz  wurde die Es­
kadron 5/Dr. 1 zum Schutze der linken F lanke disponiert.

Die Eskadron l /D r.  1 durchfurtete die B latta  in der Nähe von 
Biskupitz und r i t t  entschlossen gegen das P lateau v o r ; sie gelangte 
immerhin soweit an den Feind  heran, daß Infanteriefeuer gegen 
sie abgegeben ward, gleichzeitig richteten sich aber auch öster­
reichische Geschütze gegen diese Reiterabteilung, die nun nach
erreichter Absicht zur A vantgarde zurückkehrte.

• •  •  •  •  •

Uber die Situation um 1 U hr nachmittags orientiert die Bei­
lage 18.

Um diese Stunde war GM. von Barnekow im Anrücken auf 
Biskupitz; das 1. Jägerbataillon blieb zur Festha ltung  von H ru b ­
schitz zurück.

Noch vor dem Auf bruche der A vantgarde wurde zur direkten 
U nterstü tzung  der Brigade Malotki die 4. vierpfündige Batterie

1) K napp nördlich  Dub.
2) M itte ilung  des B erlin e r  K riegsarch ivs.
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(Hauptmann Böhnke) un ter  Bedeckung der Eskadron 2/U1. 8 auf 
Wierowan disponiert.

Von dort waren die beiden preußischen H usarenregim enter 
bereits gegen Tobitschau abmarschiert; die Batterie  Magnus rastete 
bei der südlich des Ortes stehenden Reserve (F./44, 1'4). Als aber 
die österreichischen Batterien  das F euer  erneuert aufnahmen, fuhr 
sie zur E rw iderung  westlich vom Nordrande des Dorfes auf. Kurz 
vor 2 Uhr nachm ittags t ra t  links von dieser Batterie  jene  des 
H auptm anns Böhnke, welche mit der begleitenden Ulaneneskadron 
eben angelangt war, in den K am pf ein.

Um dieselbe Zeit nahm — wie aus Beilage 19 zu ersehen 
ist — die preußische A vantgarde bei Biskupitz Stellung. W ährend  
das Bataillon F./3 und die Kavallerie an die B latta  hinabgeschoben 
wurden, begannen die beiden im Verbände der Avantgarde ver­
bliebenen Batterien auf den Höhen nordwestlich des Ortes ihr 
Feuer  gegen die österreichische Artillerie zu r ichten, dessen 
flankierende W irkung  die Batterien der Brigaden W öber und Kirch- 
mayr zur F ron tveränderung  gegen W esten  zwang. Letztere wurden 
nunm ehr noch durch die am W esthange  des Plateaus auffahrenden 
zwei reitenden Batterien der 2. leichten Kavalleriedivision verstärkt.

Auch die Halbbatterie  10/IX fuhr an die Batterie 2 /IX  heran, 
um sich an der Niederkämpfung der feindlichen Artillerie bei 
Biskupitz zu beteiligen. K aum  war dies jedoch geschehen, als 
das F lankenfeuer der preußischen Batterien Magnus und Böhnke 
westlich W ierowan die Batterie  Schwalb zum Aufprotzen und 
Zurückkehren auf den Oberteil des Plateaus nötigte, wo sie neben 
der Batterie der Brigade R o th  wieder in Position ging.

Das westlich von Biskupitz aufmarschierte Gros der A vant­
garde wrar infolge des feindlichen Feuers wiederholt genötig t,  
den Aufstellungsplatz zu wechseln.

Die Reserveartillerie des 1. Korps, zum Eingreifen bestimmt? 
langte nicht m ehr zeitgerecht e i n ; über die 6 Bataillone der 
Reserveinfanterie wurde nicht weiter disponiert, sie blieben bei 
Ottonowitz. Von der Reservekavallerie war das U lanenregim ent Nr. 1 2 
dem Gros zugeteilt, das K ürassierregim ent Nr. 3 bezog nach 
12 U hr mittags, als das Geschützfeuer auf kurze Zeit verstum m t 
war, die vorgeschriebene Nächtigungsstation Seloutek, wurde um 
2 U hr 30 Minuten nachm ittags alarmiert, fand aber beim Erreichen 
von Czechowitz das Gefecht bereits erloschen.

S itu a tio n  bei 
W ierow an.

A uftreten  der 
preußischen  

A rtiller ie  bei 
B iskupitz .
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Der R ückzug  
der am P la teau  
v o n  Dub ver­

sa m m elten  
österreich i­

sch en  Kräfte.

Vom Aufstellungspunkte des 8. Korpskommandos hatte man 
schon vor der Mittagsstunde bei Hrubschitz dichte Staubwolken 
aufsteigen sehen, die sich gegen 1 U hr nachmittags gegen Biskupitz 
vorbewegten. Starke Patrouillen des Husarenregiments Nr. 4, 
un ter  ihnen auch die am Morgen von Major Prinz zu W in  dis ch- 
Graetz entsendete unter  Oberleutnant von Zadurowicz, waren 
von der 2. leichten Kavalleriedivision am linken Talrande der 
BJatta zur Beobachtung der jenseitigen Hochfläche aufgestellt.

Beim österreichischen Korpskommando hielt man zur Zeit 
noch an dem Gedanken eines Durchbruches nach Süden fest. Der 
Generalstabsoffizier der Brigade K irchm ayr erw ähnt in seinem 
Feldzugsberichte, daß für eine solche Aktion die Befehle schon vor 
2 Uhr nachmittags beim Korpskommando ausgegeben waren.

F s  läßt sich aus dem zur Verfügung stehenden Quellenmaterial 
n icht mit Sicherheit feststellen, ob die kurz nach 2 Uhr auf dem 
P lateau  entstehende Bew egung diesen Befehl schon in die Tat 
umsetzen sollte, oder ob es nur eine jene r  Truppen Verschiebungen 
war, welche die vierstündige Untätigkeit bei Dub gelegentlich 
unterbrach, um das Terrain entsprechend der wiederholt wechseln­
den feindlichen Schußrichtung zur Bergung der Truppen aus­
zunützen. Keinesfalls führten solche Verschiebungen zu einer 
nennensw erten  Ortsveränderung. Preußische Berichte nehmen an, 
daß eine Vorrückung gegen Süden tatsächlich begonnen habe 
und infolge des zur F lankierung führenden Vorgehens von 6 E s­
kadronen und des Bataillons F ./3  der preußischen Avantgarde 
ins Stocken geraten  sei. Auch die bisher bei Olschan gestandene 
Eskadron 3/Ul. 10 hatte  sich über Hrdiborzitz dem Vorgehen der 
Preußen über die B latta  angeschlossen.

Da die E n tfernung  Biskupitz— Dub 5000 Schritt  beträgt, so
hätte  ein fließendes Fortschreiten  der von der A vantgarde des
1. Armeekorps entsendeten Kräfte demnächst zum Kampfe führen
müssen; das P lateau wurde aber erst nach 3 Uhr 30 Minuten

•  •

nachmittags von den Österreichern verlassen, ohne daß es zum Nah­
kampfe gekommen war. Im  Sinne der Korpsdisposition von Mittag 
hatte  sich General von Barnekow zunächst zuwartend verhalten.

Die bei der 2. leichten Kavalleriedivision nach und nach 
eingelaufenen Nachrichten verdichteten sich dort zur Anschauung, 
daß mindestens ein feindliches Korps gegen die Höhen von Dub 
im Anrücken sei. D er Generalstabschef dieser Division, Oberst­
leutnant R it te r  von Rodakowski, berichtete persönlich dem K orps­
kommando über diese Auffassung der Sachlage.
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Nun schien die Voraussetzung für den Rückzugsbefehl des 
Armeekommandos — gegnerische Überlegenheit — vorzuliegen, 
aus welchem Grunde die A nordnungen für den Abmarsch getroffen 
wurden. Dieser sollte vom rechten Flügel beginnen, die March 
war bei Dub in der Reihenfolge der Brigaden W öber, Kirch- 
mayr und Roth  zu überschreiten. Die 2. leichte Kavallerie­
division hatte  auf dem Plateau zu verbleiben und den Rückzug zuO
decken.

Obwohl der Gegner nicht nachfolgte, ergaben sich in der 
Ausführung dieser Disposition mancherlei Abweichungen, die es 
erheblich erschweren, R ichtung und Reihenfolge der sich an die 
Übergänge heran drängenden Truppen nachträglich festzustellen.

Die Straffe von Dub nach Majetein übersetzt zuerst den Mühl­
bach, dann den H auptarm  der March und endlich den östlichen 
Arm, Alte March genannt. Zwischen Mühlbach und H auptarm  waren 
noch zwei kleinere Gräben überbrückt. Beiläufig 800 Schritt  südlich 
der Straßenbrücke führt der aus der Skizze in Beilage 19 ersicht­
liche W eg über eine zweite Brücke.

GM. Graf Rothkirch, dem die Sicherung des Marchüberganges 
übertragen war, hatte  von den am rechten Ufer zurückgehenden 
Bataillonen 1, 2/25 eine Division (1.) angewiesen, sich östlich von 
Dub an der Mühlbachbrücke aufzustellen. Westlich von Zittow, 
den Ü bergängen  von W ierow an gegenüber, beließ er das In fan­
terieregiment Nr. 71 mit der halben B r ig ad eb a tte r ie ; mit dem 
Bataillone 3/25 und der anderen Halbbatterie  rückte er am 
linken Ufer aufwärts zur Straßenbrücke über den Hauptarm  östlich ' 
von Dub.

Kurz vor 3 U hr nachmittags begann der Rückzug von der 
Hochfläche von Dub.

Die Infanterie der Brigade Roth  zog hinter den beim Schlosse 
von Nenakonitz stehenden Bataillonen 1, 2/25 vorüber, überschritt  
die zwei Arme des Mühlbaches, sodann den südlich der Straßen­
brücke gelegenen Ü bergang  über den Hauptarm  und gewann 
zwischen diesem und der Alten March die Straße nach Majetein. 
Die Brigadebatterie, -welche über Dub auf der Straße zurück­
gegangen war, t ra f  kurz darauf hier ein.

Oberstleutnant F ritsch  wollte das Zusammenströmen an den 
kleinen Brücken östlich Nenakonitz nicht verm ehren und zog über 
Dub ab ; ihm schloß sich bei der Mühlbachbrücke seine 1. Division 
an. bei der zweiten Brücke fand er den Brigadier mit dem 3. Batail­
lone des hiemit wiedervereinigten Regiments.
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A uf dem Pla teau  hatte  die Brigade W öber den Abzug, 
mit dem vom Brigadier begleiteten 24. Jägerbataillon an der 
Tete, begonnen. Irrtümlicherweise schob sich gleich hinter diesem 
Bataillon die Infanterie der Brigade Kirchmayr in die Kolonne ein.

Die Batterien der Brigade W öber und K irchm ayr führten 
unterdessen den K am pf auf dem Plateau so lange weiter, 
bis die beiden Infanterieregim enter der letzteren Brigade in Dub 
ve rschw anden ; dann wurde halbbatterieweise abgerückt. Das 
31. Jägerbata illon  besetzte den hochgelegenen Platz  um die Orts­
kirche und erhielt von dem nun gleichfalls zurückgehenden K orps­
kommando die W eisung, Dub bis auf weiteres zu halten. Als sich 
jedoch das Gerücht verbreitete, daß der südliche Flügel des Korps 
bereits um gangen sei, zog auch das Jägerbata illon  ab.

Das Korpskommando hatte  den Befehl erteilt, die Straßen­
brücken östlich Dub nach dem Passieren der Truppen abzubrennen ; 
der Generalstabschef, Oberstleutnant von Mainone, beauftragte  den 
Generalstabshauptmann Bilimek, dies zu überwachen. Kaum  waren 
die letzten Abteilungen über die Mühlbachbrücke gezogen, als 
diese, vielleicht etwas zu früh, in Flam m en stand. Oberst von 
Kirchmayr, der noch einige Zeit zur Beobachtung auf dem Plateau 
zurückgeblieben war, vermochte die brennende Brücke nicht mehr 
zu passieren und durchschwamm mit dem Pferde den tiefen 
W asserarm.

Zu seinem Erstaunen hatte Oberst Baron W ober alsbald w ahr­
genommen, daß dem 24. Jägerbataillone nach einiger Zeit nur  noch 
die Brigadebatterie  gefolgt war, während von den Infanterie­
regim entern  Nr. 21 und 32 weit und breit nichts zu erblicken war. 
Vergeblich r it t  er am linken Ufer aufwärts, um die abgekommenen 
Truppenkörper aufzufinden 1).

Auf der Hochfläche waren nur mehr die 2. leichte Kavallerie­
division, die unermüdlich ausharrende H albbatterie  10/IX und die 
beiden abgedrängten  R egim enter der B rigade W öber  anwesend: 
die letzteren betraute  GM. Prinz Taxis mit der Deckung seines 
Abmarsches. Oberstleutnant R itte r  von Rodakowski führte die 
beiden reitenden Batterien  in eine Aufstellung nächst der Kirche 
von D u b ; auch H auptm ann Schwalb war mit seinen vier Ge­
schützen noch ein letztes Mal östlich der Straße, etwa 400 Schritt  
vorwärts Dub, aufgefahren und richtete seine Geschosse auf einzelne

l) S päter w u rd e  eine E skad ron  des H u saren reg im en ts  Nr. 4 und  abends 
der B rigade-G eneralstabsoffizier zu r  A ufsuchung  der V ersprengten  abgeschickt.



189

Infanterieabteilungen des Gegners, die von W ierow an über Nena­
konitz vorgingen.

Unterdessen standen die auf dem Plateau zurückgebliebenen 
Truppen un ter  dem Kreuzfeuer der preußischen Batterien bei 
W ierow an und Biskupitz.

Es war 3 U hr 30 Minuten nachmittags, als die beiden 
Kavalleriebatterien aufprotzten und  mit der Division zurückgingen, 
welche den M archübergang bei Tuczap auf einer Brücke und durch 
eine F u r t  bewerkstelligte.

H auptm ann Schwalb überschritt  die March bei Boleloutz1).
Die Regim enter Nr. 21 und 32 zogen sich am rechten March­

ufer zurück und nächtig ten  auf ihren am Morgen verlassenen L ag e r­
plätzen südlich Olmütz, die sie um  6 U hr abends erreichten.

Die bei Dub übergegangene H auptkraft  des 8. Korps sammelte 
und ordnete sich an der E isenbahn; mit dem 31. Jägerbataillon  
als rechte Seitenhut entlang der March, der Brigade Rothkirch 
an der Queue, wurde der Marsch auf Roketnitz angetreten. Das 
Beziehen der Lagerplätze zwischen diesem Orte und Prerau  erfolgte
von den Truppen des 8. Korps zwischen 6 und 7 Uhr abends,
von der Kavalleriedivision eine Stunde s p ä te r 2).

Als die kaiserlichen Abteilungen das rechte  Marchufer ver­
lassen hatten , erhielt das in W ierowan stehende preußische 
Bataillon 2/44 den Befehl zum Abmarsche in ein Biwak südlich 
der Fasanerie und wurde in der verlassenen Aufstellung bis zum 
Abende durch das Bataillon 1/4 ersetzt.

Von den Truppen des Generals von  Barnekow war nur ein 
Zug des Grenadierregiments Nr. 3 dem Gegner gefolgt und drang

1) E r  m arsch ie rte  zw ischen den beiden M archarm en bis zur G rü g au er  
K unstm ühle , überse tz te  au f  die unrich tige  N achricht, daß feindliche K avallerie  
bere its  am linken U fer streife, die M arch ein zw eites Mal näch s t der G ü rte l­
linie u n d  t r a f  au f  der N im lauer H eide  m it den K om m andanten , dem ge­
re tte ten  P ersona le  und  M ateriale der B a tte r ien  8, 9/IX, dem  S an itä ts ­
detachem ent, sovde m it einer aus gesam m elten  P a trou illen  bestehenden  A b­
te ilung  des H usa ren reg im en ts  Nr. 4 u n te r  O berleu tnan t von Zadurow icz 
zusam m en. Schwalb un d  Z adurow icz v e rsuch ten  um 7 U h r abends noch  einm al 
ü ber G rügau nacli P re ra u  durchzukom m en, b egegn e ten  aber einem au f  dieser 
S treck e  zurückfahrenden  E isenbahnzuge, dessen P e rso n a l  ihnen  m it R ück ­
sicht a u f  die irr tüm lich  angenom m ene Eeindesnähe von ih rem  V orhaben 
abriet. H ie rau f  w urde w ieder zur N äch tigung  in das L a g e r  von N eustift 
zurückm arschiert.

2) Die au f O lm ütz zurückgegangenen  beiden  R egim enter sowie die 
H u saren ab te ilu n g  des O berleu tnan ts  von Zadurow icz folgten am 16. über 
Leipnik  dem 6. K orps.
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Die S ituation  
beim  p reu ß i­
sch en  1. u nd  

5. K orps.

•  •

nach dem Abmarsche der Österreicher in Dub ein, wobei einige' O
Versprengte der Regim enter Nr. 21 und 32 gefangen genommen 
wurden.

Die Situation des Gros und der Reserven des preußi­
schen 1. Korps um die zweite Nachmittagsstunde enthält die 
Beilage 19.

Beim 5. Korps wurde die Darstellung unterbrochen, als beide 
Divisionen raste ten  — die 9. bei Hluchow, die 10. bei Luderzow, 
um klärende Meldungen über die Lage abzuwarten.

Nach halbstündiger Rast, als es sich herausgestellt hatte, daß 
die Gegend von Gr.-Senitz vom Feinde frei sei, setzte die A van t­
garde den Marsch auf  O lschan , das Gros der 10. Division über 
Lhota  und Czech f o r t1). Bei letzterem Orte wurde starker K anonen­
donner aus südöstlicher Richtung hörbar.

Als General von Kirchbach bei Smrzitz wegen der großen 
Hitze eine kurze Rast einschaltete, kam der Divisionsadjutant, 
Rittmeister Hänisch, von einem Rekognoszierungsritte mit der 
Meldung zurück, daß die Avantgarde Geschützfeuer erhalte. Die 
Gürtelwerke Nr. 15 und 18 ha tten  ihr Feuer  gegen die an der 
W estfront des verschanzten Lagers vorüberziehenden preußischen 
Truppen gerichtet.

In  Drzowitz sollte das Gros der 10. Division eben in die 
einzelnen Kantonierungsstationen auseinandergehen, als vom Korps­
kommando folgender Befehl e in lief :

„Das 1. Korps ist bei Biskupitz im Gefecht. Die 10. In ­
fan te r ied iv is io n  ist sofort zur Unterstü tzung vorzunehmen; sie 
„muß mit allen K räften  über Kralitz vorgehen.

„Exped. 15./7. 1866, 23A Uhr.
„von Steinmetz. 

„ N a c h s c h r i f t :  Sobald das Gefecht vorüber ist, in das 
„K antonnem ent einrücken.”

U nter  Belassung der A vantgarde bei Olschan tra t  die Division 
ihre V orrückung querfeldein über die Höhen östlich Drziovvitz — 
W rahowitz gegen Kralitz an. Bei letzterem Orte wurde das Gros 
des 1. Korps un ter  GL. von Clausewitz angetroffen.

Da der weithin mögliche Überblick sowie das Verstummen 
des Feuers das Erlöschen des Gefechtes erkennen ließ, beschloß

x) F a s t  w örtlich  aus : ,,Die Teilnahm e des 5. A rm eekorps . . . (Bei­
hefte zum  M ilitär-W ochenblatte  von 1868.)
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GL. von Kirchbach um 4 Uhr 30 Minuten nachm ittags in die 
Nächtigungsstationen abrücken zu lassen, was der eben von Pross­
nitz eintreffende kommandierende General billigte.

Die 9. Division war von Hluchow bis südlich Kosteletz 
marschiert und hielt dort lange East. General von Steinmetz 
befand sich bei dieser Division. Als das Geschützfeuer bei Dub 
an Heftigkeit zunahm, formierte sich die Division zur Vorrückung 
mit Bataillonen in Kolonne nach der Mitte.

Da nach einiger Zeit das F euer  verstummte, wurde von der 
gegen das Gefechtsfeld eingeschlagenen E ich tung  abgebogen und 
gleichfalls in die Kantonnem ents ein gerückt.

X X V .

Betrachtungen über das Gefecht yon Tobitschau.

Eekapitu liert  man den Verlauf des Gefechtes von Tobitschau, 
so linden sich in der fünfstündigen engen Berührung der beider­
seitigen Streitkräfte nur drei Momente von vorübergehender 
Dauer, in welchen es zur vollen Anspannung der kriegerischen 
Energie  der Parteien kommt, wobei jedoch  nur verhältnismäßig 
schwache Bruchteile der Gesamtkraft im Nahkampfe aneinander 
geraten.

Es sind dies das E ingen  der 71er mit den 4-4ern um die 
Fasanerie, die Kürassierattacke auf die österreichische Korps- 
Geschützreserve und der K am p f  um den Besitz von Tobitschau. 
Hingegen vergehen Stunden, wo das Gefecht nur mit einer wenig- 
wirksam en K anonade aufrecht erhalten wird.

Dieses Nachlassen in der rücksichtslosen A ufbietung der 
Kampfmittel ist eine fast typisch zu nennende Erscheinung en t­
weder bei langandauernden Feldzügen oder — wie hier — nach 
einer großen Schlacht von der entscheidenden Tragweite von 
Königgrätz.

Mit Beobachtungsgabe ausgestattete Offiziere erzählen aus 
den Tagen der zweiten Anwesenheit der Nordarmee bei Olmütz, 
daß die kurze Eetablierungsfrist innerhalb des verschanzten Lagers 
d ie  T r u p p e n  in hohem Grade aufgerichtet hatte  und die er­
schütternden Ereignisse der Schlacht sowie die deprimierende 
W irkung  des Eückzuges größtenteils verwunden waren. Anders die 
höheren Führer. Sie hatten  aus der großen Katastrophe keinen 
Glauben an die weitere W iderstandsfähigkeit des Heeres hinüber­
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gere tte t  und mußten zugestehen, daß eine bessere F ührung  trotz 
der überlegenen gegnerischen Feuerwaffe das hereingebrochene 
Mißgeschick aufzuhalten vermocht hätte. Daß eine solche Erkenntnis 
den Hauptimpuls für eine glückliche W endung  in zwölfter Stunde, 
das Vertrauen in die eigene Kraft vernichten mußte, leuchtet ein 
und erklärt die schwankende, entschlußlose Leitung  am Tage von 
Tobitschau.

Die theoretische U ntersuchung und Abwägung der Lage, wie 
sie von etwa 11 Uhr 30 Minuten vormittags bis 2 Uhr nachmittags 
bestand, liefert keinen Schlüssel zu dem Nichtgebrauch der auf dem 
P la teau  von Dub angesammelten, beiläufig fünffachen Ü berlegen­
heit. U nd doch, welche Seelen kämpfe und welche ungeheuere 
A nspannung aller psychischen Kräfte  mögen sich in diesem Zeit­
räume bei den leitenden Persönlichkeiten vollzogen haben, über 
die eine oberflächliche K ritik  m it dem Verdammungsurteil leicht 
hinweggleitet. Der geistige Prozeß, welcher der Entschlußfassung 
vorangeht, ist eben eine so komplizierte Funktion  verschiedener 
und widerstreitender Einflüsse, die Geist und auch K örper  der 
,,angeborenen F a rb e ” beimengen, daß sich die Kräfte w ährend des
Kampfes mit den W iderständen nur zu häufig v e rb ra u c h e n ...........

as Ergebnis  ist im besseren Falle Halbheit, im schlimmeren 
U nen tsch lossenheitx).

Es lassen sich sowohl für den Durchbruch des 8. Korps nach 
Süden als auch für den sofortigen Rückzug über Dub auf das 
linke Marchufer eine Menge von G ründen geltend m a c h e n ; für 
das endlose Zuwarten auf dem Plateau, bei der sich stündlich für 
j e d e  Lösung der Frage  verschlechternden Situation, fehlt aber 
jedes s a c h l i c h e  M otiv: an dessen Stelle t r i t t  jen e r  K am pf mit 
dem inneren Feinde, der h ie rd u rc h  so viele S tunden die Fähigkeit  
zum Handeln unterband. Man steht von diesem Gesichtspunkte 
aus, einem Schulbeispiele der psychologischen Kriegslehre gegen­
über; einer Erscheinung, welche als hem m ender Fak tor  des 
modernen, mit zwingender Gewalt der E ntscheidung zustrebenden 
Kampfprinzip es einzuschätzen ist.

Versucht man den Ideengang  des Feldzeugmeisters und seiner 
U m gebung zu ergründen, so dürfte man in der A nordnung des 
Marsches auf dem rechten Marchufer einen letzten Appell an sein 
so oft apostrophiertes Soldatenglück e rb l icken ; er versucht zu

l) Siehe K ra u ß :  ,,Moltke, Benedek und  N apoleon” im K ap ite l:  Der 
28. Jun i.
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w a g e n ,  ob die letzte Staffel der Armee in dieser R ichtung durch­
zubringen sei, wodurch er früher an der Donau einzutreffen hofft. 
Dieses W agnis  en tspringt aber nicht mehr dem frischen, kühnen 
Siegesgefühl seiner glänzenden Vergangenheit, es liegt ein fata­
listisches Spielen mit unklaren Möglichkeiten zugrunde. Auch dies­
mal wendet sich die trügerische Göttin von dem schwergeprüften 
F ühre r  ab.

Von bemerkenswertem Einflüsse auf den Verlauf des Gefechtes 
ist, wie dies schon früher hervorgehoben wurde, die Aufstellung der 
Stäbe des Armee- und Korpskommandos; aus deren örtlicher Situation 
en tspring t einerseits der Eingriff  des Feldzeugmeisters in den Be­
fehlsbereich des Korps, andererseits die naheliegende V erm utung 
der letzteren Kommandostelle, herbeigerufen zu werden, sobald 
auf dem südlichen Teile des Gefechtsfeldes entscheidende Aktionen 
vor sich gehen. Ü ber vermittelnde Organe zwischen beiden K om ­
manden vermag man nichts zu berichten. Als dann das Armee­
kommando infolge der Kürassierattacke den Kampfplatz verlief, 
riß die am Morgen angeknüpfte V erbindung mit dem K orpskom ­
mando bis etwa 1 Uhr nachmittags, als der Rückzugsbefehl eintraf, 
gänzlich ab.

Das Armeekommando allein mit der Schuld des grollen Ge­
schützverlustes zu belasten., ist wohl ungere im t;  wäre von Seite 
der Artillerie energisch an die K lärung  der lange beobachteten, 
verdächtigen Vorgänge im B la ttagrunde geschritten worden, so 
hä tte  sich ein rechtzeitiges Abfähren ermöglichen lassen, ja, 
selbst das von Anfang an auf die feindliche Reiterei gerichtete 
Feuer konnte die Attacke zum Scheitern bringen. Leider Jagen aber 
die Geister im Banne s}̂  steinatisch anerzogener Unselbständigkeit.

So brach denn, un ter  dem niederschm etternden Eindrücke des 
sich vor den Augen des Armeekomm andanten abspielenden Miß­
erfolges die. nach den vorangegangenen Schicksalsschlägen herab ­
gestimmte W iderstandskraft des obersten Führers  zusammen, die 
Nerven versagten den weiteren Dienst.

Mit dem Wagnisse, noch am 15. die Linie rechts der March 
zum Abmärsche zu benützen, hä tte  sich der feste Entschluß ver­
binden müssen, untergeordnete  Kräfte des Gegners, wenn sie sich 
entgegenstellten, niederzuwerfen. Dieses Bestreben kommt auch 
noch in der Aktion der Brigade Rothkirch, insbesondere in dem 
heldenmütigen Anstürm en der 71er zum Ausdrucke; die F ührung  
des K orps ist hingegen von dem Gedanken beherrscht, ohne
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K am pf durchzukommen und vor Torschluß intakte Truppen 
an die Donau zu bringen. Dieser gewiß nicht unzutreffende 
Gesichtspunkt widersprach indessen der operativen Grundlage 
der Anordnungen für diesen Tag. Nun wollte man aber den 
K am pf vermeiden, blieb jedoch nahezu einen halben Tag in 
der Mitte zwischen Suchen nach Entscheidung und Ausweichen 
stehen. Zum Glücke verw ehrten die getroffenen Dispositionen dem 
Gegner, aus diesem Verfahren die entsprechenden Konsequenzen 
zu ziehen.

Auch drüben fehlte es an geistiger Fre iheit ;  der kom m an­
dierende General stand unter  dem Drucke der ihm während der 
jüngstverflossenen Epoche zur Last gelegten Versäumnisse, 
die Erinnerung  an die Schlappe von T rautenau und die u n ­
gerechtfertigte Verspätung bei Königgrätz beeinträchtigten sicher­
lich in hohem Maße folgerichtiges D e n k e n ; hieraus wird die 
vorsichtige Gefechtsführung während der M ittagsstunden des 
15. Ju li  zu erklären sein. Am Morgen erkannte General 
von Bonin die sich ihm bietende Chance, zugleich auch die 
Isolierung der Brigade Malotki in dem trotzdem von der 
U nterführung aufgenommenen Angriffe. Es m acht zuerst den 
Eindruck, als ob die nächsten Maßnahmen des Korpskomm an­
danten zur Besserung der durch das Armeekommando ver­
ursachten U ngunst der Situation führen würden. Doch der 
fließende Zug nach vorwärts fehlt, die herandirigierten Truppen 
des 1. Korps halten an d e rV a lo v a  zum ersten, an der B latta  zum 
zweiten Male inne.

Selbst der B epräsen tan t des stürmischen Drauflosgehens auf 
preußischer Seite, der General von Steinmetz, erschien an diesem 
Tage erst auf dem Gefechtsfelde, als die Kämpfe bereits ihren 
Abschluß gefunden hatten.

W äre  das Armeekommando zur Stelle gewesen, so konnte es:
vom 5. K orps:  die 10. Division um 12 Uhr mittags

bei Hrdiborzitz, die 9. Division um 1 U hr nachm ittags bei 
B iskup itz ;

vom 1. Korps: die Avantgarde um 12 Uhr 30 Minuten beim 
W iklitzer Hof, die 4. Brigade um 12 U hr mittags bei Klopotowitz, 
endlich die 1. Brigade um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags hinter 
der A vantgarde zum Eingreifen bringen.

Auch im eigenen Lager wurden der preußischen Führung  
dieses Tages schwere Vorwürfe g e m a c h t ; so schreibt z. B. General 
von Stosch in seinen Tagebuchblättern  :
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„W enn  Bonin, der an der Tete war, eine Spur von Taten-
,,durst gehabt hätte, wäre es ihm leicht gewesen, große Erfolge
„zu erreichen. E r  schickte nur eine Brigade v o r 1), aber auch
„die genügte  schon, den Eeind zum Kehrtm achen zu bewegen.
„Steinmetz kam zu spät und fand Bonin bereits auf dem Heim-
„wege : das Armeekommando aber war gar nicht zur Stelle, um
„den Angriff zu leiten. W en n  wir richtig  manövrierten und
„richtige Kriegsleute waren, so mußte am 16. der Kronprinz
„mit der ganzen Armee schlagen. Ich glaube, wir konnten
„Olmütz an diesem Tage n e h m e n 2); allerdings stelle ich diese
„Behauptung erst h interher auf, nachdem ich die damalige Ver-

•  •

„fassung der Österreicher ganz kenne.”
Und Cardinal von W iddern :

„Das 1. Korps, dessen kommandierender General dem Ge- 
„feckt beigewohnt hatte, würde durch Einsetzen seiner ganzen 
„Kräfte zum weiteren Vorstoß gegen die F lanke der feindlichen 
„Marschkolonnen über die March hinaus Gelegenheit zu großen 
„Erfolgen haben finden können. Foch t man dort auch mit der 
„March im Bücken, so hätte in  d e r  Lage schon etwas gewagt 
„werden können  und müssend’

Uber die K am pf formen der österreichischen Infanterie und 
ihr Zusammenbrechen im Feuer des Zündnadelgewehres ist in den 
vergangenen 37 Jah ren  viel geschrieben, gesprochen und gestritten 
wTorden. Beide Faktoren, die eigene Angriffsform und die gegne­
rische Feuerwaffe, werden gern als ausschlaggebend bei Begründung 
der erlittenen Niederlagen angesehen.

U nter A nw endung dieser Form en und unter  dem über­
raschend einschlagenden F euer  des Hinterladers dringen jedoch 
österreichische Abteilungen trotzdem in die Fasanerie ein und 
erringen einen, wenngleich nur vorübergehenden Erfolg. Die 
Tier haben dann schließlich das Gehölz verloren, weil s tatt  eines 
einheitlichen Angriffes aller vier Bataillone, zuerst das 1„ dann 
das 2. Bataillon angesetzt, das 3. und 4. aber gar nicht verwendet 
wurden.

Schon während der letzten Epoche des Feldzuges warnten 
einsichtige Offiziere vor kleinmütiger Überschätzung des feindlichen 
Gewehres, nicht dieses und die schwerfälligen Formen, sondern 
die sich bis zum letzten Infanteristen durch ein fast wunderbar

Dies ta t  das Ä rm eekom m ando.
2) U b er diese A nschauung  siehe II.
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zu nennendes Fluidum fortpflanzende Empfindung, daß die eigene 
F ührung  inferior sei, untergrub das Vertrauen auf  den Ausgang 
im Kampfe und verursachte den Echec.

Nimmt man das damals gütige Exerzierreglement für die 
kaiserlich-königlichen Fuß trap p en ” vom Jah re  1862 zur Hand, so 
findet man die dort niedergelegten Prinzipien in der K am pf weise 
der österreichischen Infanterie  in verblüffender Treue verwirklicht. 
Das Zurücktreten der aufgelösten und Überwiegen der geschlossenen 
Ordnung, sowie die fast nur auf d a m a l i g e  Nahdistanz beginnende 
und zur Austragung gebrachte Bekämpfung des Gegners sind 
übrigens viel kommentierte Erscheinungen.

Die Friedensausbildung vor dem Feldzuge erreichte es, daß 
die Infanterie mit den reglem entaren Form en tatsächlich in den 
Kampf tra t  und sie mit eiserner Zähigkeit auch dann festhielt, als 
ihren Trägern  hiedurch zahllose Opfer abgenötig t wurden. Man hat 
dies wiederholt, als Mangel an Anpassungsfähigkeit, nicht zum Ruhme 
der Streiter von 1866 angeführt und doch m utet jene  eherne 
Disziplin, welche die Massen bis zu ihrem U ntergange bewahrten, 
erhebend an und gibt ein glänzendes Zeugnis für Soldaten­
erziehung, sowie den Beweis, welche Bedeutung  der Friedensarbeit  
beizulegen ist.

Von den im Frieden mit besonderer Sorgfalt geübten  Evolu­
tionen ist, wie Kriegserfahrung behauptet, mit Sicherheit voraus­
zusehen, daß im Ernstfälle zu Gunsten ihrer A nw endung gelegent­
lich auch einmal der Situation Gewalt angetan wird. Es ist nur 
notwendig, sich zum Beispiel der Karreeformationen zu erinnern. 
Die Brigade W öber steht und bewegt sich stundenlang zwischen 
Seilerndorf und  Hrdiborzitz in Karrees, um gegen die Möglich­
keit eines Angriffes durch 4 feindliche Eskadronen gew appnet 
zu s e in : — 7 B a ta il lone! Allerdings fehlte es ihr an K aval­
lerie, welche die Sicherung ergänzen k o n n te ; so diente denn die 
beliebte Universalform zur Vorrückung in ungewisse Zonen hinein. 
Die Bataillone 1, 2/25 kommen gleichfalls bei W ierowan nicht 
aus den Karrees heraus. Immerhin wäre an der übertriebenen 
W ertschätzung dieser Form ation weniger zu mäkeln als an der 
sie verursachenden übertriebenen Bemessung der Bedeutung feind­
licher Reiterangriffe. Daß man mit einem Gewehre von der geringen 
Feuerschnelligkeit des österreichischen Vorderladers auch daran 
denken mußte, der Kavallerie im Karree ein materielles Hindernis 
entgegenzustellen, leuchtet wohl ein; leider führte die bloße V er­
m utung einer Bedrohung durch Kavallerie häufig mit der Annahme
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dieser Form ation  auch zur Preisgebung des besonderen Gefechts- 
Zweckes; so hier, wto den 7 le rn  die U nterstü tzung der 25er fehlt, 
weil die letzteren südlich von Wierowan gespannt auf den Angriff 
der preußischen Reiterei harren und gleichsam an den Fleck fest­
genagelt sind.

Vor k u rze r  Z eit sag te  ein A bgeordneter — historisch  n ich t ganz ein­
w andfrei — zu G unsten  ve rkü rz te r  D ie n s tz e it :  „Bei Solferino, bei Sadowa, 
bei K ön iggrä tz  is t  Ö sterreich m it T ruppen  von einer schier ew igen D ienstzeit 
un te rlegen .” W ie sehr verfehlt dieser A usspruch  sein Z ie l ! Die T ruppen  von 
1866 h a tten  eben den Bew eis geliefert, daß v ieljährige E rz iehung  und Schulung 
den soldatischen Geist zu unglaublicher H öhe  entw ickeln  k ö n n e ; die T a p fe r­
keit, m it der sie unter, nach jeder D ich tung  ungünstigen  V orbed ingungen  ihre 
heldenm ütigen V orstöße ausführten , erw eist unzweifelhaft, daß sie, in  richtigen 
A nschauungen vorgebildet, unüberw indlich  gew esen w ären.

W elche Fülle  von  A rbeit u n d  unerm üdlicher T ä tig k e it  w ird  no tw endig  
sein, um  bei zw eijähriger D ienstze it einen gleichen K itt  der M assen zu schaffen 
u nd  bei dem einzelnen durch die A usbildung in k u rze r  Z e it bleibende E in ­
drücke zu erzeugen, die auch im M om ente der L ebensgefahr ihre W irk sam ­
keit n ich t ein büßen.

W ünschen  w ir uns n u r  fü r kom m ende Zeiten, solche Soldaten u n te r  
den F ah n en  zu haben, w ie jene, die dam als in Böhm en und  M ähren u ng lück ­
lich gefochten  haben ! —

Die preußische Infanterie sali schon damals im F euer  ,,das 
Hauptkampfmitteff. Im  Gefechte bei Tobitschau verschoß die 
Brigade Malotki 20.019 P a t ro n e n ; sie focht nur  gegen die Brigade 
Rothkirch, deren Verluste an Toten und Verwundeten 790 Mann 
betrugen, was die im K am pffeuer anerkennenswerte Treffleistung 
von 4 %  ergibt.

Ü ber  die Kavallerie wurde schon bei Schilderung der E re ig ­
nisse gesprochen.

In  der Verwertung der Artillerie bleibt, wie während des 
ganzen Feldzuges, die österreichische der preußischen F ührung  
überlegen. Bis 10 Uhr 30 Minuten vormittags feuern fünf öster­
reichische und drei preußische, bis 1 U hr nachmittags vier öster­
reichische und  eine preußische, später sechs österreichische und vier 
preußische Batterien. Von den österreichischen Batterien sind alle 
in Tätigkeit gebracht worden, von den siebzehn preußischen des 
1. Korps und der Kavalleriedivision nur  sechs. •

Es hä tte  in Bonins Macht gelegen, den ganzen Höhenrand 
beiderseits Biskupitz mit einer dichten, verderbensendenden Ge­
schützlinie zu krönen, die kurze Zeit nach M ittag dem Zaudern 
auf dem Plateau  von Dub ein rasches Ende bereitet haben würde.
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Die in preußischen Quellen nicht detailliert enthaltenen A n­
gaben stellen als Gesamtverlust nachfolgende Ziffern fest:O Ö
Grenadierregiment Nr. 4  44 Mann

„ Nr....3 .....................................................   4
Infanterieregiment Nr. 4 4 ............................... . 4  Offiziere, 79 ,,
Kürassierregiment Nr.... 1 ....................................................................9 „

„ Nr. 5 ................................................................. 10 „
Leibhusarenregim ent Nr. 1  4

Zusammen: 4 Offiziere, 150 Mann



4. ABSCHNITT

Das Gefecht bei Roketnitz.
N X  VI.

Vorgänge beim 1. Korps der Nordarmee vor dem Gefechte.

Die Beilage 13 orientiert auch über die Situation des 1. Korps 
der Nordarmee am 15. Ju li,  8 U hr 30 Minuten f r ü h 1). Nach dem 
Marschplane sollte das Korps erst am 16. den Abmarsch aus dem 
Raume bei P rerau  antreten.

F ü r  den 15. wurde als vorbereitende Maßnahme das Abrücken 
des in Prossnitz befindlichen Gros der Brigade Abele nach W lkosch 
anbefoh len ; dieser um 5 Uhr früh angetretene Marsch war zur Zeit 
schon ausgeführt. Auf Grund einer m ittelst D ienstzettel aus der 
Operationskanzlei des Armeekommandos ergangenen W eisung 
wurden die zur Sicherung gegen Nordosten verwendeten Abteilungen 
dieser Brigade (Beilage 5) aus Habicht, Kozlau. Liebau und Boden­
stadt schon am Nachmittage des 14., die Infanterie auf W agen, 
nach Gr. -A ujezd  zurückgezogen. Am 15. marschierten die in

  v

G r.-A u jezd  versammelten Truppen nach C e k y n 2) ; die Beczwa- 
aufwärts bei Leipnik im Sicherungsdienste stehenden Truppen 
hatten  in einem Marsche der Brigade auf W lkosch zu folgen.

Zur Beurteilung des dem 1. Korps am Nachmittage des 15. 
widerfahrenen Mißgeschickes ist es notwendig, aller jener, viel­
leicht auch geringfügigen, Vorgänge E rw ähnung  zu tun, die 
sich zwischen den höheren Stäben im Korps bis zum Zusammen­
stöße m it dem G egner zugetragen haben und mit ihrer Kette von

Ordre de bataille  in A nhang  I.
2) Ob sie in diesem Orte g en äch tig t  ha tten  oder vielleicht infolge der 

durch das Gefecht veränderten  Lage nach W lkosch zu ih re r Brigade einrückten, 
w ar n ich t festzustellen .
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Mißverständnissen und halben Maßregeln die E rk lärung  für den 
eigentlich unerhörten  A usgang des Tages bilden.

Es ist ein trübes B latt  in der eigenen Armeegeschichte, doch 
darf  dem objektiven Studium solcher Unglückstage nicht aus dem 
W ege  gegangen w e rd e n *, die Bitterkeit der Bückerinnerung muß 
zu gunsten der Gewinnung jen e r  unvergänglichen, für alle Zeiten 
bedeutungsvollen Lehren  unterdrück t werden, die aus den K a ta ­
strophen des Krieges zu ziehen sind.

Dem 1. Korps war in den vorausgegangenen Tagen die Auf­
gabe zuteil geworden, den Versammlungsraum der Armee bei Olmütz 
und die nach Prerau  führende Bahnlinie g e g e n  N o r  d o s t e  11 
zu s ichern1). Die im Laufe mehrerer Tage entstandene Vor­
stellung, daß der Gegner zunächst aus dieser R ich tung  zu erwarten 
sei, hatte sich der Anschauung der Führer  in so verhängnisvollem 
Grade bemächtigt, daß den am Nachmittage des 15., obgleich nicht 
unerw artet herantre tenden Forderungen, nicht mit der nötigen 
Elastizität und Unbefangenheit begegnet wurde. Gegen W esten 
fühlte man sich absolut gesichert, da der am rechten Marchufer 
erfolgende Marsch des 8. K orps und der 2. leichten Kavallerie­
division, welchen das Armeekommando begleitete, bekann t war.

Als man bei der um Kokor kantonierenden Brigade H ohen­
dorf die ersten Kanonenschüsse des nördlich von Tobitschau be­
ginnenden Gefechtes hörte, wurden deren Truppen alarmiert und 
3 K om pagnien des Infanterieregiments Nr. 34 zur Aufstellung von 
Vorposten an die Linie Brodek —Majetein disponiert. Der Ordonnanz­
offizier der Brigade wurde zum Korpskommando nach Prerau  ge­
schickt, sollte dort Verhaltungsbefehle einholen und geltend 
machen, daß die Brigade nach dem Abmarsche des 6. Korps, 
speziell der an der E isenbahn gestandenen Abteilungen, nunm ehr 
dem nach Aussage von Landleuten  vom Feinde besetzten Orte 
Prossnitz am nächsten stünde.

In  Prerau  ergab die Beobachtung von dem, weiten Ausblick 
gewährenden Schloßturme, daß eine feindliche A nnäherung nicht 
bevorzustehen schien. Der Korpskom m andant GM. Graf Gondre- 
court ordnete daher an, daß die Brigade in ihren Quartieren zu 
verbleiben und abzukochen habe.

0  Die B ew egungen  des D etachem ents K nobelsdorff sind aus den die 
jew eilige G esam tsitua tion  darste llenden  Beilagen zu entnehm en.

Die M eldung  
der Brigade  
H oh en dorf  
über das 

G efecht von  
Tobitschau.
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R itt d esK orp s-  
konaman- 

d an ten  nach  
Roketnitz

Nichtsdestoweniger entschloß sich GM. Graf Gondrecourt, es 
dürfte vor 10 U hr 30 Minuten vormittags gewesen sein, von Prerau  
abzureiten und persönlich mit Oberst von H ohendorf  die Lage zu 
besprechen.

Schon beim Verlassen der S tad t wurde heftiges Geschützfeuer 
hörbar, welches jedoch bald wieder verstummte. Als der K orps­
kom m andant auf seinem R itte  Roketnitz  passiert und die Straße 
nach Kokor eingeschlagen hatte, begegnete er einem Artillerie­
korporal vom 8. Korps, der mit 2 Munitionswagen in scharfer 
G angart von Lukowa daher ge jag t kam. E r  wurde angehalten. Der 
Mann meldete, daß die Geschützreserve des 8. Korps vom Feinde 
genommen worden sei. Obwohl Gondrecourt dies bezweifelte, schien 
es ihm doch nicht mehr angemessen, die Truppen  im K an tonnem ent 
zu belassen.

Nach Roketnitz  zurückgekehrt, ließ der K orpsbom m andant 
dort das Alarmzeichen für die Station geben.

Unterdessen war eine Anzahl V ersprengter vom 8. Korps im 
Unterkunftsbereiche des 1. eingetrofFen, welche entsprechend über­
triebene Nachrichten über den Stand der Dinge bei Tobitschau 
verbreiteten.

Kurz nach der in Roketnitz  an geordneten  Alarmierung tra f  
der Brigadier Oberst F re iherr  von Cattanei beim Korpskommandanten 
ein und erhielt von ihm folgende W eisung :

,,Ich habe Alarm blasen lassen, besetzen Sie Roketnitz, 
,,denn vorne muß etwas Bedeutendes geschehen sein.”

Im  Meierhofe des Ortes, wo der Brigadestab untergebracht 
war, ließ GM. G raf Gondrecourt einen Befehl an die Brigade 
H ohendorf  ausfertigen, wonach letztere nach Roketnitz  abzurücken 
und dort vereint m it der Brigade Cattanei s tandhalten sollte. 
E rgänzend  fügte er für den K om m andanten  der letzteren nochCT O
hinzu, d aß  s ich  b e i d e  B r i g a d e n  n u r  i m ä u ß e r s t e n  F a l l e  a u f  
P r e r a u  z u r ü c k z u z i e h e n  h ä t t e n .

W ährend  Oberst Baron Cattanei noch mit der Niederschrift 
eines Befehles beschäftigt war, nach welchem das in Dluhonitz 
kantonierende Infanterieregim ent Nr. 38 und das 32. Jägerbata illon  
im Sinne der schon früher ausgegebenen Alarmdisposition unver­
züglich nach Roketnitz  abrücken sollten, hatte  der K orpskom ­
m andant den Meierhof wieder verlassen. In  der Ortsgasse begeguete 
er dem K om m andanten  des Infanterieregim ents Nr. 33, Major
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Risch r), und wies ihn an, das Regim ent vor den Ort zu führen 
und daselbst Stellung zu nehmen 2).

Da im W esten  alles ruhig  blieb, entschloß sich der K orps­
kom mandant nach P re rau  zurückzukehren, hiebei aber den W eg  
über Dluhonitz zu nehmen, damit die dort untergebrachten  
4 Bataillone der Brigade Cattanei durch ihn schneller den Befehl 
zur Versammlung erhielten. Der Oberstleutnant des Generalstabes 
von Cornaro ha tte  in Roketn itz  zurückzubleiben und beim Auf­
märsche der Brigaden H ohendorf  und Cattanei gegenw ärtig  zu 
sein. General s tabshauptm ann G uttenberg  wurde m it dem Aufträge 
zur Brigade Hauska nach Przedm ost gesendet, daß diese- Brigade 
mit 2 Bataillonen den nördlich der Beczwa liegenden Teil von 
Prerau  und den Eisenbalmdarnm besetzen solle, um die allenfalls 
zurückgedrängten Brigaden H ohendorf und  Cattanei a u f n e h m e n  zu 
können. Der Rest der Brigade hatte  sich in den Kantonierungs- 
stationen zum Abrücken bereit zu halten.

In  Dluhonitz angelangt, erteilte GM. Graf Gondrecourt dem
V'

Major von Cudic des Infanterieregiments Nr. 38, der den im 
Augenblicke abwesenden Regim entskom m andanten vertrat, den 
Auftrag, ;, in  D l u h o n i t z  g e s a m m e l t ,  d ie  B e f e h l e  s e in e s  
B r i g a d i e r s  a b z u w a r t e n . ” 8)

Dieser Befehl wurde mißverstanden.

Die G eschichte des In fan terie reg im en ts  Nr. 38 b r in g t üb er  diese B e­
gegnung  folgende, nach  den gesch ilderten  V orgängen in R oketn itz  offenbar 
a u f  einem I r r tu m e  beruhende D ars te llu n g : „D a erschien nach V22 U h r  der 
K orpsko m m an dan t GM. G raf G ondrecourt in D luhonitz  und  verlangte  dringend 
nach dem R egim en tskom m andan ten  O b ers tleu tn an t F ü rg a n tn e r4). D erselbe w ar  
jedoch  n ich t zur Stelle und  w urde  daher M ajor von Cudic gerufen . D iesen 
Stabsoffizier ließ GM. G ra f  G ondrecourt sehr ungnäd ig  an, cla m an  n ich t v e r ­
h indert ha tte , daß die P reußen  sogar ins H a u p tq u a r t ie r  gelangen. E ine feind" 
liehe K avalleriepatrouille  habe sich soeben in P re ra u  vor dem K o rp s-H au p t­
q uartie re  gezeigt. Der G eneral befahl, , ,d a s  R e g i m e n t  u n d  d a s  J ä g e r ­
b a t a i l l o n  Nr .  32 s o f o r t  z u  a l a r m i e r e n ,  v o r  d e m  D o r f e ,  F r o n t  g e g e n  
TVes t ,  e i n e  A u f s t e l l u n g  z u  n e h m e n  u n d  i m  F a l l e  e i n e s  A n g r i f f e s  
d e n  O r t  so  l a n g e  z u  v e r t e i d i g e n ,  b i s  d e r  i n  R o k e t n i t z  b e f i n d l i c h e

b O berst Z e rb s  w a r  bei K ö n ig g rä tz  gefallen.
-) D as R eg im en t w a r  infolge se ine r V erluste  n u r  in 2 B ataillone fo rm iert 

und  h a tte  am  vergangenen  Tage die zw eite  aus h a lb ab g erich te ten  R ek ru ten  
bestehende D epotdiyision  u n te r  die ä lte ren  L eu te  e inrangiert.

3) R ela tion  des K orpskom m andos.
4) A d in terim , da C attanei die B rigade befehligte.
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V o rg ä n g e  bei  
d e r  B r igade  

Cattanei.

T e i l  d e r  B r i g a d e  n a c h  D l u h o n i t z  z u r ü c k g e k o m m e n  s e i n  w e r d e ;  
d e r  B r i g a d i e r  h a b e  b e r e i t s  s e i n e  g e m e s s e n e  I n s t r u k t i o n ” .

%

Oberst Baron Cattanei begab sich bald nach dem Abreiten 
des Korpskommandos zur Orientierung über die von den 33ern 
getroffenen Maßnahmen an den AVestausgang von Roketnitz.

AAährend der geschilderten A7orgänge bewegte sich der große 
Train der zweiten Marschstaffel in ununterbrochener Kolonne auf der 
Straße von Olmütz gegen Prerau ; an der Queue war als Bedeckung 
das Husarenregim ent Nr. 12 eingeteilt. Die Passierung der Beczwa- 
brücke bei P rerau  und dieser S tad t g ing sehr langsam vor sich, 
da die Trainkolonne mit je  zwei Fuhrw erken nebeneinander formiert 
war. Bald drangen die beunruhigenden Gerüchte über den K am pf 
bei Tobitschau auch zu diesem Train und  riefen beträchtliche 
Störungen der Marschordnung hervor. Einerseits Stockungen, 
andererseits wieder sinnloses Nachjagen, gefährdeten das geordnete 
Abfließen der großen Fuhrwerkskolonne.

Das Infanterieregim ent Nr. 33 ha tte  mit seinen beiden 
Bataillonen eine Stellung westlich Roketnitz  mit der F ro n t  nach 
Nordwesten bezogen, aus welcher man den Schutz der durch­
passierenden Trainkolonne gegen einen die March etwa bei Zittow 
überschreitenden Gegner zu bewirken gedachte.

Unterdessen war das Arm ee-H auptquartier von AVierowan nach 
Lukowa g e r i t t e n ; nach einigem Aufenthalte bei letzterwähntem 
Orte, wo auch die Rückzugsdisposition für das 8. Korps ausge­
fertigt wurde, setzte man den R it t  nach Prerau  fort. Am AAest- 
ausgange von Roketnitz t ra f  der Feldzeugmeister mit dem Obersten 
Baron Cattanei zusammen. Über die der Aufstellung der 33er zu­
grunde liegende Absicht informiert, äußerte sich der Armeekom­
m andant :

„Macht keine Künsteleien, besetzt den R and  des Dorfes 
„nebst U nterstü tzungen und Reserven, wie es jedes einfache 
,,Militärhand buch vorz eichnet.7 7

H ierauf r i t t  das H auptquartier weiter, ohne daß der Brigadier 
durch irgend ein Mitglied des Stabes über die Situation orientiert 
worden wäre.

Auf die entsprechende AAeisung des Obersten Baron Cattanei 
bestimmte der Regim entskom m andant das Bataillon 2/33 zur B e­
setzung von Roketnitz, das 1. Bataillon als Reserve. Der K om ­
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m andant des ersteren, H auptm ann Baron Böcklin, ließ durch die 
4. Division die westliche Ortsfront gegen Lukowa b ese tzen ; starke 
Plänklerschwärme wurden in die gegen die E isenbahn gelegenen 
Gärten vorgeschoben. Die 9. Kom pagnie hatte  den Ausgang gegen 
Kokor, die 10. den Schloßgarten am Nordrande zu verteidigen, 
während die 6. Division vorläufig bei der Kirche Aufstellung 
nahm. Das Schloß wurde als Reduit b eze ich n e t1). Das 1. Bataillon 
und die Brigadebatterie  wurden über W eisung des Brigadiers an 
den Ostausgang des Dorfes dirigiert, sie bildeten die äußere 
Reserve; der Brigadier befahl noch, daß das Regiment sich im Falle 
ü b e r m ä c h t i g e n  Angriffes auf die L ipow a-H öhe zurückziehen 
solle, wo das Infanterieregiment Nr. 38 und die Batterie sodann 
Aufstellung nehm en würden.

W ährend  die letztangeführten Maßnahmen in Ausführung be­
griffen waren, wartete Oberst Baron Cattanei ungeduldig  auf das 
Eintreffen seiner in Dluhonitz untergebrachten  Bataillone. Da 
erschien mit einem Male der R egim entsad ju tan t der 38er, Ober­
leutnant Lenz, und m e ld e te :

„Seine Exzellenz, Herr GM. Graf Gondrecourt, haben be­
fo h le n ,  daß Haugwitz und Jä g e r  in Dluhonitz zu verbleiben 
„und Gyulai im Falle eines Rückzuges aufzunehmen haben.” 2)

Mit Recht war Oberst Baron Cattanei über diese Abänderung 
der Disposition erstaunt, die im Gegensätze zur ursprünglichen, 
das Schwergewicht in der Truppenverteilung nach links gegen 
Dluhonitz verlegte.

W elche eindringliche Mahnung zu korrekter Befehlserteilung 
und Befehlsübermittlung liegt in dieser totalen E nts te llung  der vom 
Korpskommando getroffenen A nordnungen. Nur rückhaltslose Auf­
deckung derart grober Verstöße können der Sache wirklichen Nutzen 
bringen; wenn die Verschleierung solcher Vorgänge auch einzelnen 
Personen zum Vorteile gereichen mag, wird hiedurch der uner­
meßliche Schaden für das Ganze nicht aufgewogen.

Dreimal ließ sich der Brigadier den überbrachten Befehl vor 
den Personen seines Stabes wiederholen, dann schritt er an die 
Ausgabe abändernder Befehle.

Oberst Baron Cattanei glaubte in seinen hierüber angestellten 
Erw ägungen, daß der neuen Disposition die Verm utung zugrunde

J) Ob auch „h erg erich te t” , is t  n ich t zu erm itteln .
2) Siehe den aus der Geschichte der 38er zitierten  Befehl G ondrecourts.
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läge, der Gegner könnte zur A nnäherung den W ald  nördlich 
H entschelsdorf ausnützen, wo er sich in kürzester Linie zur E isen­
bahnbrücke bei P rerau  befände. Die Versammlung der Hauptkraft 
der Brigade bei Dluhonitz sollte wahrscheinlich den Gegner an der 
V orrückung gegen die bei P rerau  angesammelten Truppen und 
Trains hindern, während der Brigade H ohendorf  die Sicherung 
der von Prerau  über  P o k e tn i tz —B rodek führenden Straße zufiel1).

Alsbald wurde der als Generalstabsoffizier fangierende H au p t­
m ann Helmich mit dem folgenden m ündlichen Aufträge zum 
K om m andanten  der 33er gesendet:

„Die Hauptkraft  der Brigade wird sich in Dluhonitz auf- 
,,stellen, der Begim entskom m andant hat mit dem Bataillon 2/33 
„Roketnitz  nur l e i c h t  zu  v e r t e i d i g e n  und sich sodann hinter 
„das in Dluhonitz stehende Infanterieregiment Nr. 38 zurück- 
,,zuziehen.” 2)

Major Risch änderte  h ierauf die Besetzung von Roketnitz  
derart, daß die beiden bisher zur Verteidigung des Nordrandes 
bestimmten Kom pagnien  gleichfalls an den W est- und Südwestrand 
herangezogen wurden, das Bataillon 2/33 somit die F ro n t  gegen 
die Bahn einnahm.

Das Bataillon 1/33 und die Batterie 7/1, bisher am Ostaus­
gange von Roketnitz  gestanden, wurden vom Brigadier  als V er­
bindungsglied zwischen den Ortsbesatzungen von Roketnitz  und 
Dluhonitz in die Felder halben W eges zwischen die beiden Dörfer 
geführt. Oberst Baron Cattanei setzte hierauf seinen R it t  nach 
letzterem Orte fort.

Der vom Korpskom m andanten an den Major von Cudic ge­
richteten W eisung  folgend, war in Dluhonitz alarmiert worden, 
w orauf der K om m andant des Infanterieregiments Nr. 38, Oberst­
leu tnant Fürgan tner ,  Maßnahmen zur B ehauptung  von Dluhonitz traf.

Zwischen dem Eisenbahndamm e und  der Beczwa am äußersten 
linken Flügel wurde das Jägerbataillon  Nr. 32 aufgestellt und be­
obachtete durch stehende Patrouillen den W ald  bei H entschelsdorf3). 
Das Bataillon 2/38 ha tte  500— 800 Schritte  westlich Dluhonitz „die 

„Aufstellung bei diesem Orte zu decken und bei einem über­
l e g e n e n  Angriffe sich dahin zurückzuziehen, es hatte  die Ver-

r) D iese Z u rech tleg un g  en th ä lt  die B rigaderela tion .
2) Nach der R ela tion  der 33er.
3) Aus der R e la tion  des Bataillons en ts teh t die V erm utung , dab Teile' o /

desselben sicli auch au f  dem südlichen B eczw a-U fer befanden.
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,,bindung zwischen dem Infanterieregim ent Nr. 33 und dem Jäger-  
,,bataillon Nr. 32 zu un terha lten” . 1) Das Bataillon entwickelte 

vor sich eine Plänklerkette , die gegen die vorliegenden Gehölze 
zu sichern hatte  ; aus den verstreuten Garben wurden Deckungen 
zusammengestellt. Das Bataillon 3/38 stand am Nordrande von 
Dluhonitz in der Nähe des nach Roketnitz führenden Weges, 
dahinter, an der Nordostecke des Dorfes, das 1. Bataillon.

W ährend  dieser Zeit hatte  der noch längere Zeit an der March 
zurückgebliebene Generalstabs-Chef der Armee, GM. von B aum ­
garten, mit dem Generalstabsmajor Baron Sacken und  Rittm eister 
Baron W ersebe, Dluhonitz in der R ich tung  auf Prerau  passiert, 
wobei man beim Regimente flüchtige Mitteilungen über die E re ig ­
nisse des Vormittags empfing.

Es war gegen 2 U hr nachmittags. Oberstleutnant F ü rgan tner  
hatte  die Offiziere des 1. und 3. Bataillons um sich versammelt, 
erläuterte die Situation und erwähnte hiebei speziell den Marsch 
des 8. Korps am rechten Marchufer. In  diesem Augenblicke lief 
vom 2. Bataillone die Meldung ein, daß man, allerdings noch 
in erheblicher Entfernung, feindliche Infanterie wahrzunehmen 
glaube. Oberstleutnant F ü rgan tne r  ließ zu verschärfter Beobachtung 
auf fordern und warnte vor vorzeitigem Feuer, da die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen wäre, Truppen des 8. Korps vor sich zu haben.
Ein  Bataillonsadjutant wurde zum Brigadier nach Roketnitz  ge­
schickt, um hierüber Meldung zu erstatten. Dieser Offizier t ra f  
sta tt  des Brigadiers, einige nördlich von Roketnitz  eingelangte 
Offiziere vom H auptquartiere  des 8. Korps.

Man befragte den A dju tan ten  über sein Anliegen, ließ sich 
die Gehölze zeigen, wo der Feind wahrgenommen wurde und be- 
schied ihn sodann, d aß  d ie s  e ig e n e ,  d a s  8. K o r p s  in  d e r  
F l a n k e  b e g l e i t e n d e  K a v a l l e r i e  s e i 2).

Auf diese M itteilung des nach Dluhonitz zurückgekehrten 
Offiziers beruhigte man sich bei den 38ern, das 2. Bataillon setzte 
sogar Gewehrpyramiden an.

Je tz t  t ra f  auch Oberst Baron Cattanei im Orte ein und Oberst­
leutnant F ü rgan tne r  meldete die getroffenen Dispositionen, mit 
denen sich erster er einverstanden erklärte. —

Das Husarenregim ent Nr. 1 2 ,  an der Queue der Trainkolonne D as H u saren ­

marschierend, hatte  vom Armeekommandanten den Auftrag erhalten, ro^imüntNrJ

*) Aus der Relation.
~) Nach der Geschichte der 38 er. \
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A nn äh eru n g  
des F ein d es .

sich der Brigade Cattanei zur Verfügung zu stellen. W an n  und 
wo dies geschah, ist nicht aufzuklären.

Als das Regiment Roketnitz passierte, ersuchte der hier vom 
Korpskommando zurückgelassene Oberstleutnant von Cornaro den 
Kommandanten, Patrouillen auf Kokor, Brodek und Zittow zu 
entsenden, da der von Dub herüberschallende K anonendonner die 
Fortdauer  der Kämpfe am rechten Marchufer anzeigte. Oberst 
Baron M arburg entsprach sofort dieser Aufforderung.

Generalstabsoffiziere vom Armeekommando, die dem Feldzeug­
meister nachritten, informierten Cornaro über das Anrücken des 
8. Korps und berichteten, daß das linke Marchufer vom Feinde 
noch frei sei.

Oberst Baron M arburg r it t  unterdessen mit 4 Eskadronen — 
eine war als Nachhut noch weiter zurück — nach Dluhonitz und 
meldete sich bei Oberst Baron Cattanei. Dieser erteilte ihm den 
Befehl, „die Husaren hinter Dluhonitz gegen Prerau  so aufzustellen, 

„um im Bedarfsfälle links oder rechts gegen feindliche Abteilungen 
,,vorbrechen zu können.” 1)

Dem Brigadier kam nun am Nordrande von Dluhonitz die 
Meldung zu, daß der vom Kirchturme in Roketnitz beobachtende 
H auptm ann Jo h n  „das Vorbrechen von 5 preußischen Infanterie- 

„massen, 2 Kavallerieregimentern und Artillerie aus den W ald- 
„parzellen gegen die eigene Aufstellung” wahrgenommen h ab e2).

Oberst Baron Cattanei ermahnte hierauf, wie früher Oberstleut­
nan t  F ü rgan tne r ,  n icht aus Versehen auf Truppen des 8. Korps zu 
schießen. Da die Luft von massenhaftem Staube erfüllt war, welchen 
die endlose Trainkolonne aufwirbelte, war der freie Ausblick ta t ­
sächlich erheblich beeinträchtigt.

In  gleicher Absicht r it t  er sodann zum Bataillon 1/33, welches er 
schon in Karreeformation antraf. Der Regim entskom m andant Major 
Risch berichtete, er sei von einer Kavallerieattacke bedroht u n d  
b i t t e  zu m  b e s s e r e n  H a l t  f ü r  d ie  au s  j u n g e n  L e u t e n  z u ­
s a m m e n g e s e t z t e  M a n n s c h a f t  s e in e s  B a t a i l l o n s  u m  Z u ­
w e i s u n g  v o n  K a v a l l e r i e .  (! ?) Der Oberst bewilligte dieses 
Ansuchen und entsendete den Brigade-Generalstabsoffizier zum 
Husarenregiment Nr. 12, um von dort eine Eskadron herbeizu­
holen.

J) W o rtlau t der Relation.
-) D ie von General von H artm an n  herangeführten  8 E skad ronen  und 

1 re itende  B atte rie  w urden  n u r  von der K om pagnie 9/4 (auf W ägen) begleitet.
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H auptm ann Helmicli fand nacli einigem Suchen die Husaren 
am Ostausgange von Dluhonitz. Da der Regimentskommandant 
augenblicklich nicht anwesend war und der stellvertretende Stabs­
offizier sich zur Detachierung einer Eskadron nicht für befugt hielt, 
unterblieb kurzweg die Ausführung dieser Maßnahme.

Oberst Baron Cattanei trach te te  nunmehr, die Brigadebatterie  
zu placieren und nahm hiefür eine flachgewölbte Kuppe nordöstlich 
von Dluhonitz in Aussicht. B e v o r  es j e d o c h  zum  A u f f a h r e n  
kam , w a r  f e i n d l i c h e  K a v a l l e r i e  in  d e n  R a u m  z w i s c h e n  d e n  
b e i d e n  O r t s c h a f t e n  e i n g e d r u n g e n .

Auf den vom Meierhofe in Roketnitz an die Brigade H ohen­
dorf expedierten Befehl des Korpskommandos, wurde in den 
K antonierungsorten  alarmiert. Mit dem zunächst zur Stelle be­
findlichen 18. Jägerbataillon, der Brigadebatterie  und dem Infanterie­
regiment Nr. 34 marschierte Oberst von Hohendorf nach 1 Uhr 
nachmittags ab, das Infanterieregiment Nr. 30 folgte mit u n ­
bedeutendem Abstande.

Die H in te r leg un g  der k leinen Strecke von K okor nach R oketn itz  forderte 
infolge der herrschenden H itze  eine n ich t unbeträchtliche A nzahl von M arsch­
m aroden  ; es kam en sogar zwei H itzsch läge  m it tödlichem  A usgange vor.

Beim Eintreffen der Kolonne in der Nähe des Nordein­
ganges von Roketnitz wurde vom Ordonnanzoffizier der Brigade 
Cattanei der Befehl iiberbraclit, die Brigade als Reserve auf den 
östlich des Ortes gelegenen H öhen aufzustellen; Roketnitz sei 
von einem Bataillon der 33er besetzt. — Oberst Baron Cattanei 
hatte  mithin als rangälterer Offizier die L eitung  beider Brigaden 
übernommen.

Nachdem sich Oberst von H ohendorf  von der tatsächlichen 
Besetzung des Ortes überzeugt hatte, sah er sich vorläufig nicht 
veranlaßt, die ihm aufgetragene Aufstellung einzunehmen, sondern 
glaubte dem vom Korpskommando erhaltenen Befehl durch sein 
Verbleiben in nächster Nähe von Roketnitz besser zu entsprechen.

Die Brigade überging nördlich des Schlosses in konzentrierte 
Aufstellung m i t  d e r  F r o n t  n a c h  N o r d o s t e n .

W odurch  diese eigentümliche Fron tr ich tung  veranlaßt wurde, 
die sich später entschieden nachteilig erwies, ist schwer zu ergründen; 
es dürfte bei der Brigade angenommen worden sein, daß es sich 
bloß um eine vorübergehende Rast handle und durch die taktische 
Situation hiebei keine besondere Forderung gestellt würde.

D ie Brigade  
H ohendorf.
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D as A rm ee­
kom m ando in 

Prerau.

Der A nm arsch  
der P reußen .

Die Infanterie setzte Gewehrpyramiden an, Kom m anden zum 
W asserholen wurden in den Ort hinabgeschickt. Oberst von H ohen­
dorf beabsichtigte, Infanteriepatrouillen auszusenden, ließ aber vor­
erst den Ordonnanzoffizier zur Orientierung auf die Höhe Mala 
Lipowa reiten, welche einen ausgedehnteren Überblick zu bieten 
schien. Der B atteriekom m andant schloß sich diesem Offiziere an, 
um das Terrain für seine Zwecke zu rekognoszieren.

Kurze Zeit nach der .Rückkehr des Korpskommandos tra f  auch 
FZM. von B enedek in Prerau ein. E r  billigte die Absicht Gondre- 
courts, im Falle eines Angriffes Roketnitz  zu halten.

W ährend  sich außerhalb der S tad t  unheilvolle Ereignisse vor­
bereiteten, wurden im Arm ee-Hauptquartiere  gewichtige Erw ägungen 
angestellt, die zu einem w eittragenden Entschlüsse führten.

Oberst Baron Litzelhofen, der Generalstabschef des 1. Korps, 
schreibt hierüber in seinem F e ldzugsberich te :

„GM. Gondrecourt stellte dem Arm eekomm andanten vor, 
„daß der Marsch der Armee im Marchtale bei der Nähe der 
„feindlichen Kolonne, welche besonders dem un teren  Marchtale 
„viel näher als unsere Armeekorps wäre, evidenterweise nicht 
„mehr ausführbar sei und meldete zugleich, welche Straßen nach 
„den mittlerweile eingelaufenen Rekognoszierungsberichten von den 
„verschiedenen Armeekorps und Kavalleriedivisionen zum Marsche 
„über das Gebirge in das W aagta l  eingeschlagen werden könnten."

Der Feldzeugmeister würdigte die R ichtigkeit der vor­
getragenen Anschauungen und betraute, da GM. von Baum garten  
noch nicht eingetroffen war, den Obersten Baron Litzelhofen — 
seinen einstigen Generalstabschef von San Martino — mit der 
Ausarbeitung eines Entwurfes zur Ü berle itung  der Nordarmee in 
das W aag ta l ;  die Generalstabsoffiziere des Armee-Hauptquartiers 
wurden ihm hiebei zur V erfügung gestellt.

Obgleich die günstige W irkung  dieser Beeinflussung der 
Armeeleitung nicht zu verkennen ist, scheint es dennoch, als ob 
die Anwesenheit des Korpskommandos bei seinen vom Feinde 
bedrohten  Truppen von augenblicklich entscheidenderer Bedeutung 
gewesen wäre.

X X V II.

Das Gefecht bei Roketnitz.

Aus den Beilagen 18 und 19 ist zu entnehmen, wie Oberst 
von W edell mit den ihm zur Verfügung stehenden 7 Kom pagnien
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des Grenadierregiments Nr. 4 ]) h in ter  der zurückweichenden 
Division des H auptm anns von Döpfner von dem Detile zwischen 
Tobitschau und Troubek Besitz ergriff.

Als die beiden österreichischen Kom pagnien der 71er Troubek 
gegen 2 Uhr nachmittags aufgegeben hatten, rückten dort die 6., 
7. und 8. Kompagnie ein, die 10. und 11. waren an der March­
brücke, die 9. und 12. in Tobitschau zurückgeblieben. In  letzterem 
Orte wurden säm tlicheW agen, die man auftreiben konnte, requiriert, 
um auf ihnen die 9. Kompagnie der auf P rerau  vorstoßenden 
Kavallerie rasch nachbefördern zu können.

U nter X X IV  wurde geschildert, wie die zwei für diese U nter­
nehmung in Aussicht genommenen H usarenregim enter irrtümlicher­
weise zuerst gegen W ierow an vorgegangen waren und durch 
General von W itzleben erst wieder zurückgeholt werden mußten, 
wodurch ein beträchtlicher Zeitverlust entstand.

So waren um 1 U hr nachmittags an der Marchbrücke nur die 
Eskadron 4/Ul. 10, die reitende Batterie L e  Bauld und die halbe 
Eskadron 4/L. Ul. 1 2) für den General von H artm ann  verfügbar.

E rs t  gegen 2 U hr nachmittags versammelten sich bei Troubek 
die 7 Husareneskadronen, nachdem sie noch vorher die Pferde an 
der March getränkt hatten. General von H artm ann  bewilligte für 
sein Detachem ent eine kleine Rast zum F ü tte rn  und Umsatteln.

W ährend der Bewegung durch das Defile Tobitschau—Troubek 
erschallte noch immer der heftige K anonendonner der sich zwischen 
Wierowan, Biskupitz und Dub bekämpfenden beiderseitigen 
Batterien. Der Entschluß des Generals von Hartmann, bei den in 
Flanke und Rücken keineswegs geklärten Verhältnissen, das Defile 
zu durchschreiten und gegen Prerau  vorzugehen, muß daher u n ­
bedingt anerkannt werden 3).

’) 10. und 12. u n te r  O bers tleu tn an t von P an n w itz  zuers t in Tobitschau  
eingedrungen, G., 7., 8., 9. und 11. K om pagnie  um  die M ittagsstunde  vom 
I teg im entskom m andanten  nachgeführt.

2) Die 2. H albeskadron h a tte  am anderen M archufer die S icherung  der 
d o rt befindlichen preußischen K rä f te  gegen  Süden zu bew irken.

3) G eneral von H a r tm a n n  schrieb am 18. O ktober 1866 an einen F re u n d : 
,.Nachdem es mir gegen Schluß unseres W affenganges am 15. Ju li  noch 
gelungen w ar, einen hervorragenden  Anteil an den Erfolgen des \  o rm arsches 
nach der E n tsche idungssch lach t der m ir übergebenen D ivision rech t eigentlich 
z u  e r r i n g e n  ( v o n  m i r  g i n g  d i e  I d e e  u n d  A n l a g e  d e r  U n t e r n e h m u n g  
a m  15. a u s ) ,  d a rf  ich j a  auch in dieser B eziehung  teil haben an der allge­
meinen B efriedigung der Armee, daß w ir wirklich n u r  G utes und  Tüchtiges
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Der Generalstabsoffizier der Division, H auptm ann von Versen, 
war schon mit den drei K om pagnien des Bataillons 2/4 in Troubek 
eingetroffen. Hohe Staubwolken auf der Olmütz—Prerauer Straße 
veranlaßten ihn, von einem Offizier und einem Ulanen der 
Eskadron 4/Ul. 10 begleitet, zur Rekognoszierung vorzureiten.

Bei Vrbovec wurde eine sehr gute F u r t  über die Beczwa 
ausgemittelt. Als Versen den Eisenbahndamm erreichte, konnte er 
den Marsch einer Trainkolonne von unabsehbarer Länge auf der 
früher genannten Straße, sowie feindliche Infanterie  zwischen 
Roketnitz und Dluhonitz beobachten. Versen ritt, nachdem er den 
Ulanenoffizier mit der Meldung hierüber an General von H artm ann  
abgeschickt hatte, entlang der Bahn in der R ich tung auf Olmütz 
weiter. Bei einer W egbiegung  befand er sich plötzlich einem 
größeren feindlichen Stabe gegenüber und mußte sich zur Umkehr 
nach Troubek wenden. W ie Versen später erfuhr, war er bei 
dieser Gelegenheit auf Benedek und  dessen Suite gestoßen.

Nach Ablauf der Rast bei Troubek setzte General von 
H artm ann  um etwa 2 U hr 45 Minuten nachm ittags sein D e­
tachem ent in Marsch, um die Beczwa bei Vrbovec zu durch- 
furten.

Die Eskadron 4/Ul. 10, bei welcher sich auch der R egim ents­
kommandant, Oberst von Barnekow, befand, wurde als Vorhut be­
stim m t; in der H aupttruppe  folgte das Landwehrhusarenregim ent 
mit der reitenden Batterie  Le Bauld, weiters die drei Eskadronen 
des 2. Leibhusarenregiments und die mit der Bahn- und Tele- 
graphenzerstörung betraute  halbe Eskadron  4/L.Ul. 1 , endlich die 
auf W agen  fortgebrachte Kompagnie 9/4.

Bei dem in der Stärke von 8V2 Eskadronen, 1 reitenden 
Batterie und 1 Kompagnie gegen die Beczwa in Bew egung gesetzten 
D etachem ent befanden sich zwei Generale (von H artm ann  und 
von Witzleben) und  drei Regimentskom m andanten (von Barnekow, 
von Glasenapp und von S chau ro th ) ; Hauptm ann von Versen diente 
auf Grund der vorangegangenen Rekognoszierung als Führer.

Gegen 3 U hr nachmittags begann die Durchfurtung des 
Flusses.

Die noch immer sichtbaren hohen Staubwolken östlich. Roketnitz 
deuteten auf Fortdauer  der schon von Versen erkundeten Train­

gele is te t haben .” Sein V erdienst in  dieser .Richtung is t  unbestre itbar, w enu 
auch die G efechtsführung bei der Division w eder bei den Zusam m enstößen  
am rech ten  noch bei der großen A ttacke am linken M archufer ganz einw and­
frei ist.



bewegung. Soweit das Getreide Einsicht gewährte, erblickte man 
zwischen Dluhonitz und Roketnitz  feindliche Infanterie, deren 
Stärke natürlich nicht abzuschätzen war 1).

Vornehmlich unter  E inw irkung des Generalstabsoffiziers kam 
nun knapp nördlich der Bahn der in Beilage 20 dargestellte Auf­
marsch des Detachements zu Stande.

Die reitende Batterie fuhr auf 1000 Schritt E ntfernung von 
dem westlich Dluhonitz stehenden Bataillone 2/38 auf; rechts von 
ihr entwickelten sich das Landwehr-Husarenregiment und die Ulanen­
eskadron, links die Leibhusaren in zwei Treffen. Die K om pagnie 9/4 
setzte sich als Rückhalt an der Beczwafurt fest.

In  Ausnützung des Überraschungsmomentes begann die 
Artillerie sofort mit Schrapnells einerseits gegen das Bataillon 2/38, 
andererseits gegen die nördlich Roketnitz  mit abgew andter F ron t  
lagernde Brigade H ohendorf  zu feuern. Gleich darauf stürzten 
sich die rechts der Batterie aufmarschierten Eskadronen o h n e  
w e i t e r e  D i s p o s i t i o n  auf den Feind.

A uf Seite der kaiserlichen Truppen war man bis zur Eröffnung 
des Geschützfeuers im Zweifel über die Zugehörigkeit der im Vor­
terrain  wahrgenommenen Reiterei geblieben.

Die am Rastplatze des Infanterieregiments Nr. 30 der Brigade 
H ohendorf einschlagenden Geschosse veranlaßten die sofortige 
Ralliierung der Truppen.

Oberst von H ohendorf  entschied sich jetzt, der früher er­
gangenen W eisung des Obersten Baron Cattanei zur Aufstellung 
auf der Höhe Mala Lipowa nordöstlich Roketnitz Folge zu geben. 
Die Brigade war hiezu — wie aus Beilage 20 zu entnehmen ist — 
nicht besonders günstig  situiert. Im Seitenmarsche mit Divisions­
massenlinien wurde die Bew egung nach dem neuen Bestim m ungs­
orte angetreten.

Die Schilderung der sich nun abspielenden Attacken vom 
rechten gegen den linken Flügel der preußischen Eskadronen ent­
spricht auch ungefähr den Zeitverhältnissen.

b D as preußische G enera lstabsw erk  e rw ähn t bei D arste llung  des G e­
fechtes, daß das D etachem ent H artm an n  i n  d i e  M a r s c h k o l o n n e n  d e s  
1. K o r p s  h ineingestoßen habe; aus den vorangegangenen  A usführungen  geht 
jedoch  die ta tsäch liche S ituation  des K orps hervor. A uch die B em erkung, 
daß die T ru pp en fü h re r  zur Z eit des Gefechtsbeginnes infolge B eru fung  zum 
K orpskom m ando abw esend w aren, trifft n icht zu.

213

M aßnahmen  
der Brigade  
Hohendorf.

V orgänge bei 
Dluhonitz.
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Die an den äußersten rechten Flügel des ersten Treffens gelangte  
Eskadron 4/U1.10 nimmt Direktion auf das zwischen dem Getreide 
sichtbare Bataillon 2/B8. Die vor dem Bataillone befindliche 
P länklerkette  r ich te t ein wenig wirksames Feuer gegen die auf­
fahrende preußische B a t te r ie ; als nun die auf so nahe Distanz 
abgegebenen Schrapnellschüsse in die Masse des Bataillons ein- 
schlagen und einige Verluste hervorrufen, wird der Rückzug gegen 
den E ingang  von Dluhonitz angetreten.

Die Ulaneneskadron folgt im Trabe und beg inn t auf 
200 Schritt vom Gegner zu galoppieren. Unweit des Ortsrandes 
hält  das österreichische Bataillon und gibt gegen die heran­
brausenden Ulanen auf 100 Schritt eine Salve ab, die wohl erheb­
liche Verluste verursacht, n ichtsdestoweniger setzt die feindliche 
Eskadron mit „Marsch — M arsch!” sofort weiter nach. Das Bataillon 
hält  n icht länger stand und wirft sich in die Gehöfte des west­
lichen Ortsteiles von D luhon itz ; leider werden hiedurch einzelne 
Abteilungen des hier aufgestellten 3. Bataillons in die entstehende 
U nordung mitverwickelt. Die in Dluhonitz eindringenden Ulanen 
erhalten aus den Häusern heftiges Feuer.

Bei dieser G elegenheit w ird  dem R egim entskom m andanten , Oberst 
von  B arnekow , das P ferd  u n te r  dem  Leibe erschossen ; ein U lane r e t te t  ihn 
vor Gefangennahm e, indem  er sein P fe rd  zur V erfügung  stellt.

Mit einer Anzahl von Gefangenen tr i t t  die Eskadron nach 
diesem Erfolge den Rückmarsch über die E isenbahn an.

Kaum hat der K am pf der preußischen Eskadron mit dem 
Bataillon 2/38 diese für letzteres mißliche "Wendung genommen, 
als die nach vollzogenem Aufmärsche neben den Ulanen gestandene 
Eskadron 4/L. H. 2 gegen die Nordwestecke des Ortes vor­
geht, wo das Bataillon 3/38 h inter dem mäßig eingeschnittenen 
Fahrw ege nach Roketnitz  steht. Auch hier entspricht die Gegen­
wirkung nicht dem Kräfteverhältnisse, bald ziehen sich die 38er 
in den Ort.

E in  S p rung  m it dem P ferd e  über eine G m fassungshecke bew ahrt den 
R eg im en tskom m andan ten  O bers tleu tnan t F ü rg a n tn e r  vor der G efangenschaft; 
sein A djutant, der schon frü h er  genann te  O b erleu tn an t Lenz, w ird  h in ­
gegen von den L an dw ehrhusaren  ereilt und  bleibt sch w erv e rw u n d e t an der 
L isiere liegen.

U nter Mitnahme der Gefangenen sammelt sich die Eskadron 
gleichfalls an der Beczwa. —
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Die A ttacke der beiden Eskadronen h a tte  den Rückzug 
der B ataillone 2/38 und 3/38 v e ru rsach t; am O stausgange von 
D luhonitz u n ter dem Schutze des 1. B ataillons ralliierte sich nun 
das R egim ent.

Das 32. Jägerbata illon  w ar in den A uen der B eczw a u n ter 
S icherung der zur P länk lerke tte  entw ickelten 1. D ivision — 
dem B ataillon 2/38 gegenüber etw as zurückgezogen — aufgestellt. 
Die U nklarheit über die Z ugehörigkeit der sich annähernden 
K avallerie dauerte auch hier bis zum B eginne des A rtilleriefeuers. 
Das B ataillon  zog sich h ierauf bei dem B ahnw ächterhause südw est­
lich D luhonitz zusam m en und blieb dort so lange stehen, bis das 
genann te D orf von den 38ern geräum t war ; dann wurde die R ück­
bew egung en tlang des B ahndam m es und die V erein igung m it dem 
Infan teriereg im ente  Nr. 38 östlich D luhonitz bew irkt.

W elche Erfolge konnte das B ataillon erringen und wie be­
denklich w ürde sich die L age für das D etachem ent H artm ann g e­
s ta lte t haben, w enn sich die Jäg e r durch energisches V orgehen in 
den Besitz der B eczw afurt gesetz t hätten  ? In  der rech ten  F lanke 
w ären sie hiebei durch den Bahndam m  gegen die feindliche R eiterei 
vollständig  gedeck t gew esen. —

Das D etachem ent H artm ann bew egte sich, nach A bzw eigung 
der beiden E skadronen  des rech ten  F lügels und nachdem  die 
re itende B atterie  w ieder aufgepro tzt hatte , in nordöstlicher R ich tung  
auf das zw ischen beiden D örfern stehende B ataillon 1/33 zu.

A uf w eniger als 1000 S chritt E n tfernung  beg inn t die preußische 
B atterie  ih r F euer auf das B ataillonskarree, w orauf diese A bteilung 
einige M inuten später auf Befehl des R egim entskom m andanten nach 
vorangegangener, jedoch  verfrühter F euerabgabe den R ückzug an tritt. 
Die E skadronen  1 .2 /L. H. 2 werfen sich nunm ehr auf dieses 
B ataillon, bei welchem  schon w ährend der B ew egung T rennungen  
en tstanden  s in d ; infolge der einschlagenden G ranaten  löst sich 
die O rdnung, die A bteilung  fla ttert in  einzelne G ruppen aus­
einander, die in südlicher R ich tung  zurücktreiben und den nach­
hauenden E skadronen reiche G elegenheit bieten, m it dem Säbel 
E rn te  zu halten  und G efangene einzusam m eln. Die V ersuche ein­
zelner K lum pen, standzuhalten, erweisen sich als vergeblich. So 
wird das B ataillon teils au f Przedm ost, teils in der R ich tung  auf 
die E isenbahngabelung zurückgedrängt.

Die zwei E skadronen der Landw ehrhusaren, welche hiebei 
nahe an ersteren O rt gelangen, stellen nunm ehr vernünftigerw eise

Die A ttacken  
im  R aum e 
zw ischen 

R oke tn itz  und 
D luhonitz .
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ihre V erfolgung ein, da auch bei ihnen die O rdnung erheblich 
gelockert i s t ; die nötigen M aßnahmen zum R ücktran  sporte der 
G efangenen w erden getroffen.

Die E skadron 3/L. H. 2, welche anfangs im Staffel h in ter 
dem linken F lügel der 1. und 2. gefolgt war, schw enkt halblinks 
ab, als au f dem W ege R o k e tn itz—D luhonitz eine kleine In fan terie ­
ab teilung im M arsche gegen letzteren  Ort w ahrgenom m en wird. 
Es sind dies Offiziers dien er und B lessierten träger, welche dem 
B ataillone 1/33 nachzukom m en trach ten  und nun von der be- 
zeichneten Eskadron auseinandergesprengt werden.

Die re itende B atterie  feuert je tz t m it v ier G eschützen gegen 
den auf der S traße nach P rerau  abfahrenden Train, m it zwei G e­
schützen gegen die B rigade H ohendorf, die den Fuß der Mala 
Lipow a erreicht hat.

In  der T rainkolonne rich ten  die feindlichen Geschosse un ­
beschreibliche V erw irrung an, ledige B espannungen rasen nach 
allen R ich tungen  auseinander, um gestürzte W agen bedecken und 
verlegen den S traßenkörper und am O rtseingange von Przedm ost 
bildet sich ein unen tw irrbarer K näuel ineinandergefahrener 
Fuhrw erke.

In  dieses Chaos hinein  ja g t  die 3. E skadron  der L andw ehr­
husaren und steigert die grenzenlose Panik. —

U nterdessen h atte  die B rigade H ohendorf die H öhe Mala 
Lipow a, voran die gleich ins F euer tre tende  B rigadebatte rie , er­
reicht, obw ohl die fließende F ortbew egung  beim E rscheinen der 
feindlichen K avallerie durch F orm ierung  von K arrees und  Staffel­
bildung einigen A ufenthalt erlitt. R echts von der B atterie  nahm  
das 18. Jäg erb a ta illo n  und das In fan teriereg im ent Nr. 34, links 
das In fan teriereg im ent Nr. 30 Stellung.

B eilage 21 o rien tiert über die S ituation  um diese Zeit.

Oberst B aron C attanei war im A ugenblicke, als der feind­
liche Angriff gegen die A bteilungen  seiner B rigade begann, b e ­
m üht gew esen, die B rigadebatterie  zu p lacieren ; da jedoch  die 
schnell hereinbrechenden Ereignisse seine B estrebungen vereitelten, 
en tbehrte  die Infanterie jed e r artilleristischen U n terstü tzung .

E tw a 500 S chritt östlich D luhonitz, h in ter dem E isenbahn­
damme, t ra f  der herbeigeeilte B rigadier das In fan teriereg im ent 
Nr. 38 und  das 32. Jägerbata illon , ersteres nach den voran­
gegangenen  Zusam m enstößen in w enig w iderstandsfähiger Ver-
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fassung. K urz nachher langten  h ier die auseinandergesprengten 
R este des B ataillons 1/33 an.

Der Z ustand der B rigade sowie die E rw ägung, daß es nun 
vornehm lich auf die B ehauptung der E isenbahnbrücke über die 
Beczwa ankom m en dürfte , um die durch P rerau  passierenden 
Truppen und Trains zu sichern, b ildeten  nach der B rigaderelation  
das Motiv, die bei D luhonitz versam m elten 5 B ataillone gegen den 
B ahnhof von P rerau  zurückzuführen.

Das 32. Jäg erb a ta illo n  h ielt die teilweise abgedeckte B ahn­
brücke, das B ataillon 1/38 den Nord Westrand der S tad t besetzt.
D er S tandpunkt der nach der R elation  auf der „A nhöhe bei 
P re rau 7’ aufgefahrenen B atterie  läßt sich n ich t angeben.

Als der K om m andant des Infan teriereg im ents Nr. 33 den Die Kämpfe 
Feind  in den zwischen den beiden O rtschaften R oketnitz und Bataillons 2/33 
D luhonitz liegenden R aum  eindringen sah, erw achte in ihm  die 
Besorgnis vor A btrennung  des B ataillons 2/33, welches zur E est- 
h altung  des ersteren  Punktes bestim m t war. D er R egim entsadju tan t 
m ußte daher dem B ataillone den Befehl zum R ückzuge überbringen.

In  diesem  A ugenblicke passierte die N achhuteskadron 6/H. 12 
an M ajor R isch vorüber, w elcher sie ersuchte, den A bm arsch des
2. B ataillons am O stausgange des Dorfes zu un terstü tzen ; der 
E skadronskom m andant w ar hiezu sofort bereit. P ersönlich  führte 
H auptm ann B aron Böcklin, der K om m andant von 2/33, die ein­
zelnen K om pagnien nacheinander aus dem O rtsinnern gegen den 
auf P rzedm ost führenden A usgang.

Von der preußischen K avallerie w ar noch das 2. L eibhusaren­
reg im ent in tak t; da die 4. E skadron  als G eschützbedeckung be­
stim m t und die 1. am rech ten  M archufer zurückgeblieben war, 
verfügte O berst von Schauroth  nu r über die 2. und 3. Eskadron.
Diese beiden E skadronen w urden nun gegen den O stausgang von 
R oketn itz d irig iert.

J e tz t  w ar aber der H öhepunkt des Erfolges für die feindliche 
R eiterei bereits überschritten .

Die Eskadron  2/H. 2 w irft sich auf die schon aus dem Orte 
herausgezogene 12. K om pagnie; nach anfänglichen Erfolgen 
scheite rt aber die A ttacke teils an dem F eu er der 33er, teils 
daran, daß die eingeschnittene Straße das E inbrechen  der K avallerie 
erschwert.

Die E skadron 3/H. 2 muß sofort nach links gegen den 
O rtsausgang abschw enken, da hier von den K arrees der Kom-
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pagnien  7 und 9/33 ein heftiges F lankenfeuer abgegeben wird. 
M it seltener Zähigkeit w irft sich der G egner zu w iederholten 
M alen auf die beiden K om pagnien, doch der E rfolg b leib t ihm 
versagt. —

Vom Bataillon 2/33 w aren die drei übrigen  K om pagnien am 
K ordrande des Dorfes ausgetreten  und rückten  auf die Höhe Mala 
L ipow a an den rech ten  F lügel der B rigade H ohendorf. Als die 
beiden E skadronen  der L eibhusaren vom Angriffe abgelassen hatten , 
folgte dahin auch die bisher an der S traße gestandene H älfte des 
Bataillons.

Die re itende B atterie , bei der sich G eneral von H artm ann  
befand, h a tte  nochm als aufgeprotzt, fuhr 700 S chritt vor und nahm , 
m it der F ro n t nach N orden, den K am pf m it der B atterie  der 
B rigade H ohendorf auf. Die W irkung  der le tzteren , welche gleich 
im B eginne die V erw undung des preußischen B atteriekom m andanten 
zur Fo lge hatte , w ar so ausgiebig, daß der nur 10 M inuten w ährende 
F euerkam pf rasch zu gunsten  der kaiserlichen A rtillerie entschieden 
w ar und die re itende B atterie  nach erheblichen V erlusten, beg leitet 
von der E skadron  4/H . 2, abfahren m ußte.

General von H artm ann, dem nun fast alle T ruppen  aus der 
H and gekom m en w aren, ließ „Das Ganze sam m eln” blasen und 
w andte sich zur U m kehr gegen die Beczw afurt.

Dem  K om m andanten des 12. H usarenregim ents w ar vor B eginn 
der Käm pfe der Kaum südlich D luhonitz vom O bersten B aron 
C attanei zur A ufstellung für sein R egim ent zugewiesen. O berst 
B aron M arburg fand aber das Terrain für die V erw endung von 
R eitere i ungee igne t und stand  im Begriffe, dem  B rigadier h ierüber 
zu m elden, als das A rtilleriefeuer und das A uftreten  einzelner 
vom W estrande von D luhonitz gew orfener Schw ärm e der 38er den 
B eginn des Gefechtes anzeig ten , w om it das w eitere H andeln  
seinem  Erm essen überlassen bleiben m ußte.

B aron M arburg verfügte über vier E skadronen (1., 3., 4. 
und 5.), die 6. Eskadron, welche am M arsche als N achhut v e r­
w endet wurde, w ar über ergangene A ufforderung beim  B ataillon  2/33 
verblieben.

Als der O berst das V orgehen preußischer R eiterab te ilungen  
gegen  Przedm ost wahrnahm , trab te  er m it dem R egim ente am 
Fuße des von D luhonitz gegen  letzteren  O rt ziehenden R ideaus 
gegen N orden. Das von den Landw ehrhusaren  angefallene
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B ataillon 1/33 und früher schon die B rigadebatterie  kreuzten  hiebei 
seine M arschlinie.

Die Landw ehrhusaren h a tten  einige Züge gegen den n o rd ­
w estlichen A usgang von P rzedm ost d irig iert, wo diese in das 
pele-m ele der Trainkolonne einhieben und die eingetretene Auf­
lösung steigerten . D ie ziem lich auseinandergekom m enen Teile des 
preußischen R egim ents w urden zwischen P rzedm ost und R oketnitz 
gesam m elt; h ier verein ig te sich auch die 3. m it der 1. und
2. Eskadron.

Oberst von Glasenapp führte  die zunächst ra lliierten  7 Züge 
(160 R eiter) im S chritt in w estlicher R ich tung  zurück. Die n ich t 
zur Stelle befindlichen Züge w aren teils m it dem T ransport von 
G efangenen an die B eczw afurt beschäftigt, teils h ielten  sie sich 
noch bei P rzedm ost auf.

So ist die S ituation beim G egner, als sich Oberst B aron 
M arburg zur A ttacke entschließt.

Die an der Queue befindliche 5. E skadron  hält vorläufig, 
soll dann in nörd licher R ich tung  vorgehen und des G egners 
F ron t, dessen A ufschw enken h ierau f verm utet wird, a ttack ieren ; 
die 1., 3. und 4. E skadron  setzen die B ew egung gegen Przedm ost 
noch fort. E rs t als die le tz teren  E skadronen soviel T errain  g e ­
w onnen haben, daß sie m it w estw ärts gew endeter F ro n t den G egner 
erreichen können, schw enken die 1. und 3. E skadron links auf, 
w ährend die 4. sich auf P rzedm ost d irig iert, um den T rain  von dem 
lästigen A ndrängen  des Feindes zu befreien. Die 5. E skadron erste ig t 
gleichfalls die Bodenw elle und trab t auf die feindlichen H usaren  los.

Oberst von G lasenapp, der sich infolge der E rm üdung  der 
Pferde m it seiner A bteilung  noch im S chritt befindet, sieht nun 
plötzlich von zwei Seiten des R ideaurandes feindliche H usaren auf­
tauchen. E r w endet u n te r A ufschw enkung 4*/2 Züge der 2. und
3. E skadron  gegen die feindliche E skadron 5/H. 12 und 2V2 Züge 
der 1. E skadron nach einer U m kelirtschw enkung gegen die 
E skadronen  1 und 3/H. 12 des Gegners.

D a die P reußen  bei diesen Evolu tionen  im S chritt verbleiben, 
stu tzen die 12er-H usaren und verm indern gleichfalls die G angart. 
Doch der Aktionsrauin der Land w ehrhusaren v eren g t sich zusehends 
durch die sich von zwei Seiten annähernden  kaiserlichen 
Schw adronen. Es kom m t zum Chok. Seinen R eitern  voran, w irft 
sich Oberst von Glasenapp gegen  die von Süden andringende 
Eskadron 5/H. 12; er w ird jedoch  von ihrem  K om m andanten, 
R ittm eister H uber, vom Pferde gehauen.
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Von neun Säbelhieben getroffen, fä llt der tapfere Oberst in 
G efangenschaft 1).

D ie beiläufige S ituation  beim  Zusam m enstöße ist in  B ei­
lage 22 angedeutet.

In  der Melee um fassend angepackt, wird der Feind  in süd­
w estlicher R ich tung  gegen D luhonitz g ew o rfen ; einzelne R udel 
der 12er-H usaren durchjagen auf der V erfolgung diesen Ort.

Auch der E skadron  4/H. 12 geling t es, die den T rain be­
drohenden feindlichen H usaren zu vertreiben. —

H auptm ann von Versen, der sich schon w ährend des Sammelns 
bei den L andw ehrhusaren befunden hatte , eilte, als die L age sich 
für dieses R egim ent bedrohlich gestaltete, zu den Leibhusaren, um 
sie zur U nterstü tzung  heranzuführen. N ach ihren  tapferen  aber 
w enig erfolgreichen A ttacken bei R oketnitz ha tten  sich jedoch  die 
beiden E skadronen dieses R egim ents auf das S ignal „Sam m eln” 
sofort an den A usgangspunkt der A ttacke zurückbegeben. Auch 
den G eneral von H artm ann tra f  H auptm ann von Versen bereits an 
der F u rt, wo der Ü bergang  der gesam m elten Eskadronen schon 
begonnen hatte . A uf Versens V orstellung wmrde um gekehrt und 
w ieder eine kleine S trecke zur Aufnahm e der w eichenden L and­
w ehrhusaren vorgegangen.

Die 12er - H usaren sam m elten sich nach ihrer kühnen 
W affentat östlich von D luhonitz, wo auch die 6. E skadron w ieder 
zum R egim ente stieß.

Das D etachem ent des Generals von H artm ann blieb bis 5 U hr 
nachm ittags an der Beczw afurt, um den Abschub der G efangenen 
und die völlige Sam m lung und O rdnung der E skadronen  zu er­
m öglichen. E ine zur A ufsuchung des verm ißten O bersten von 
G lasenapp entsendete Patrouille  seines R egim ents gerie t in 
F eindeshand.

Als auch der Telegraph durch die L andw ehru lanen  un terb rochen  
war, tra t das D etachem ent den R ückm arsch über Troubek an 2).

J) Am Abende besuchte FZM. R itter von Benedek mit einigen Offizieren 
den im P rerauer Spitale untergebrachten Verwundeten und ehrte den ge­
fangenen Gegner durch warme Anerkennung seines glänzenden Verhaltens.

2) Die Unterbrechung des Bahntelegraphen zwischen Olmütz und P rerau  
ist nachgew iesen; über jene der Eisenbahn berichten weder die preußischen 
Feldakten noch die beiden Generalstabswerke, nur Besser („Die preußische 
Kavallerie in der Kampagne 1866”) behauptet, daß sie gleichfalls unbrauchbar 
gem acht wurde.
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Ü ber den R ückzug des D etachem ents H artm ann  h in ter die 
M arch schreib t Cardinal von W iddern  in seiner w iederholt zitierten  
A rb e it:

„E in  Zwang hiefür lag insofern n ich t vor, als der G eneral, 
„h in ter dessen verhältnism äßig kleinen, kühn auftretenden R eiter- 
„schar der G egner naturgem äß stärkere K räfte verm utete, von 
„seite des letzteren  absolut dazu n ich t gezw ungen w orden war. 
„In  der A bsicht, spätestens m it dem ersten M orgengrauen des 
„folgenden Tages (16.) sich den feindlichen Rückzugskolonnen 
„w ieder anzuhängen und in E rw artung , durch sofortige N ach­
s c h ü b e  an In fan terie  noch am 15. eine V erstärkung zu erlangen, 
„w ürde es General H artm ann  wohl haben d arau f ankom m en 
„lassen dürfen, die N acht über am linken M archufer zu bleiben, 
„ tro tz  der bedenklichen Nähe des Flußhindernisses im Rücken. 
„In  der V erfolgung des Feindes ist schon G efährlicheres gew agt 
„w o rd en ! N atürlich h ä tte  der General dann seine ganze Division 
„auf das linke U fer hinüberziehen m üssen.5’

Die B etrach tung  der (in B eilage 27 dargestellten) N ächtigungs- 
situation auf den 16. dürfte ein V erbleiben der K avalleriedivision 
östlich der M arch als n ich t rä tlich  erscheinen lassen.

E in ige Zeit nach der R ückkehr des K orpskom m andos nach 
P rerau  w urde der B rigade P iret, die sich in der S tad t sam m elte, der 
Befehl erteilt., zwei B ataillone und eine halbe B atterie  gegen  Troubek 
zu dirigieren, da der F eind  von Tobitschau gegen P rerau  vorrücke.

Es ist n ich t bekannt, ob der A nordnung des K orpskom m andos 
eine positive M eldung — etw a der Division D öpfner — zu gründe 
lag  oder ob man über die feindlichen M aßnahmen nur, allerdings 
sehr berechtig te, V erm utungen anstellte.

E he noch das D etachem ent der B rigade P ire t in M arsch g e ­
setzt w erden konnte, kam  ein neuer Befehl, w elcher die ganze 
B rigade zum V orm arsch beorderte.

E ine m it ausreichenden K räften  bew irkte Festsetzung bei 
Troubek, um dem G egner den Ü b e rtritt auf das linke M archufer 
zu erschweren, wäre im Hinblicke auf die B ew egungen des 
folgenden Tages von n ich t zu un terschätzender B edeutung gewesen.

Nach B U hr 30 M inuten nachm ittags tra t die B rigade P ire t 
die B ew egung an ; nach einstündigem  M arsche lang te  jedoch  eine 
abändernde W eisung  ein ; R ittm eister G raf P aar überbrachte den 
Befehl des A rm eekom m andanten, „am  anderen U fer der Beczwa 

„gegen D luhonitz und R oketnitz vorzurücken75.

Die w eiteren  
V orgänge beim  

1. K orps.
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Als die T ete der B rigade geraum e Zeit später die Beczwa zu 
übersetzen begann, sah m an die B rigade C attanei w ieder gegen 
D luhonitz verrücken. GM. B aron P ire t ließ halten  und entsendete 
den Brigade-G eneralstabsoffizier, um  im A rm ee-H auptquartier über 
die verm utlich geänderten  A bsichten B escheid zu erlangen.

Infolge der D isponierung der B rigade P ire t gegen T roubek 
h a tte  die B rigade H auska die A ufstellung der ersteren  einzunehm en 
und an den Südw estausgang von P rerau  zu m arschieren.

Oberst von H ohendorf, dessen B rigade in der aus B eilage 21 
ersichtlichen S tellung  au f der Mala L ipow a angelang t war, h a tte  
w ährend  des A rtilleriekam pfes gegen die preußische re itende  B a t­
terie  am. rech ten  F lügel der B rigade gehalten  und begab sich erst, 
als der G egner zurückging, au f den linken zum Infan teriereg im ente 
Nr. 30. Von dort w urde der A bzug der B rigade C attanei über 
die Beczwa beobachtet.

Des B rigadiers scheint sich nunm ehr das G efühl einer ge­
wissen Iso lierthe it bem äch tig t zu haben. In  der G egend von B rodek 
und K okor wmrden m ächtige S taubw olken sichtbar, sie rü h rten  vom 
8. K orps h e r; O berst von H o hendorf w ar jedoch  im Zweifel, ob 
n ich t der G egner aus jen er R ich tung  im A nrücken sei. A uch am 
südlichen Beczw aufer g laubte m an A nzeichen eines sich do rt en t­
sp innenden G efechtes zu erblicken. V ersprengte fanden sich m it 
dieser N achricht bei der B rigade ein. überdies sah m an Fuhrw erke 
und  einzelne L eute eilends au f der S traße gegen  L eipnik  abziehen. 
Um  den Zusam m enhang m it der H auptkraft des K orps n ich t zu 
verlieren, entschied sich der Oberst daher, die B rigade au f P rzedm ost 
zurückzuführen.

D er Generalstabsoffizier H auptm ann E ttn e r r itt  zur E rm ittlu n g  
der neuen A ufstellung voraus, der B rigadier folgte m it dem 
Infan teriereg im ente Nr. 30, von den übrigen  Teilen der B rigade, 
die der O berst von seiner A bsicht verständ ig t glaubte, w urde noch 
die B atterie  am H öhenrande bem erkt, wie sie in östlicher R ichtung 
zurückfuhr, um verm utlich  eine bequem ere A bfahrt au f P rzedm ost 
zu suchen.

Als der K anonendonner in P rerau  hörbar gew orden war, 
begaben  sich FZM . von B enedek und GM. G raf G ondrecourt au f 
das Gefechtsfeld; es w ar etwas nach 4 U hr nachm ittags und der 
K am pf hatte  bereits sein E nde gefunden. Die beiden G enerale
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waren durch den N ordteil von P rerau  geritten  und begegneten  die 
in  en tgegengesetz ter R ich tung  m arschierende B rigade Hauska. D er 
Feldzeugm eister beauftrag te  zwei B ataillone des In fan teriereg im ents 
Nr. 73 und  die B rigadebatterie, um zukehren und sich, wie aus
B eilage 22 zu entnehm en, bei P rzedm ost aufzustellen.

Von letzterem  Orte r i t t  der A rm eekom m andant in der R ichtung 
au f D luhonitz und erte ilte  unterw egs den bereitg angeführten  Befehl 
zur B esetzung dieses Ortes durch die B rigade P iret. Nordöstlich 
des Dorfes t r a f  B enedek au f das H usarenregim ent Nr. 12. In  den 
F eldern  konnte m an noch einzelne, von ihren P ferden getrenn te  
feindliche H usaren sehen, die sich durch schleunige F luch t der 
drohenden G efangennahm e zu entziehen trach te ten .

D er Feldzeugm eister hielt vor der F ron t der H aller-Husaren, dankte 
den tapferen Reitern für die eben vollbrachte glänzende T at und verlangte 
hierauf von einem H usaren die Feldflasche und trank  auf das W ohl des 
Regiments.

Aus der G egend von D luhonitz w andte sich B enedek nach 
R oketnitz , wo das 8. K orps eben einzutreffen begann.

Oberst H ohendorf w artete  un terdessen bei P rzedm ost ver­
geblich au f das E in langen  der übrigen  Teile der Brigade, von
w elcher n u r die 30er zur S telle waren. M it dem h ier anwesenden.
Ordonnanzoffizier des Arm eekom m andos, O bersten P rinzen  zu 
W indisch-G raetz, r i t t  der B rigade-G eneralstabsoffizier auf die Höhen, 
wo aber von den wie vom E rdboden  verschw undenen Truppen 
nichts zu entdecken war.

M ajor E ndlicher, w elcher ad in terim  das In fan teriereg im ent 
Nr. 34 kom m andierte, h a tte  beim Abm ärsche des Infan teriereg im ents 
Nr. 30 unerklärlicherw eise jed e  V erbindung m it seinem  B rigadier 
verloren. Die auch zu dem M ajor dringenden  und arg  ü b er­
triebenen  G erüchte besagten, daß P rerau  bereits in Feindeshand 
gefallen sei. Ohne den Sachverhalt e ingehender zu prüfen, tra ten  
die 34er, das 18. Jägerbata illon  und die B rigadebatterie , welchen 
Truppen sich auch noch das B ataillon  2/33 der B rigade C attanei 
anschloß, den R ückzug über die H öhen an. Um das eigene K orps 
w ieder zu erreichen, entschloß sich M ajor Endlicher, P rerau  in 
einem weiten, gegen Osten gerich teten  B ogen zu um gehen.

A uf dem sehr beschw erlichen M arsche über Sobischek und 
P rossenitz nahm  m an auch eine zur B edeckung des großen Trains 
bestim m te Division der 74er sowie m ehrere bei P rzedm ost aus­
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einandergesprengte x\rtillerie- und Fuhrw esensbespannungen  auf. 
Endlich ereilten  O berst P rinz zu W indisch-G raetz und H auptm ann 
E ttn e r  bei P rossenitz die abgeirrten  T ruppen und  d irig ierten  sie 
am südlichen Beczwaufer über K oslowitz und P rerau  w ieder nach 
P rzedm ost zur V ereinigung m it dem In fan teriereg im ente Nr. 30.

D er G eneralstabschef des l. K o rp s1) war, als GM. G raf 
G ondrecourt geraum e Zeit n ich t zurückkehrte , zu P ferd  gestiegen  
und von P rerau  abgeritten . D urch ihn veran laß t, tra t  die B rigade 
C attanei um 6 U hr abends w ieder die V orrückung auf D luhonitz 
an. A uf seinem  w eiteren R itte  fand er den G eneralstabsoffizier der 
B rigade P ire t, der zum A rm eekom m ando zu gelangen  suchte. Ge­
m einsam  erreich ten  die beiden Offiziere die Höhe nördlich R oketnitz. 
wo der Feldzeugm eister den Befehl für die B rigade P ire t dahin 
feststellte, daß 2 B ataillone Vorposten vorw ärts D luhonitz beziehen 
und 5 B ataillone und die B atterie , von H entschelsdorf aus, die 
S icherung gegen  Troubek bew irken sollten.

X X V JII.
Betrachtungen über die Vorgänge bei Roketnitz.

D en gelungenen E inbruch  preußischer K avallerie in den von 
zwei österreichischen B rigaden  m it 13 B ataillonen und 2 B atterien  
besetzten  Raum  von R oketnitz —D luhonitz lediglich dem Ü ber­
raschungsm om ente zuzuschreiben, ist ein vergebliches Bem ühen. 
Von 11 U hr vorm ittags an begannen  V ersprengte des 8. K orps 
im K antonierungsraum e des 1. einzutreffen und verb reite ten  die 
N achrichten von den G eschehnissen am rechten  M archufer. D er 
nach kurzen Pausen  im m er w ieder neu anhebende K anonendonner 
forderte beim  1. K orps M aßnahm en, um eventueller A nnäherung  
des Feindes begegnen zu können.

Als G rundlage hiefür m ußte die operative L age des K orps 
dienen, welches am nächsten  Tage gegen Südw esten über W lkosch 
nach K rem sier abm arschieren sollte. W ar es dem F einde gelungen, 
den W iderstand  des 8. K orps zu brechen, so konnte er dem nächst 
am linken M archufer erscheinen; es handelte sich für das 1. K orps 
dann darum, wo er den F luß überschritt. Es muß doch zugegeben 
w erden, daß die K enntn is dieses Ü bergangspunktes zur brennenden 
F rage für das 1. K orps gew orden war. Man konnte berechtigter-

*) Oberst Baron Litzelhofen w ar m it dem Entw ürfe des Marschtableaus für 
den Rückzug über die K arpaten beschäftigt und hatte sich deshalb seinem 
Chef, als dieser nach dem Gefechtsfelde auf brach, nicht angeschlossen.
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weise erw arten, daß die in B etrach t kom m ende M archstrecke D ub— 
Tobitschau u n ter scharfe B eobachtung tunlichst durch G eneralstabs- 
offiziere genom m en wurde, die auch dem Verlaufe des Gefechtes 
am rechten U fer und  dessen A usgang zu folgen hatten .

S ta tt dieser naheliegenden M aßregel versam m elte das K orps­
kom m ando, ohne ausreichende K enntn is der Situation, die B rigaden 
H ohendorf und C attanei bei R oketnitz, die B rigade Hauska bei 
Przedm ost, endlich die B rigade P ire t in P rerau . Die bereits in 
W lkosch kantonierende B rigade Abele kam nich t w eiter zur Sprache.

So standen nördlich der Beczwa drei, südlich eine der vier 
anw esenden B rigaden  des Korps.

F ü h re r und Truppen, im Banne der bisher gegen N o r d o s te n  
gew endeten F ro n t des K orps, erfahren n un , daß der G egner 
von "W esten  zu erw arten  sei, daß jedoch  das 8. K orps noch 
zwischen ihm und den eigenen Truppen stünde. W elche W endung 
das herüberschallende G efecht nahm  und woher m an infolgedessen 
die A nnäherung des Gegners zu gew ärtigen  habe, blieben unbe­
antw orte te  F ragen .

Speziell die abw echselnd nach drei W eltgegenden  vorge­
nom m ene B esetzung von R oketn itz  g ib t Zeugnis von der allge­
m einen U nklarheit über die nächste Aufgabe, der m an gegenüber­
stand. ,,R oketn itz ist von den B rigaden H ohendorf und C attanei 
hartnäckig  festzuhalten ,7’ h a tte  das K orpskom m ando befohlen, ein 
Gleiches ordnete der vorbeireitende A rm eekom m andant an, zu 
welchem H andeln aber das K orps in seiner G esam theit berufen er­
schien, ließ man unausgesprochen. Sollte es in der Gegend von 
P rerau  W iderstand  leisten oder den A bm arsch schon heute a n tre te n ; 
sollte im ersteren  Falle das Schw ergew icht auf den Raum  nördlich 
oder südlich der Beczwa geleg t w erden?

Ehe noch über den A usgang des Gefechtes bei Tobitschau 
bestim m te N achrichten einliefen, zu deren E rb ringung  übrigens 
auch keine eigenen Organe ausgeschickt w orden waren, kehrte  das 
Korpskom m ando nach P re rau  zu rü ck ; der O berstleu tnant des G eneral­
stabes von Cornaro w urde bei R oketn itz  zurückgelassen. E r war 
der einzige, der sich aus der lähm enden T atenlosigkeit der L eitung  
zur E n tsendung  von P atrouillen  aufschwang, die leider nur bis 
Kokor, B rodek und Z ittow  d irig iert wurden. Die tatsächliche A n­
näherungslin ie der feindlichen R eiterei über Troubek blieb 
unbeobachtet.

E s ist zu verw undern, daß auch von Seite der in einzelnen 
G ruppen passierenden Offiziere des A rm ee-H auptquartiers, w eder
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vom A rm eekom m andanten, noch vom G eneralstabschef der Armee, 
M itteilungen über das m utm aßliche E rgebnis des R ingens bei 
T obitschau gem acht w urden. D er n iederdrückende A ugenblick der 
K ürassierattacke m it der W egnahm e der G eschütze tra t  einzig 
und allein in  den V ordergrund jew eiliger ,,E rzäh lungen” .

A ber auch das, den bei Dub über die M arch zurückgehenden 
Truppen vorausgeeilte 8. K orpskom m ando sah sich n ich t veranlaßt, 
mit dem 1. K orps in K ontak t zu tre te n ; außer der geschilderten  
B egegnung  eines B ataillonsadju tan ten  der 38er auf'der H öhe nö rd ­
lich R oketnitz , scheint keine B erührung  der beiderseitigen S täbe 
stattgefunden  zu haben. Beim  8. K orps konnte allerdings m it R echt 
vorausgesetzt w erden, daß der. gebotene E ink lang  durch das A rm ee­
kom m ando bereits hergestellt sei.

D a zur K iärung  der S ituation von Seite des 1. K orps n ichts 
oder doch zu w enig getan  w urde, blieb m an vor der N otw endig­
keit stehen, gegen des Feindes A nnäherung sowohl über Brodek, 
als auch über Troubek, also nach beiden R ichtungen, gleichm äßig 
vorsorgende M aßnahmen ergreifen zu m üssen.

Mit R ücksicht au f den, für den kom m enden T ag befohlenen 
Abm arsch nach Südwesten, erschien eine V ersam m lung der H au p t­
k raft des 1. K orps am südlichen Beczw a-U fer durchaus angezeig t; 
nur zum Schutze der großen, auf der S traße O lm ütz—P rerau  
abziehenden Trainkolonne w aren K räfte  nördlich des Flusses zu 
belassen, die sich bei R oketnitz in B ereitschaft zu halten  hatten, 
um einem  eventuellen Angriffe zu begegnen.

Die V orrückung des G egners über B rodek w ar übrigens m it 
R ücksicht auf die Nähe des verschanzten Lagers n ich t sehr w ahr­
scheinlich.

Aus dem  V orhergesagten dürfte abzuleiten sein, daß die V er­
hältnisse ziem lich einfach lagen und ein Entschluß über die B ere it­
schaftsgruppierung des K orps eigentlich in re la tiver U nabhäng ig ­
keit von den über den G egner einlaufenden N achrichten gefaßt 
werden konnte.

W ä h r e n d  d ie  B r ig a d e  H o h e n d o r f  b e i  R o k e t n i t z  zu m  
S c h u t z e  d e s  T r a in s  z u r ü c k b l i e b ,  k o n n te n  d ie  B r ig a d e n  
C a t t a n e i ,  H a u s k a  u n d  P i r e t  s ü d w e s t l i c h  v o n  P r e r a u  v e r ­
s a m m e l t  w e r d e n ;  g e g e n  d ie  M a r c h ü b e r g a n g s p u n k te  w a re n  
s t a r k e ,  v o n  G e n e r a l s t a b s o f f i z i e r e n  b e g l e i t e t e  R e i t e r ­
p a t r o u i l l e n  v o r z u s c h ie b e n .

Es ist h ingegen eine quälende Em pfindung, den der G rund­
lage eines rich tunggebenden  Entschlusses en tbehrenden  T ruppen-
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bew egungen beim 1. K orps zuzu seh en ; es muß in der durch die 
vorangegangenen  M ißerfolge erzeugten A pathie und  W illensschw äche 
gelegen gew esen sein, daß m an n ich t zu durchgreifender A ufk lärung 
schritt, sondern die T ruppen  w andte und schob und in  völliger 
U n tätigkeit ab wartete, wohin der G egner geneig t war, den Schlag 
zu führen. L ieber w ird die Pein  der U ngew ißheit ertragen, ob 
die im V orterrain  auftauchenden Truppen der eigenen oder feind* 
liehen Armee angehören, als daß durch ein paar vorjagende 
A d ju tan ten  K larheit geschaffen w urde ; das eingetroffene K avallerie­
reg im ent spart m an für den bevorstehenden K am pf auf, wo es 
die S ituation zu Erkundungszw ecken gebieterisch  ins Vorfeld g e­
w iesen hätte .

Und so kom m t es im le tz ten  A ugenblicke w irklich zur Ü ber­
raschung der von Täuschungen befangenen A bteilungen, bei denen 
V orsicht m it Sorglosigkeit innerhalb kürzester F ris t übergangslos 
gew echselt hatten . W as m üssen F ü h rer und  Truppen gelitten  
haben, w enn jeg licher kriegerische G e is tu n d  selbst nur handw erks­
m äßiges K önnen derart versagen k o n n te n !

A llerdings wraren die V erluste an Offizieren und M annschaft 
beim 1. Korps, infolge der K äm pfe an der Iser; bei J ic in  und 
K öniggrätz, außerordentlich g ro ß e ; zwei forcierte Riickzugs- 
bew egungen  nach den angeführten  Zusam m enstößen h a tten  m it­
gew irkt, um  jen en  Z ustand hervorzubringen, der die trau rigen  
E reignisse des Tages zu erklären verm ag1).

So geben denn 13 B ataillone und 2 B atterien  ihren  A uf­
stellungsraum  nahezu kam pflos den 8 Eskadronen und 1 B atterie  
des F eindes preis, circa 5000 M ann und 13 G eschütze gegenüber 
von etw a 1000 R eitern  m it 6 G eschützen.

W ohl besagen Ziffern wenig,; denn  wo die zur Ü berw indung 
der T odesfurcht gespannten  Saiten der D isziplin gerissen sind, wo

’oS)

Ph  c

*) S treitbarer Stand der Infanterieregim ent er Nr. 33 und 38:
Stab 2 Mann ' 2 Mann
1. Bataillon 934 „ 403 „
2- „ 959 „ 303 „
3. „ 936 „ 459 „

Zus. 2831 Mann 1167 Mann
\  am 20. J u n i : ( > am 10. J u l i : (

Stab 2 Mann 2 Mann
1. Bataillon 998 „ 344 „
2- „ 932 „ 437 „
3. „ 1017 435 „

Z u s ., , 2949 Mann . ‘ 1218 Mann
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das V ertrauen und alle jen e  im ponderabilen Em pfindungen ver­
loren gingen, welche die P reisgabe des Ichs erleichtern, hört 
auch eine vernünftige Schätzung des gegenüberstehenden Gegners 
naturgem äß auf. Truppen, die heute n ich t standhalten , haben 
sonst w iederholt den Beweis alles überw indender T apferkeit er­
b rach t — das sind rätselhafte, aus den Tiefen der M enschenbrust 
hervorgehende Ä ußerungen, die den gänzlich unberechenbaren 
F ak to r im K am pf kalkul darstellen.

Von den Regim entern der Brigade Cattanei ist es besonders Nr. 83, das 
unter Führung des Obersten von Benedek die unsterbliche H eldentat von 
M ortara — 1849 — vollbracht hatte. Bei der Brigade Hohendorf sind dieselben 
Truppenkörper eingeteilt, die zwei Jah re  vorher ihrem  Verbände den Titel 
der „Eisernen Brigade” erkämpften.

Aus der Summe w enig erfreulicher V orgänge ra g t nur 
die energische R eite rta t der H aller-H usaren empor. Die K raft zum 
E ntschlüsse ,,anzugehen” , wo ringsum her U ngeschick und M att­
herzigkeit die H ände u n tä tig  in den Schoß sinken ließen, brachte 
eine g länzende R em iniszenz an altösterreichische K riegsta ten  
hervor, an Feldzüge, die reicher an solchen waren, als der u n ­
selige von 1866.

W as die F ü h ru n g  auf preußischer Seite anbelangt, läß t sich 
n ich t viel s a g e n ; der m it unnö tig  geschw ächter K raft, aber m it 
ebensoviel größerer K ühnheit und E nerg ie unternom m enen E x ­
pedition  fallen reife F rü ch te  in  den S ch o ß ; es ist ein glänzendes 
R esultat, welches sich das preußische D etachem ent errang, w enn­
gleich die Landw ehr- und L eibhusaren  schließlich im K am pfe 
unterlagen. D er R ückzug der beiden B rigaden H ohendorf und 
C attanei b ildete den m ittelbaren , die M itführung von G efangenen 
in  der Zahl von 4 Offizieren und 193 M ann den unm ittelbar er­
reichten  Erfolg.

D er in nächster Nähe vom F einde bew irkte Aufm arsch des 
D etachem ents verw ehrte wohl ganz natü rlich  ein geordnetes A n­
setzen der K rä f te ; die einzelnen Eskadronen  stieben auseinander, 
um sich ein A ttackeob jek t zu suchen, an der H auptlin ie beg leitet 
von der tapferen  re itenden  B atterie.

Daß G eneral von H artm ann  im M omente, als er A ppell blasen 
ließ, sich sofort zur R ückkehr bis an die Beczwa w andte, ohne 
der S ituation bei den L andw ehrhusaren R echnung zu tragen , 
äußerte seine ungünstige W irkung  durch die V ereinzelung der 
drei E skadronen  im A ugenblicke des Zusammenstoßes.
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Ganz m erkw ürdig bei dieser A ttacke ist das sukzessive N ach­
lassen im Tempo der anreitenden H alle r-H u saren ; knapp vor dem 
Chok sind beide Teile im Schritt.

Von preußischer Seite w ar das V erbleiben im S chritt ein 
A kt besonderer K lugheit und K altb lü tigkeit, da bei der E r­
m üdung der P ferde eine schärfere G angart unfehlbar m it dem 
Aufgeben des geschlossenen Zusam m enhaltes geendet haben würde. 
Gleichfalls verd ien t die Ruhe, m it welcher die durch Inversion 
erschw erten Evolutionen von der L andw ehr ausgeführt w urden, 
volle A nerkennung. Daß die 12er-H usaren vor dieser befrem d­
lichen E rscheinung stu tz ten  und irgend  eine F alle  m utm aßten, 
darf n ich t verw undern.

Die vom österreichischen A rm eekom m ando getroffenen 
D ispositionen nach B eendigung des Gefechtes trag en  vo r­
w iegend den Stem pel von Aushilfsmaßnahmen und  en tbehren  
des G epräges durchgreifender Entschlüsse ; im m erhin zeigt sich 
je tz t  das B estreben, dem R aum e südlich der Beczwa die ihm 
zukom m ende B edeutung  zu schenken. W enn hiebei der F e ld ­
zeugm eister in die Befehlsbefugnisse des K orpskom m andos ein­
greift, so ist dies nur w ieder eine E rscheinung, die auf das K onto 
der allgem einen V erw orrenheit der V erhältnisse zu schreiben sein 
mag. W ieder tr i t t  in der A nhäufung von zwei K orps und 
einer K avalleriedivision auf dem beschränkten R aum e von 
R o k e tn itz—P rerau  der verhängnisvolle Zug der österreichischen 
F ührung  hervor, w elcher — wie dies schon m ehrfach hervor­
gehoben — bei der K räfteverein igung das Maß zulässiger E nge 
überschreitet.

E s scheint bei dieser G ruppierung indes nur die Absicht vor­
gew alte t zu haben, die von den A nstrengungen  des Tages hart 
m itgenom m enen T ruppen m öglichst bald zur R uhe gelangen zu 
lassen, denn die W iederaufnahm e des Kampfes, auf welche nach 
der V ersam m lung der K räfte etw a geschlossen w erden konnte, w ar 
keinen A ugenblick m ehr in  Aussicht genom m en.

Die E n tsendung  der B rigade P ire t nach H entschelsdorf, s ta tt 
sie m it einem einzigen Schritte  nach vorw ärts, zur Sperrung  des 
Defiles Tobitschau— Troubek zu verw enden, erw eist die aus den 
U nglücksfällen hervorgegangene Scheu der F ü h ru n g  vor ganzen 
Entschlüssen.

Die V erluste der kaiserlichen T ruppen belaufen sich nach dem 
G eneralstabsw erke:
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Die preußischen V erluste sind auch für das G efecht bei 
R oketn itz  n ich t detailliert aus den übrigens in den Zahlen sehr 
schw ankenden Quellen zu erm itteln . D er G esam tverlust dürfte be­
tragen  h a b e n :

10. U lanenregim ent . . . .
2. L eibhusarenregim ent
2 . L andw ehrhusarenregim ent

R eitende B atterie
Zusam m en

Offizier,
Offiziere,

5 
53 
55
6

M ann

11 Offiziere, 119 Mann



5. ABSCHNITT.

Das Resultat der Dispositionen zum Abmärsche 
der Nordarmee von Olmütz.

X X IX .

Die Ereignisse beim sächsischen Korps bis zum Abend des 15. Juli.1)

Am M orgen des 14. Ju li h atte  der E isenbahn transport des 
sächsischen K orps begonnen.

In  der B eilage 23 ist der V erlauf des T ransportes der hie- 
für in A ussicht genom m enen 20 Bataillone und 8 B atterien  dar- 
gesfcellt.

Am 14. w urden som it 3 B ataillone und 4 B atterien  ab­
transportie rt, denen m it den beiden letzten  A bendzügen das K orps- 
H aup tquartier folgte.

Als am 15. bereits vier Züge m it 3 B ataillonen und 1 B atterie  
abgegangen w aren, m eldete ein Telegram m  des O bersten M ondei 
aus L undenburg , daß sich starke preußische K räfte im Anm arsche 
gegen diesen P u n k t befänden und die T ransporte schw erlich länger 
als bis M ittag passieren könnten.

GL. von S tieglitz, der K om m andant der sächsischen 2. In ­
fanteriedivision, em pfahl daher dem, w enige M inuten nach 9 U hr 
vorm ittags abgehenden 7. und 8. Bataillone, von S tation  zu S tation 
E rkund igung  über den S tand der D inge einzuziehen, im Notfälle 
rechtzeitig  auszuw aggonieren und den M arsch in das W aagtal nach 
den erte ilten  D irektiven anzutreten .

K aum  w ar der Zug abgefahren, als der K anonendonner des 
Gefechtes bei Tobitschau hörbar wurde. S ta tt des nächsten  Transport-

x) Die D arstellung folgt den Angaben des vom sächsischen Generalstabe 
bearbeiteten Feldzugswerkes.
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staffeis w urde eine Lokom otive zur R ekognoszierung nach Brodek 
abgelassen; der um die M ittagsstunde m it ih r zurückkehrende Offizier 
m eldete, daß die S trecke bis P rerau  frei sei.

Man entschloß sich nun die B eförderung w enigstens bis Göding 
fortzusetzen.

D a tra f  gegen  1 U hr nachm ittags ein Telegram m  des GL. von 
Schimpff, des K om m andanten der sächsischen 1. Infanteriedivision, 
ein, w elcher um M ittag L undenburg  passiert und dort von Oberst 
M ondei in E rfah rung  gebrach t hatte , daß B ahnstörungen  durch 
preußische T ruppen in kürzester F ris t zu erw arten  se ie n ; GL. von 
Schimpff hatte  die auf der Strecke befindlichen Züge angewiesen, in 
Bisenz auszuw aggonieren und den Fußm arsch über die K arpaten  
nach P ressburg  zu bew erkstelligen. Alle übrigen  Züge h ä tten  schon 
in  P rerau  auszuw aggonieren und von dort in das W aagtal abzu­
rücken.

Um 2 U hr nachm ittags ließ m an daher den nächsten Zug m it 
dieser Bestim m ung nach P rerau  ab. Infolge der A nnäherung der 
K avallerie des G enerals von H artm ann  kehrte  er jedoch, n u r bis 
B rodek gelangt, w ieder nach Olmütz zurück. Die F o rtse tzung  des 
E isenbahntransportes w urde nun endgiltig  aufgegeben; alle noch in 
Olmütz befindlichen sächsischen T ruppen sollten um 6 U hr abends 
nach P rerau  abm arschieren.

V eranlaßt durch die ungünstigen  N achrichten über den A us­
g ang  des Gefechtes von R oketn itz  entschied sich aber GL. von 
S tieglitz, den A bm arsch bis zum nächsten  M orgen zu verschieben, 
wo eine w eitere K lärung  der S ituation zu erw arten war. Die 
in der Nähe des Bahnhofes angesam m elten sächsischen Truppen, 
6 B ataillone und 3 B atterien , w urden zur N ächtigung in Olmütz 
und U m gebung untergebracht.

W ie aus X X I bekannt, w ar O berst F re ih err von W agner um 
2 U hr nachts des 15. Ju li m it 6 sächsischen B ataillonen und einzelnen 
Trains zur E inw aggonierung  nach P rerau  abm arschiert. Am dortigen 
B ahnhofe um 10 U hr 30 M inuten vorm ittags angelangt, hätte  um 
2 U hr 30 M inuten nachm ittags die B eförderung dieser Staffel 
beg innen  sollen. Um M ittag erg ing  jedoch  der Bahnbefehl, das 
gesam te rollende M aterial nach Lundenburg  abzuschieben; um 1 U hr 
nachm ittags langte die W eisung des GL. von Schim pff zur E in ­
leitung  der Fußm ärsche ein. Oberst F re ih err von W agner führte 
die ihm  unterstehenden  T ruppen h ierauf nach Ober-M oschtienitz, 
wo sie um 6 U hr abends eintrafen.
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S itu a tio n  am 
A bend 

des 15. Ju li.

Der Zug m it dem 7. und 8. Infan teriebataillone, w elcher nach 
9 U hr vorm ittags von Olmütz abgegangen war, erhielt den te leg ra­
phischen Befehl des GL. von Schim pft um 2 U hr nachm ittags bei 
der A nkunft in Bisenz. Die beiden B ataillone w aggonierten  dort 
aus und m arschierten  über Ostra zur N ächtigung  nach G r.-B latnitz.

Um 1 U hr nachm ittags g ing  von K lobouk ein preußisches 
D etachem ent von 150 R eitern  des U lanenregim ents Nr. 6 und 
einer Sektion P ioniere über Czeicz und  M utenitz vor und bew irkte 
gegen 6 U hr abends die U nterb rechung  der B ahn südöstlich Göding.

R ekapitu liert m an die S ituation des sächsischen K orps am 
A bend des 15. Ju li, so lassen sich 8 verschiedene N ächtigungs- 
gruppen fe s ts te llen :

1. die per Bahn nach W ien  tran sp o rtie rten  T ruppen  u n ter 
dem K ronprinzen: 7 B ataillone und  5 B atterien ;

2. die in B isenz ausw aggonierten  2 B ataillone in G r.-B la tn itz ;
3. bei O ber-M oschtienitz un ter O berst F re ih err von W agner: 

6 B ataillone;
4. bei Olmütz u n te r GL. von S tieg litz : 6 B ataillone und 

3 B atterien ;
5. bei K rem sier beim  2. K orps: 4 E sk ad ro n en ;
6. bei Zdaunek beim 4. K orps: 12 E skadronen und 2 B atterien? 

außerdem  2 T ra in g ru p p en :
7. bei N apajed l und
8. bei G r.-B latnitz.
E r s t  am  30. J u l i ,  a lso  f ü n f z e h n  T a g e  s p ä te r ,  f a n d  d ie  

V e r e in ig u n g  d e s  d u r c h  d ie  E r e ig n i s s e  am  15. z e r s p l i t t e r t e n  
K o rp s  s t a t t .

Die F rage, ob som it der A ufrechterhaltung  des B ahntransportes 
B erechtigung zugesprochen w erden kann, ist n ich t schwer zu 
beantw orten. D er Zug der N ordbahntrace und die erkannte V or­
rückungsrich tung  der preußischen 1. Arm ee stem pelten den F lan k en ­
m arsch per E isenbahn zu einem E xperim ente, für dessen G elingen 
w enig Chance vorlag.

D er M ißerfolg blieb denn auch n ich t aus.

X X X .

Das Ergebnis der beiderseitigen Heeresbewegungen.
Die G ruppierung  der in der G egend von Olmütz auf den 

16. Ju li nächtigenden  S tre itk räfte  Ö sterreich-Sachsens und Preußens,
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von denen am abgelaufenen Tage beträchtliche Teile m iteinander 
gekäm pft hatten , zeig t die Beilage 24.

Die Truppen des österreichischen 1. und 8. K orps, dann der 
2. leichten K avalleriedivision kam en erst gegen  9 U hr abends bei 
P rerau  zur g e s i c h e r t e n  N ä ch tig u n g ; die gegenüberstehenden  
preußischen H eereskörper waren schon gegen 6 U hr abends in der 
aus der Beilage zu ersehenden N achtruhestellung  versam m elt.

E in  von der B rigade P ire t beabsich tig ter nächtlicher Ü ber­
fall au f das schwach besetzte Troubek, w elcher zu einer em pfind­
lichen R uhestörung beim  K orps B onin h ä tte  fuhren können, w urde 
über W eisung des K orpskom m andos fallen gelassen, da m ittle r­
weile das A brücken der Nordarm ee in das W aagtal beschlossen 
w ar und es für den noch in der N acht zu bew irkenden  A bm arsch 
erw ünscht schien, die A ufm erksam keit des G egners n ich t wachzurufen.

A uf preußischer Seite wurde gegen  10 U hr abends das B a­
taillon  1/3 von der A vantgarde B arnekow  m it dem A ufträge nach 
Dub gesendet, die dortige M archbrücke zu zerstören. Dies hatte  aber 
schon das 8. K orps bei seinem R ückzuge über den F luß besorgt 
und das B ataillon kehrte nach einem  unbedeutendem  Zusam m en­
stöße m it einer unternehm enden  P atrouille  des H usarenregim ents 
Nr. 4 auf seinen verlassenen B iw akplatz zurück, den es nach dieser 
nutzlosen E xpedition erst um 3 U hr nachts erreichte.

In  der Beilage 25 ist die G esam tsituation  m it Tagesschluß dar­
gestellt. Die h ier n ich t m ehr aufgenom m ene B rigade M ondei w ar 
noch in  L undenburg  durch den bis dahin betriebsfäh igen  Telegraphen 
über das G efecht bei R oketn itz  inform iert, ebenso w ar die bedroh­
liche A nnäherung  der Arm ee des P rinzen  F ried rich  K arl bekannt. 
A uf den hierüber nach W ien ersta tte ten  telegraphischen  B ericht 
kam  vom  K om m ando der operierenden A rm een der B efeh l1) zum 
Abm arsche der B rigade per Bahn über G änserndorf nach M archegg. 
Um 1 U hr nachts verließ der letzte Zug den B ahnhof von L unden­
burg. Die B rücke über die Thaya w urde alsbald abgebrochen.

Ohne K enntn is über die sich in gerin g er E n tfern u n g  vom 
H aup tquartiere  der 2. Arm ee abspielenden K äm pfe, gelangte m an 
in den letzten  V orm ittagsstunden  in K onitz zu dem Entschlüsse, 

„vor Olmütz n u r das 1. A rm eekorps aufzustellen, um durch das-

l ) Das Kommando der operierenden Armeen sah sich auch sonst noch 
gezwungen, direkt in die Bewegungen der am weitesten westlich befindlichen 
Reserveanstalten der Nordarmee einzugreifen und ihnen wegen der Bedrohung 
durch den anrückenden Feind gesichertere Marschlinien anzuweisen.

Vorgänge in  
K onitz  u nd  

B rünn.
Die O peration 
der 2. A rm ee,
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„selbe etw aige U nternehm ungen der B esatzung gegen die V er­
b in d u n g e n  der Arm ee abzuweisen, das Garde- und 6. Korps, 
„aber ihren M arsch über Blansko respektive C zernahora so fort- 
„setzen zu lassen, daß sie am 17. bei B rünn  einträfen, m it dem 
,,5. A rm eekorps und der K avalleriedivision aber den F eind  zu 
„kotoyieren und je  nach den U m ständen über die M arch vorzu- 
„stoßen oder v ielleicht ganz über den Fluß vorzugehen, um so 
,,den w eiteren A bzug des Feindes m öglichst zu erschw eren.” 1)

H ienach w urden die nötigen  D ispositionen ausgefertigt.
Im  großen H aup tquartiere  zu B rünn  w ar m an jedoch, als in 

der N acht zum 15. Ju li  die N achricht von dem in vollem  Zuge 
befindlichen A bm arsche der N ordarm ee von Olmütz eintraf, zu 
anderen A nschauungen gekom m en.

Das preußische G eneralstabs werk sagt h ierüber 2) :
,,Sonach wurde es unerläßlich, dem Teil des feindlichen 

„Heeres, w elcher bei Prossnitz an der 2. Arm ee vorbeim arschiert 
„war, bei L undenburg  m it der 1. Arm ee en tgegenzutre ten , um 
„ihm die Straße nach W ien sowohl, wie nach P ressburg  zu ver­
l e g e n .  Es m ußte daher für den A ugenblick das direkte Vor- 
„gehen an die D onau, wie es gestern  befohlen war, aufgegeben 
„und  eine m ehr östliche D ichtung  eingeschlagen w erden.

„B efand sich w irklich die gesam te N ordarm ee oder doch 
,,ein großer Teil derselben im M arsch längs der M arch nach 
„W ien, so war die Aussicht auf eine neue Schlacht vorhanden.

„D am it wom öglich ein Teil der 2. Arm ee bei der E n t­
s c h e id u n g  m itw irke, w urde das O berkom m ando, dessen ab­
w e ic h e n d e  D isposition über das Garde- und 6. K orps n ich t be- 
„kann t war, angewiesen, die zunächststehenden, das 1. und 
,,5. Korps, nunm ehr auf K rem sier und N apajedl zu dirigieren, 
„um, dem G egner folgend, m it der 1. Arm ee in V erb indung zu 
„ tre ten .”

Vom K om m ando der 1. Armee, welche den h ier entw ickelten 
G esichtspunkten entsprechend, D irek tion  au f L undenburg  erhielt, 
wurde, schon am V ortage, die am linken F lügel m arschierende
8. D ivision angewiesen, sich am 16. des Punktes G öding zu be­
m ächtigen. A uf die N achricht von den andauernden T ruppen­
tran sp o rten  auf der N ordbahn schickte G eneral von H orn das

*) Preußisches Generalstabswerk.
2) Obwohl schon einmal un ter XX wiedergegeben, erfolgte wegen der 

wichtigen Nebeneinanderstellung der nochmalige Abdruck dieser Folgerungen.
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D etachem ent des U lanenregim ents Nr. 6 gegen Göding, um dort 
durch eine leicht w iederherzustellende U nterb rechung  des Geleises 
den Verkehr lahm zulegen.

In  dem Befehle an die 2. Arm ee wrurde „gesagt, daß die 
,,1. Arm ee bei B rünn  keiner U nterstü tzung  bedürfe. Die Aufgabe 
„unserer Arm ee bliebe auch je tz t noch die : Olmütz zu beobachten 
„und  den w eiteren Abm arsch des G egners zu verhindern. E s 
„ s o l l t e n  d a h e r  d a s  G a rd e -  u n d  6. K o rp s  a u f  dem  
„ k ü r z e s t e n  W e g e  a n  O lm ü tz  h e r a n g e z o g e n ,  d ie  h e u te  
„ a u f  P r o s s n i t z  a n r ü c k e n d e n  K orps a b e r  in  d ie  D ic h tu n g  
„ a u f  K r e m s ie r  u n d  N a p a je d l  in  M a rsc h  g e s e t z t  w e rd e n ,  
„um  w ie d e r  F ü h lu n g  m i t  d em  F e in d e  zu  g e w in n e n .” 1) 

Die W irkung  dieses Befehles im H auptquartiere  des K ron­
prinzen  schildert die Tagebuchaufzeichnung B lum enthals vom 17. Ju li: 

„D er 15. w ar ein sehr schw erer T ag für mich. Nachdem  
„ich den ganzen M orgen g earbeite t und alles, wie ich glaubte, 
„vortrefflich  geordnet und  in B ew egung gesetz t hatte, tra f  der 
„H auptm ann M ischke vom Großen H aup tquartier ein, den ich 
„von O ppatow itz nach B rünn geschickt hatte , um m it G eneral 
„von M oltke über unsere w eiteren O perationen zu sprechen etc. 
„M orgens w ar auch M ajor G raf Groeben von dort eingetroffen. 
„Die von G eneral von M oltke an Mischke übergebene Disposition 
„w ar ganz unverständlich  in  m ehreren P unk ten  und  nachdem  
„ich auch von Mischke gehört hatte , der G eneral von M oltke 
„habe sich aberm als b itte r darüber ausgelassen, daß w ir viel zu 
„langsam  m arschiert wären, da ging m ir die Galle über. Das 
„ha tten  w ir bei unseren w irklich sehr großen A nstrengungen 
„n icht verdient. Auch der K ronprinz w ar über diese ganz u n ­
g e re c h te n  und unm otiv ierten  Vorw ürfe em pört und sprach 
„davon, um seine E ntlassung  zu b itte n ; ich m ußte ihn tro tz  
„m einer eigenen A ufregung noch beruhigen. W ir schickten daher 
„sofort den GM. von Stosch ins Große H auptquartier, um den 
„G eneral von M oltke m it dem Zirkel in der H and über seinen 
„Irrtum  aufzuklären oder, w enn dies n ich t helfen sollte, dem 
„K önig V ortrag  zu m achen und nam entlich hervorzuheben, wie 
„gerade G eneral von M oltke schuld an der veränderten  Marsch- 
D ire k tio n  gew esen sei, indem  er uns zuerst nach H ohenstad t 
„gewiesen habe.

„Stosch fuhr nachm ittags 5 U hr ab.

q V erdy: „Im H auptquartier der 2. Armee 1866.”
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„Schon nachm ittags waren M eldungen von den kleineren 
„G efechten des 14. bei K ralitz und G egend und von dem 
„glänzenden G efecht des 1. A rm eekorps am 15. m it E roberung  
„von 16 K anonen und 300 bis 400 G efangenen eingegangen. Stosch 
„konnte die M eldungen noch nach dem Großen H auptquartier 
„m itnehm en.”

Die Befehle für den 16. w urden vom A rm eekom m ando indes 
n ich t abgeändert.

Die Verstim m ung im H auptquartiere  des K ronprinzen  war be­
greiflich, da m an infolge der verfrüh ten  D irig ierung  des G arde- 
und 6. K orps n ich t im Stande war, diese 40 hm en tfern ten  K orps 
zeitgerecht heranzuziehen, um  den der N ordarm ee folgenden beiden 
K orps den K ücken gegen Olmütz zu decken und noch w eniger, 
wie es sich verm utlich das Große H aup tquartier dachte, u n ter 
Zurücklassung eines B ruchteiles der K raft gegen  das verschanzte 
L ager, in  ganzer S tärke der N ordarm ee zu folgen 1).

Die D irektiven M oltkes vom  15. zogen nur die logischen 
K onsequenzen aus der vom kronprinzlichen H auptquartiere  so sehr 
gew ünschten A ufstellung der 2. Arm ee s ü d w e s t l i c h  von Olmütz. 
Die V ereinigung der un ter F ü h ru n g  Benedeks stehenden Arm ee 
m it den bei "Wien versam m elten S tre itk räften  sollte tun lichst lange 
hinausgeschoben w erden ; dies w ar durch die V orrückung der 
H aupt kraft der 2. Arm ee im M archtale zu erzielen.

Da w ird das H aup tquartier in K onitz plötzlich von einer 
R uhelosigkeit befallen, von einem, wie V erdy sagt, k ram pfhaften  
H inüberschielen an die Donau ; die bekannte R ivalitä t der beiden 
prinzlichen H eerführer beg inn t sich gleichfalls w ieder v ers tä rk t zu 
regen, das Gew icht der operativen E rw ägungen  schnellt in  der 
W agschale em por und  . . . .  durch die D isposition vom  14. ver­
n ich te t sich die A rm eeführung selbst die A ussicht auf nahe g re if­
bare und w eitreichende Erfolge.

Z ieht m an die Summe der von der preußischen 2. Arm ee im 
Zeiträum e vom 9. bis 15. Ju li durchgeführten  O peration, so kann  
n ich t geleugnet w erden, daß das E rre ich te  h in te r dem unschw er 
E rre ichbaren  zurückgeblieben war.

D er R ückzug der Nordarm ee in das verschanzte L ager von 
Olmütz vollzog sich so ziem lich unbehellig t, der A bm arsch am 14. 
w ard n ich t geh indert, ein am 15. erreichbarer großer tak tischer 
E rfolg  w urde verabsäum t, denn den für die P reußen unerw arte t

*) Siehe XX.
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günstigen A usgang der Gefechte an diesem Tage erfocht bloß 
ein B ruchteil des Heeres, er bedeu te t für die A rm eeführung 
lediglich einen w enig verd ien ten  Zufallstreffer. Zur aufgetragenen 
O peration: T rennung der beiden kaiserlichen Arm een ist schließlich 
nu r das 5. K orps und die K avalleriedivision verfügbar und endlich, 
wenn es in den nächsten Tagen zu der preußischerseits verm uteten  
Schlacht am M archfelde gekom m en wäre, w ürden die beiden auf 
B rünn dirig ierten  K orps voraussichtlich zu spät eingetroffen sein.

Man war somit nach keiner Seite in  der L age m it entschei­
dender K raft aufzutreten.

U nstre itig  trä g t die ungenügende A ufklärung  durch die 
preußische K avallerie einen großen Teil der Schuld an dem 
geringen  R esultate dieser Operation. Daß B enedek durch die 
V orgänge am letzteren  Tage zum sofortigen Abm arsch über die 
K arpaten  schritt, kann sich die gegnerische A rm eeführung g leich­
falls n ich t zum V erdienste anrechnen; die E reignisse ha tten  dem 
H auptquartiere  der N ordarm ee noch in zw ölfter S tunde die A ugen 
geöffnet über eine schon tagsvorher kaum  m öglich gew esene O pera­
tion, wodurch den kaiserlichen T ruppen w ahrscheinlich eine noch 
kritischere Lage erspart blieb.

U nter I I  und X II  w urde erörtert, wie die G ruppierung der Nord- 
armee bei Olmütz h ä tte  stattfinden können, gleichviel ob die B ere it­
stellung  der K räfte für eine Offensive, oder als E in leitung  zum R ück­
züge dienen sollte, w eiters w urden G edanken über die M öglichkeit 
verschiedener, von Olmütz ausgehender O perationen ausgesprochen.

Es erübrig t nur m ehr, die tatsächliche O peration zu berühren.
Ü berb lick t m an heute die dam aligen V erhältnisse, so läßt sich 

erkennen, daß die am 15. von Olmütz abm arschierende Staffel der 
N ordarm ee, das 8. K orps und die 2. leichte Kavalleriedivision, 
un ter U m ständen an der Armee des K ronprinzen  h ä tte  vorbeikom m en 
können, näm lich, w enn die B rigade M alotki um  einige S tunden  
später (etwa um 7 U hr s ta tt um 4 U hr früh) aufgebrochen und der 
M arsch des 8. K orps ohne S tockung durchgeführt w orden wäre. 
E in  solcher eventuell ein tre tender Glücksfall bot die einzige M öglich­
keit, am rechten  M archufer durchschlüpfen zu k ö n n e n ; gewiß 
keine ernstzunehm ende G rundlage für eine gesicherte O peration.

D ie Zeit des W agens m ußte aber für die N ordarm ee vorüber 
sein, die K ard inalforderung bestand  im Sinne der D irektiven des 
E rzherzogs A lbrecht darin, e in e  i n t a k t e  A rm e e  an  d ie  D o n a u  
zu  b r in g e n .

Die O peration 
der 

N ordarm ee.
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A ngenom m en, es wäre gelungen, ungestö rt von der preußischen 
2. Armee abzurücken, so konnte im A rm ee-H auptquartiere kaum 
ein Zweifel darüber obwalten, daß sich die S ituation  in der M arsch­
strecke Olm ütz—K ojetein, aller V oraussicht nach in je n e r G öding— 
L undenburg, gegenüber der 1. Arm ee w iederholen würde. Die N ord­
arm ee w ar dann wahrscheinlich, wenn auch etwas später, gezw ungen, 
scharf nach Osten abzuschwenken, um im Bogen über das Gebirge 
an die D onaulinie P ressb u rg —K om orn zu gelangen; sicherlich 
w ard sie hiedurch in  eine schwierige Lage gebracht, die an die 
D ispositionsfähigkeit der S täbe und die M arschtüchtigkeit der 
T ruppen  beträch tliche A nforderungen stellte; die beabsich tig te V er­
einigung m it der Arm ee bei AVien w urde um m ehrere Tage 
verzögert.

D ie s e  B e t r a c h t u n g e n  f ü h r e n  zu  dem  E r g e b n is s e ,  d aß  
n u r  e in  r a s c h e r ,  o h n e  j e d e n  Z e i t v e r lu s t  u n t e r n o m m e n e r  
A b m a r s c h  d e r  N o r d a r m e e  v o n  O lm ü tz  a u f  P r e s s b u r g  u n t e r  
A u s n ü tz u n g  a l l e r  K a r p a t e n s t r a ß e n  z u r  V e r w i r k l i c h u n g  
d e r  v o m  O b e rk o m m a n d o  in  AVien a u s g e s p r o c h e n e n  A b ­
s ic h t  f ü h r e n  k o n n te .

Die O peration der N ordarm ee nach der D isposition vom 13. Ju li, 
w ar schon am 15. zum S tehen gekom m en; nach argen m oralischen 
und m ateriellen N achteilen w ar m an nunm ehr erst zur E insich t 
ih rer U nausführbarkeit gekom m en.

Ebenso wie für die m it Fußm arsch abrückenden H eeresteile 
nu r eine auf das G ebiet des Zufalls hinübergespielte A ussicht auf 
das G elingen der B ew egungen bestand, verhielt es sich m it dem 
noch am 14. und  15. aufrechterhaltenen E isenbahntransport, der 
m it der völligen Zerreißung des sächsischen K orps endigte.

In  den kritischen Tagen von Olmütz w aren den beiden 
gegenüber befindlichen A rm eeführern n ich t ganz einfache Aufgaben 
gestellt, beide geraten  bei deren L ösung m it den übergeordneten  
H eeresleitungen in  m annigfache K onflikte, die schließlich m itbe­
stim m end sind, daß das gesteck te Ziel n ich t vollständig erreich t wird.

A uf österreichischer Seite gebrach es unstre itig  an der n o t­
w endigen T echnik der M assenbewegung, die im  gegebenen Falle 
infolge der schw ierigen T ra inab leitung  besonders gründliche B e­
herrschung erfordert hätte .

Fatalistische H offnungen verschleiern die die eigene F lanke 
von AVesten bedrohende Gefahr und verh indern  die A nordnung 
sachgem äßer Gegenm aßnahm en.
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Im  kronprinzlichen H auptquartiere  w aren es eine M enge von 
politischen und persönlichen E rw ägungen , welche einström end, zur 
V erw irrung des einfachen und klaren  B ildes führten  und die In ­
konsequenz erzeugten, m it w elcher die A rm eeführung die von ihr 
selbst eingeschlagenen B ahnen in jenem  A ugenblicke verließ, wo 
ein letz ter kräftiger D ruck zur K rönung des rich tigen  G edankens 
durch die T at führen mußte.

Die W irkung, welche ein kurzes, energisches N achstoßen der
2. Armee in tun lichster S tärke auf die zurückgehende N ordarm ee 
ausgeübt hätte , läßt sich schwer übersehen, jedenfalls w äre ein 
solches von den verderblichsten  Fo lgen  für den G egner beg le ite t 
gewesen.

Die D arstellung der w eiteren V orgänge auf diesem Teile des 
K riegsschauplatzes, die in dem Gefechte von B lum enau ihren  A b­
schluß finden, w ird einer späteren  A rbeit Vorbehalten.

W enn auch das In teresse au dem erschütternden  B ingen der 
sch lachterprobten  kaiserlichen Arm ee m it dem H eere des kühn 
aufstrebenden N achbarstaates nach dem Kam pfe bei K öniggrätz 
bedeutend  herab gem indert sein mag, muß doch zugegeben w erden, 
daß die kritischen Tage von Olmütz in der ersten H älfte des 
Ju li 1866 m annigfache E inblicke in die beiderseitige K riegführung 
gesta tten  und Problem e entrollen, an denen die F orschung  der 
neueren K riegsgeschichte n ich t achtlos vorübergehen kann.
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Ordre de bataille der bei Olmütz auftretenden beiderseitigen
Streitkräfte.

A. N o r d a r m e e 1).
A rm eekom m andant: FZM. K itter von B e n e  d e  k. 

G eneralstabschef: GM. von B a u m  g a r t e n .
A rtilleriechef ad. in t . : Oberst C z e r m a c k .

G eniechef: Oberst Baron P  i d o 11.
a) A m  14. J u l i  v o n  O l m ü t z  a b r ü c k e n d e  S t a f f e l .
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K orps-G eschützreserve............................. 6
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0  E in  B a ta illo n  beim  großen  T ra in .
3) Siehe A nhang  I I , 3c.
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Artillerieregiments Nr. 1 2 ................

Summe der Besatzungstruppen 10

x) W u rd e  sp ä te r durch  FML. B aron Ja b io n sk i ersetzt.
2) D as Ulan eure gim  en t N r. 7 w urde zu r F estu n g sb esa tzu n g  e in g e te ilt; 

die 6. E sk ad ro n  des U lanenreg im ents Nr. 10 rü ck te  zum  6. K orps ein.
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B .  P r e u ß i s c h e  2 .  A r m e e 1) .

Oberkom m andierender: G. d. I. Se. kgl. H oheit der Kronprinz. 
Chef des G eneralstabes: GM. von B l u m e n t h a l .  

O berquartierm eister: GM. von S t  o s c h. 
Kommandeur der Artillerie : GL. von J  a c o b i.

E rster Ingenieuroffizier: GM. von S c h w e i n i t z .
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^ V p M Ä ; «"• ( 'X'*/)'r=47Mras*'>0 Jufihfrlifi ^  J3lulsm«n
PtPITV fähiSoO'

tdzikiTrra
J j p t h n l

_ (iurem  
'.ichanL-

/  <►**> :: •/./(CriÄöuliol
A ltscI^

/OT77'.',̂
, J Yomoät)

StiqjgjüCL

f™ J tia -h h
Jhctxch,

fPvadto-visc| TZanit/K:

OfnviHihzuai . l t r a d i s « i ih/ü ilitz '
S titna

;muuitz/j
nt-lettin

I r n t r m t z
KDeschair

^frosirdwacn%a*&2£ 
-J l 'a f r p ö lz pM ülotiü  

a «Tla^oy
jmcmi

\ J L iT p n i t t z  J

"l'X x Irrf\ 
ih irn h q lk  ,'//

J h t t c j i

t&Biltmntz
G-esamtsituation am 9. Juli,

Katda

O  Österreicher 

O  rfi Preußen

T s lu a n fa h
mjbaAi I / Kcuh)sociA

U n in j> 4 r>2

täitriLÜL'
Photolithographie und Druck des k. u. k. M ilitärgeographischen Institu ts.Maßstab 1 :750  000Die kritischen Tage von Olmütz 1866,



Bibi. Ji
201 (



Beilage 2.

Chommm\4'JMzFIk

W v  I f / f s  j s '  yJm k 
H j. L X  . Xr<i>$k(l 7\X

/ ^ x . ^  •

\ j ^ ] l h , u d / < n 4 ’i
\

V rd m te d
f fg m c e k )

'wWk

D r / r /d m tv

W  V rd • ly 
fr ,i Ji i

n u o w i t v ,
WavlortieäM

(O h fn m M .

ü£ 7 mMi’j n t  n  i; \y«
S k u U n v

W fH rr
r fü n e r M

y f b f f o h u t
R e im

Y M a f ö ^ y  k  % .Y/Av«eHW/( Nom/gretifm J
eU

l u N l i f l  ' I W * ^
V.

■rurise

v<rlu>t<nri
Jllnrvoiitiiy

w &

U'7A)

tf& iä k o
zw (iTeinUzi

 ^
U n t  b u s c h e r i

Das

verschanzte Lager bei Otmütz 

Lagerplätze der Nordarmee.

/ j f a u d m A  
Ä W  ?

lÖ Y A ls d u i i f /
<]U>7MSaiUi> \ X

Die kritischen Tage von Olmütz 1866. Photolithographie und Druck des k. u. k. Militärgeographischen Instituts.

Maisstab 1:75.000
1000 m 500 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10km

UVrfM+Mf r—L- i  ■*—-p— { T 1 -r-----i—r— 1 ' : 1
1000 500 0 10CS 2000 30C0 4000 5000 6000 7000 8000 9000 10000 S e n  H ÜB





Beilage 3.
[ l iu c h c iW

fiorilz UeutscJavetteTisersclf.

O u p d a i ln

p w *

\ c im fU c rv a h h ’
\ n  ib e AA Ü lo m r c

^ r ic J c rs d

IIS c IlK H Kt-W l

iJlstdrc

' A B « 6  \^V' l.

7fr.~ V -n * ’*

10 01̂lolioubiiuk i . s m

C e rT n k ^ m tz

lebraldet> S t y p m r

1V a itz d f .
'U a ra h ra ä t ig ^ ru d l  aTest Seil

iu h d a n o c— Ä ̂ i // :t05 .b x ü ix n v a n ^ u t\ b

Sckrabc, KUUersi
i s M ü t z  ^ W ü s tr-i 'ü n

t i c h t o c
AdL f o ü iw n sser

y f /  T
Scmmber3 > v

/  'H k ^  Ttö^ersta|öÜ^2
S ju fb e rsä f.  & iu lztu)

I V ,  A  /  . ZtöritJ

m a n i t z \ >nuim/uilii
I T V A F

[ r a id tz

JriEbffu

S lU ra im «
. !'judnrpiUsrh Aino
Jlaf s  V  rvpHajla s s  äh ;

i
P T r i c b e n d f .  II I i

/?/* 2IT \  l  Vruw- J m a m c  0  v  \ \ t

T a n a ä f.
nt.Ai(jezil

AäM rüS
J T k p ü Ä ^ m tz  

‘u,slärfL £ Schärm><iUL

J ü u w m ca c L em bor;

fr/idoi-f' ’<>ttrnK>y

\0<lrau /&T4-
irrtitYjj.

i o d a is i . u t f SIre w d

( f e i t e n
UiUert.

\ J in  rrhxJrn R* y  V *

i ;
I h r ^ c b i t z  jf& ly  / \ ' "  * V- 1*1

1 i V w \  I
J & ä m f e  y

\  I  '
- ,

,. J t a t s ä ä ^ y y  idjk&V̂ Ŝi
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Situation
bei Roketnitz— Prerau am 15. Juli
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Ordre de bataille
der zum Bahntransporte bestimmten Teile des sächsischen Armeekorps.

Korpskommando

5. 6. 7.
Inf.-Baon.

8. 2 . 
Jägbaon.

£

ü ü n a a
9. 10. 11. 12. 3.

Inf.-Baon. Jägbaon.

2. 3. 4. 1.
Inf.-Baon. Jägbaon.

1.1241 2.6tt
0  0

[f:

2.12« 4.6-ft

El El

6
j j j i i
13. 14. 15. 16. 4.

Inf.-Baon. Jägbaon.

3.1245

i
4 .1 2«
jjj

0
1.64b

0
3. 645

I

Z e i c h e n e r k l ä r u n g :

I I am 14. Juli mit dem Transporte begonnen ...................................................................................3 Baone., 4 Batt.
ES » 15. „ „ „ » *  3 - 1 -
£ 3  n 15- n r  » r, v und znr Auswaggonierung in Bisenz genötigt 2 „ — „
B  n IS- * zur Einwaggonierung nach Prerau m a r s c h ie r t  6 „ — r
0 1  „ 15. „ in Olmiitz zurückgeblieben    . . 6 „ 3 „

Zusammen 20 Baone., 8 Batt.
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Beilage 24.

Situation in der lach t zum 16, M i
im Raume 

Olmütz — Leipnik — Kremsier — Prossnitz.

Die kritischen Tage von Olmiitz 1866. Maßstab i  : 200 000 Photolithographie und  Druck des k. u. k. M ilitärgeographiscken Institu ts.
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